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Ein  neues 

EK.  Wer  von  uns  vor  1918  noch  die  Schulen 
des  kaiserlichen  Deutschland  besuchte,  der  er¬ 
fuhr  dort  bald,  daß  Europa,  der  Erdteil,  in 
dem  wir  leben,  geographisch  von  Lissabon  bis 
zum  Ural,  vom  Nördlichen  Eismeer  bis  nach  Si¬ 
zilien  und  dern  griechischen  Peloponnes  reiche. 
In  der  Geschichlsstunde  allerdings  lernte  er 
dann  auch  recht  schnell,  daß  dieser  Kontinent 
wie  kaum  ein  zweiter  aufgospalten  und  in  sich 
zerrissen  sei,  daß  zwischen  seinen  zahlreichen 
Staaten  und  Völkern  viele  Jahrhunderte  hin¬ 
durch  Krieg  geführt  wurde  und  daß  es  auch  an 
Zerklüftungen  und  Auseinandersetzungen  ln 
den  meisten  dieser  Staaten  selbst  nicht  fehlte. 
Eine  Brücken  Stellung  zwischen  Ost  und 
West  innerhalb  Europas  nahmen  in  jenen  Tagen 
das  Deutsche  Reich  und  die  Monarchie  von 
Österreich-Ungarn  in  hervorragendem  Maße 
ein.  Zwei  Weltkriege,  die  im  Zeitraum  von 
wenigen  Jahrzehnten  auleinander  folgten  und 
die  unabsehbare  katastrophale  Folgen  herauf¬ 
beschworen,  hatten  gerade  das  im  Vergleich  zu 
Amerika,  Afrika  und  Asien  so  kleine  Europa 
zum  Hauptschauplatz.  Die  Lichter,  die 
von  Europa  in  vierundvierzig  Friedensjahren 
so  weit  in  die  Welt  hinausgeslrahlt  halten, 
waren,  wie  ein  britischer  Staatsmann  düster  und 
treffend  bemerkte,  1914  erloschen.  Uralte  Ord¬ 
nungen  wurden  zerstört,  Unrechtstatbestande 
geschaffen  und  höchst  fragwürdige  Scheinlösun¬ 
gen  gesucht,  unter  denen  wir  heute  ebenso  wie 
viele  unserer  alten  Nachbarn  schwer  zu  leiden 
haben.  Milten  durch  den  Erdteil  Europa,  der 
Jahrtausende  der  Träger  großer  Kulturen  ge¬ 
wesen  war,  lauft  heute  an  Elbe  und  Werra,  aber 
auch  im  Süden  der  Eiserne  Vorhang.  Es 
Ist  wichtig,  sich  aller  dieser  Zusammenhänge 
und  Entwicklungen  zu  erinnern  zu  einem  Zeit¬ 
punkt,  wo  das  Wort  Europa  uns  Tag  für  Tag 
aus  Presse  und  Rundfunk  unzählige  Male  ent- 
gegenschallt. 

Große  Bäume  wachsen  langsam 

Vor  einigen  Wochen  bemühte  sieh  der  bfi- 
tisctia  Ministerpräsident  Macmillan  in  einer 
Rede  in  Stockton,  die  große  Bedeutung  einer 
von  uns  allen  ersehnten  und  erstrebten  ech¬ 
ten  europäischen  Zusammenarbeit 
zu  würdigen.  Es  ist  allgemein  bekannt,  daß  nun 
auch  —  nach  anfänglichen  schweren  Bedenken 
—  das  britische  Vereinigte  Königreich  unter  ge¬ 
wissen  Bedingungen  sich  jener  Europäischen 
Wirtschaftsgemeinschaft  ansthließen  will,  die 
von  der  Bundesrepublik  gemeinsam  mit  fünf 
westeuropäischen  Staaten  aus  kleinsten  An¬ 
fängen  entwickelt  wurde  und  die  zweifellos  be¬ 
reits  bis  heute  beachtliche  Erfolge  erzielte. 
Wenn  Großbritannien  mit  einigen  anderen  wei¬ 
teren  Staaten  dieser  europäischen  Gemeinschaft 
beiträte,  dann  —  so  meinte  Macmillan  —  könne 
man  wohl  vom  Beginn  eines  neuen  Zeitalters, 
von  ungeahnten  Möglichkeiten,  von  erstaun¬ 
lich  wachsendem  Wohlstand  und  Wohlergehen 


Selbstbestimmungsrecht 
für  Deutschland 

Klare  Worte  des  Präsidenten  von  Zypern 

Die  uneingeschränkte  Unterstützung  seines 
andes  für  eine  baldige  Lösung  der  deut- 
chen  Frage  auf  der  Grundlage  der 
e  1  b  s  t  b  e  s  t  i  m  m  u  n  g  hat  der  Präsident  der 
ivselrepublik  Zypern,  Makarios,  zu  Beginn 
eines  sechstägigen  Staatsbesuchs  in  der  Bun- 
esrepublik  zugesichert. 

In  der  Erklärung  des  Präsidenten  hieß  es: 

.Ich  freue  mich  auf  die  Gelegenheit,  einen 
leferen  Einblick  in  das  ernste  politische  Problem 
ewinnen  zu  können,  vor  das  sich  ihre  Nation 
urch  die  erzwungene  Teilung 
teutschlands  nach  dem  letzten  Kriege  ge¬ 
teilt  sieht,  und  in  diesem  Sinne  das  Herz  des 
leutsdien  Volkes  aus  größerer  Nähe  für  ein 
jnziges  und  ungeteiltes  Deutschland  schlagen 

u  hören.“  ^ 

Das  Problem  der  Teilung  Deulsdilands,  fuhr 
lakarios  lort,  sei  zugleich  ein  Weltproblem, 
von  dessen  schlediter  oder  guter  Lösung  die 
rage  Krieg  oder  Frieden  zu  einem  großen  Teil 
bhängl.  Ich  möchte  in  diesem  Zusammenhang 
och  einmal  versichern,  daß  mein  Land,  da  es 
e  s  t  auf  d  e  m  Grundsatz  der  Selbst- 
icst  immune,  steht,  weiterhin  uneinge- 
chränkl  für  eine  Lösung  eintrilt,  die  dem  Willen 
md  den  Hoffnungen  des  deutschen  Volkes  ent- 

^Im^Verlaufe  eines  Banketts,  das  der  Bundes- 
irasldent  seinem  Gast  aus  Zypern  gab,  sagte 
>r  Heinrich  Lubke:  .Wir  werden  nicht  verges- 
en.  daß  Sic  selbst  vor  dem  Forum  der  block- 
rei'en  Staaten  unmißverständlich  auch  das 
ielbslbestiiiumingsrecht  der  Deutschen  bejaht 
md  unterstrichen  haben."  Lübke  versicherte,  die 
lundesrepublik  werde  das  Vorhaben  Makarios 
interstutzen,  das  „zyprische  Volk  einer  geistig¬ 
en  staatlichen  Zukunft  und  blühendem  Wohl- 
fand  entgegenzuführen". 

Wir  haben  allen  Grund,  dem  Präsidenten  der 
nselrepublik  Zypern  für  seine  mannhaften 
iVorte  zum  Selbstbestimraungsredit  der  Deut- 
ithen  herzlich  zu  danken.  Hoffentlich  werden 
ich  bald  alle  Staatsmänner  der  .reien  Welt  sei- 
iem  Beispiel  anschließen. 


Zeitalter? 


sprechen.  Es  sei  daran  erinnert,  daß  schon  die 
Bevölkerung  der  heute  in  der  EWG  vereinten 
Staaten  fast  ebenso  stark  ist  wie  die  der  USA. 
Bei  einem  Anschluß  Englands,  einiger  skandi¬ 
navischer  Länder  und  bei  einer  Zusammenarbeit 
mit  der  Schweiz  und  Österreich  würde  hier  wohl 
die  Bevölkerungsziffer  auch  der  Sowjetunion 
erreicht.  Daß  die  wirtschaftliche  Kapazität  so¬ 
wohl  in  der  Bundesrepublik  wie  auch  in  Frank¬ 
reich,  Italien  und  in  den  räumlich  so  kleinen, 
aber  industriell  so  bedeutsamen  Gebieten  von 
Belgien,  Holland  und  Luxemburg  auch  nach  den 
sdiweren  Heimsuchungen  des  letzten  Krieges 
nun  wieder  eine  höchst  beachtliche 
Stärke  erreicht  hat,  kann  niemand  leugnen. 
Hinter  der  Schaffung  neuer,  großer  Märkte  und 
hinter  der  sinnvollen  wirtschaftlichen  Verständi¬ 
gung  und  Arbeitsteilung  stand  von  Anfang  an 
der  Gedanke,  auf  denkbar  solider  Grundlage 
Zug  um  Zug  nun  auch  das  politische  Zusammen¬ 
wirken  zu  verstärken.  Im  Laufe  der  Zeit  hat 
sich  erwiesen,  daß  manche  kühnen  und  allzu 
kühnen  Illusionen  europäischer  Propagandisten 
jetzt  und  in  absehbarer  Zeit  sicherlich  nicht 
zu  verwirklichen  sind  Mit  Geduld  und  Umsicht, 
mit  gutem  Willen  und  mit  nüchterner  Erkennt¬ 
nis  des  jeweils  Möglichen  wird  man  weiter¬ 
kommen  als  mit  himmelstürmenden  Konstruk¬ 
tionen.  Große  Bäume  wachsen  langsam. 


Könnten  wir  am  Ende  dieses  zwanzigsten 
Jahrhunderts  unseren  Kindern  und  Kindeskin¬ 
dern  eine  echte  und  durchaus  gesunde  euro¬ 
päische  Union  hinterlassen,  so  wäre  das  sicher¬ 
lich  eines  der  positivsten  Ergebnisse  unserer 
sonst  an  Krisen,  Rückschlägen  und  auch  an  Kata¬ 
strophen  so  reichen  Zeit.  Wir  werden  aber  die¬ 
ses  Ziel  nur  dann  erreichen,  wenn  wir  von  den 
natürlichen  Voraussetzungen  und  Gegeben¬ 
heiten  ausgehen.  Wir  wissen,  daß  der  franzö¬ 
sische  Staatspräsident  de  Gaulle  ein  sehr  selbst¬ 
bewußter  und  auch  sehr  eigenwilliger  Mann  ist, 
dessen  Vorstellungen  wir  uns  rtienf  immer  zu 
eigen  machen  können.  Wenn  er  aber  in  einer 
seiner  letzten  Erklärungen  darauf  hinwies,  daß 
ein  neues  Europa  —  zunächst  im  Westen  —  nur 
auf  die  Elemente  der  Aktion,  der  Autori- 
t  ä  t  und  der  Verantwortung  gegründet 
werden  könne,  und  daß  dabei  die  natürlich  ge¬ 
wachsenen  Staaten,  daß  auch  die  Völker  ein 
entscheidend  lebendiges  Element  darstelllen.  so 
will  dieser  Hinweis  wohl  bedacht  sein.  Mit 
Mythen  und  Phantastereien  lassen  sich  sicher¬ 
lich  keine  echten  Lösungen  finden.  Ein  gesun¬ 
der  Körper  setzt  gesunde  Zellen  vor¬ 
aus.  Ein  neues  Zeitalter  Europas  wird  dann  ver¬ 
wirklicht,  wenn  nicht  nur  heute,  sondern  auch 
in  kommenden  Jahren  und  Jahrzehnten  Staats¬ 
männer  an  der  Spitze  stehen,  die  klar  erkennen, 
welch  entscheidende  Bedeutung  gegenseitiges 
Verständnis  und  intensivste  Zusammenarbeit 
auf  politischem  wie  auf  wirtschaftlichem  und 
kulturellem  Gebiete  haben.  Daß  dadurch  auch 
sehr  alle  Spannungen  und  Gegensätze  unter 
dem  Druck  gemeinsamer  Schicksalsschläge  rasch 
und  befriedigend  ausgeräumt  werden  können, 
hat  sich  an  dem  so  erfreulichen  Faktum  der 
deutsch-französischen  Verständigung  gezeigt. 
Die  gemeinsame  Lösung  der  Saarfrage  und 


Blick  auf  die  Kirche  zu  Wargen 

Das  an  einem  See  gelegene  Gotteshaus  war  eine  der  stattlichsten  Kirchen  des  Samlandes.  Ihr 
Mauerwerk  war  einst  ein  Teil  der  alten  Ordensburg ,-  der  massige  Turm  wurde  um  1330  errichtet. 
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viele  andere  Abkommen  der  letzten  Jahre  sind 
deutliche  Zeichen  dafür,  daß  bei  gegenseitigem 
guten  Willen  allerschwierigste  Probleme  auf 
der  Basis  des  ungeteilten  Rechts  dauerhaft  ge¬ 
löst  werden  können.  Hier  wirkt  westeuropäische 
Zusammenarbeit  weit  über  ihren  Raum 
hinaus,  hier  wird  sie,  wenn  sie  sinnvoll  poli¬ 
tisch  untermauert  ist,  immer  beispielhaft  auch 
auf  eine  echte  Entspannung  und" Lösung  mittel- 
und  osteuropäischer  Fragen  wirken. 


Biot  für  die  Brüder? 


— r.  Obwohl  das  Regime  des  Waller  Ulbricht 
und  der  anderen  von  Moskau  eingesetzten  und 
ausgehaltenen  kommunistischen  Funktionäre  mit 
der  Errichtung  der  Mauer  in  Berlin  und  dem 
weiteren  Ausbau  der  Todesstreilen,  Stachel¬ 
drahtsperren  und  Konlrolllürmen  rings  um 
Mitteldeutschland  alles  tat.  um  jede  Verbindung 
zur  Ireien  Welt  zu  sperren,  weiß  es  heule  alle 
Welt,  daß  diese  Bankerotteure  und  Unterdrücker 
oltenkundig  wieder  einmal  am  Ende  ihres  La¬ 
teins  angelangl  sind.  Tag  lür  Tag  erfahren  wir 
es,  wie  lurchtbar  nahezu  siebzehn  Millionen 
unterjochte  und  gequälte  Deutsche  nicht  nur 
unter  dem  Druck  einer  gnadenlosen  Uerrschait 
zu  leiden  haben,  sondern  wie  sie  auch  dank 
einer  ebenso  wahnwitzigen  wie  verbohrten 
Wirtschaltspolitik  ihrer  Feiniger  daheim  den 
Mangel  an  allen  wichtigen  Nahrungs¬ 
mitteln,  an  Medikamenten  und  an  den 
tausend  Dingen  des  Alltags  in  jeder  Familie 
verspüren.  Es  gibt  heute  wohl  kein  Regime,  das 
so  erbärmlich  versagt  hat  wie  das  Ulbrichts  und 
seiner  Konsorten.  In  einem  Gebiet,  das  früher 
beachtliche  landwirtschatlliche  Überschüsse  pro¬ 
duzierte,  das  von  llause  aus  sehr  reich  an  lleißi- 
gen  und  lähigen  industriellen  Arbeitskräften  ist. 
herrscht  heute  größte  menschliche  Not  und 
Mangel.  Alle  großspurigen  Reden  der  Funk¬ 
tionäre,  die  am  liebsten  gleich  auch  Berlin  und 
Westdeutschland  unter  ihren  Einlluß  bringen 
möchten,  tausdien  nicht  darüber  hinweg,  daß  die 
überwältigende  Mehrzahl  unserer  Brüder  und 
Schwestern  drüben  Ihre  Unterdrücker  ebenso 
haßt  wie  verachtet  Uber  drei  Millionen  Mittel¬ 
deutsche  haben  im  letzten  Jahrzehnt  zumeist 
unter  Preisgabe  ihrer  gesamten  Habe  und  ihrer 
Stellungen  den  Weg  In  die  Freiheit  gewühlt 
Niemand  kann  sich  vorstellen,  wie  viele  ihnen 
bis  heute  noch  gefolgt  wären,  wenn  das  Regime 
nicht  die  Grenzen  hermetisch  abgesperrt  hätte. 


Vor  einigen  Tagen  erluhren  wir,  daß  das  Re¬ 
gime  Walter  Ulbrichts,  unverfroren  wie  immer, 
die  Bundesregierung  um  einen  Kredit  ersucht 
hat,  dessen  Höhe  olienbar  zwischen  eineinhalb 
und  zweieinhalb  Milliarden  liegen  sollte.  Man 
wolle  damit,  so  haben  olienbar  die  Pankower 
Funktionäre  erklärt,  den  Interzonenhandel  be¬ 
leben.  Die  Bundesregierung  hat  —  wie  wir  er¬ 
warten  durlten  —  deutlich  gemacht,  daß  sie  nicht 
bereit  sei,  jene  Leute,  die  drüben  siebzehn  Mil¬ 
lionen  unserer  Brüder  und  Schwestern  unter¬ 
drücken  und  die  grimmigen  Feinde  einer  edden 
deutschen  W iedervereinigung  sind,  zu  kreditie¬ 
ren.  Wir  wissen,  daß  das  '/.onenregime  mehr 
denn  je  bereit  ist,  Moskaus  unersättliche 
Wünsdie  nach  Zulieferungen,  vor  allem  militäri¬ 
scher  Art,  zu  erliillen.  Es  muß  wirklich  alles 
vermieden  werden,  was  auch  nur  indirekt  aul 
eine  Stützung  oder  gar  Aufwertung  dieses  er¬ 
bärmlichen  Systems  hinuusliele.  Aul  der 
anderen  Seile  sollten  wir  vor  aller  Welt  erneut 
klarmachen,  daß  wir  jederzeit  bereit  sind,  unse¬ 
ren  leidenden  Brüdern  und  Schwestern  drüben 
zu  hellen,  ihnen  Lebensmittel  und  andere  widi- 
lige  Dinge  zu  senden,  ohne  dalür  einen  Preis  zu 
machen.  Die  dringend  benötigten  Medikamente 
für  die  Schwerkranken  drüben  stehen  bei  uns 
aul  Abrul  bereit.  Ihre  Übersendung  wurde  von 
den  Zonenmachthabern  bisher  verhindert,  wie 
man  drüben  auch  den  ohnehin  beträchtlichen 
Pakelverkehr  an  die  Deutschen  dort  drüben  oll 
genug  behinderte.  Alles,  was  von  Bonn  und  vom 
deutschen  Volk  selbst  lür  die  Deutschen  in  der 
Zone  gesdiieht,  ist  zu  fördern,  Auch  die  größte 
Lügenpropaganda  drüben  wird  es  nicht  verhin¬ 
dern.  daß  unsere  Landsleute  erlaliren.  wer 
ihnen  in  der  Stunde  schwerster  Not  geholten 
hat.  Ulbricht  und  seinen  Genossen  über  dort 
keine,  auch  keine  indirekte  Hillestellung  Irgend¬ 
welcher  Art  geleistet  werden. 


Große  Strahlung 

Es  war  de  Gaulle,  der  erst  kürzlich  daran  er¬ 
innerte,  daß  Goethe,  Dante  und  so  manche 
großen  Denker  auch  Frankreichs  darum  ganz 
Europa  gehören,  weil  sie  so  ganz  Deutsche, 
Italiener  und  Franzosen  gewesen  sind. 
Völker  sind  nun  einmal  sehr  lebendige  Organis¬ 
men!  sie  auf  dem  Wege  zu  Europa  zu  nivellieren 
und  zu  übergehen,  wäre  grundfalsch.  Als  gleich¬ 
berechtigte  Glieder  einer  europäischen  Familie 
müssen  sie  wirken  in  edlem  Wettstreit  lür  die 
großen  gemeinsamen  Aufgaben.  Natürlich  darf 
niemand  die  Sdiwierigkeiten  unterschätzen,  die 
nodi  auf  dem  Wege  zu  einem  großen  euro¬ 
päischen  Bund  zu  überwinden  sind.  Wo  immer 
überstarker  nationaler  Egoismus  die  gemein¬ 
same  Entwicklung  gefährdet,  sollten  wir  und 
unsere  Freunde  sehr  energisch  Einspruch  er¬ 
heben.  Wir  können  das  Ziel  nur  erreichen,  wenn 
wir  alle  unser  Bestes  tun,  gemeinsam  die  poli¬ 
tischen  und  auch  die  sozialen  Probleme  im  euro¬ 
päischen  Raum,  und  zwar  nidit  nur  im  west- 
europäisdien,  sondern  auch  in  der  historischen 
Mitte  und  im  Osten  Europas  zu  lösen.  Eine 
durch  gesunde  und  soziale  Haltung  vorbildliche 
und  fest  auf  das  unteilbare  Selbstbe¬ 
stimm  ungsrechl  der  Völker  gegründete 
europäische  Gemeinschaft  hat,  auch  wenn  sie 
zunächst  nur  einen  Teil  aller  Nationen  umfaßt, 
eine  große  Ausstrahlung.  Wir  sind  sicher,  daß 
gerade  die  unterdrückten  Menschen  in  Mit¬ 
tel-  und  Osteuropa  voller  Hoffnung  und 
Sehnsucht  einer  solchen  Entwicklung  folgen. 
Die  furchtbaren  Tragödien,  die  die  Völker  Euro¬ 
pas  in  der  ersten  Hälfte  unseres  Jahrhunderts 
erlebten,  wären  nie  über  uns  allein  hereinge¬ 
brochen,  wenn  überall  verantwortungsbewußt 
zugleich  im  besten  Sinne  national  und 
europäisch  gehandelt  worden  wäre.  Zwei 
Anker  sind  es,  an  die  gerade  wir  Deutschen  uns 
jetzt  und  in  Zukunft  zu  halten  haben:  unser 
Bündnis  mit  den  mächtigen  Vereinigten  Staaten 
jenseits  des  Atlantik,  der  größten  Macht  der 
freien  Well,  und  unsere  Zusammenarbeit  mit 
den  europäischen  Verbündeten.  Wir  wissen,  daß 
man  auch  in  Washington  eine  baldige  weitere 
politische  Stärkung  dieses  europäischen  Bünd¬ 
nisses  wünscht  und  fördert.  Alle  Steine,  die  auf 
diesem  Wege  liegen,  müssen,  auch  wenn  >■«  uns 
harte  Arbeit  kostet,  fortgeräumt  werden  Feem 
und  Formeln  sind  dabei  zweitrangig  gegenüber 
dem  Geist,  in  dem  alles  geschieht. 
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Litauer  fordern  Freiheit 

(E)  Anläßlich  der  Athener  Konferenz  des 
Ministerrates  der  NATO  hat  das  Oberste  Ko¬ 
mitee  zur  Befreiung  Litauens  an  diesen  ein 
Memorandum  gerichtet,  in  dem  es  unter  an¬ 
derem  heißt: 

.Das  litauische  Volk  ist  entschlossen, 
seine  Freiheit  und  Unabhängigkeit 
wiederzuerlangen.  Das  ist  eine  unabdingbare 
Forderung,  mit  der  sowohl  der  Osten  als  auch 
der  Westen  rechnen  müssen.  Litauen  will  nicht 
in  alle  Ewigkeit  eine  Kolonie  Moskaus  bleiben. 

Deshalb  verfolgt  die  gesamte  Bevölkerung 
in  Litauen  und  im  gesamten  baltischen  Raum 
mit  großem  Interesse  jeden  Schritt  der  freien 
Welt,  vor  allem  die  Bemühungen  der  NATO, 
die  auf  die  Stärkung  der  freien  Welt 
eingestellt  sind.  Jedes  Nathgeben  Moskau  ge¬ 
genüber  lähmt  den  Widerstandswillen  der  un¬ 
terjochten  Völker,  während  jede  Stärkung  de9 
Westens  und  jedes  entschiedenere  Auftreten 
gegenüber  der  sowjetischen  Aggressivität  die 
Völker  Ost-  und  Mitteleuropas  in  ihrem  Wider¬ 
standsgeist  gegen  die  Sowjetisierung  und  in 
ihrem  Kampf  um  die  Wiedererlangung  ihrer 
Freiheit  ermutigt  und  stärkt. 

Wir  besitzen  zuverlässige  Berichte  darüber, 
daß  zum  Beispiel  in  unserem  Heimatlande 
Litauen  —  aber  auch  ln  manchen  anderen  nicht 
russischen  Republiken  der  Sowjetunion  —  unter 
der  Bevölkerung  bedeutsame  innere 
Wandlungen  vor  sich  gehen.  Täglich  ver¬ 
liert  der  Kreml  an  Ansehen,  an  Autorität,  an 
Glaubwürdigkeit  seiner  Worte  und  seines  poli¬ 
tischen  Programms.  Alle  von  der  westlichen 
Welt,  vor  allem  der  NATO,  getroffenen  Maß¬ 
nahmen  haben  auf  die  Haltung  der  dortigen 
Bevölkerung  unermeßliche  Auswirkungen. 

Bei  allen  gegenwärtigen  und  künltigen  Ost- 
West-Verhandlunqen  sollten  folgende  Gesichts¬ 
punkte  im  Vordergrund  stehen: 

1.  Die  Sowjetunion  muß  unermüdlich  nach- 
drücklichst  dazu  aufgefordert  werden, 
Litauen  und  die  beiden  anderen  balti¬ 
schen  Staaten  in  angemessener  Frist  zu 
räumen,  damit  die  Herrschaft  des 
sowjetischen  Kolonialismus 
im  baltischen  Ra'-m  endlich  aufhört. 

2.  Mehr  als  bisher  sollten  sich  die  West- 
machte  dafür  einsetzen,  daß  die  durch  die 
sowjetische  Aggression  verletzten  Sou¬ 
veränitätsrechte  des  litauischen  Volkes 
wiederhergestellt  werden.  Die  Frage  der 
Beseitigung  des  gegenwärtigen  recht¬ 
losen  Zustandes  sollte  immer  wie¬ 
der  bei  Ost-West-Gesprächen  auftauchen. 

3.  Sollte  bei  solchen  Verhandlungen  die 
Frage  eines  Nichtangriffspaktes  zwischen 
der  NATO  und  den  Staaten  des  War¬ 
schauer  Paktes  aktuell  wer  'sn,  erwarten 
die  baltischen  Völker,  daß  ihre  Länder 
hierbei  ausdrücklich  ausgeklammert  wer¬ 
den,  da  ein  solcher  Pakt  sonst  die  Ver¬ 
ewigung  des  jetzigen  Status  quo,  mithin 
der  sowjetischen  Annexion  und  des  aus¬ 
beuterischen  Kolonialismus  bedeu¬ 
ten  würde.* 

Der  oberste  Politruk 

M.  Moskau.  Der  bisherige  sowjetische  Bot¬ 
schafter  in  Belgrad,  Aiexej  Jepischew,  soll 
nach  zuverlässigen,  jedoch  amtlich  noch  nicht 
bestätigten  Informationen  zum  Chef  der  poli¬ 
tischen  Hauptverwaltung  der  Sowjetarmee  er¬ 
nannt  werden.  Der  jetzige  politische  Chef  der 
sowjetischen  Streitkräfte,  Marschall  G  o  1  i  - 
k  o  w ,  von  dem  behauptet  wird,  er  sei  krank, 
soll  entweder  einen  Posten  im  Parteiapparat 
bekommen  oder  pensioniert  werden.  Er  ist  jetzt 
62  Jahre  alt. 


Niemand  darf  über  unsere 
Heimat  verfügen 

80  000  Landsleute 

in  Bayern  gegen  das  .Memorandum* 

Der  Landesdelegiertentag  der  Ost-  und  Wesl- 
preußen  in  Bayern  wandte  sidi  in  lolgenden 
Entschließungen  gegen  das  .Tübinger  Memo¬ 
randum': 

. Die  Landsmannschaft  der  Ost-  und  Westpreu¬ 
ßen  in  Bayern  hat  mit  größtem  Bel  r  em- 
den  von  dem  bekannten  , Memorandum 
der  Acht'  Kenntnis  genommen.  Wir  erheben 
als  Sprecher  lür  80  000  in  Bayern  lebende  Ost- 
und  Westpreußen  Protest  gegen  diese  Ver¬ 
lautbarung,  soweit  sie  unsere  Heimat  betrillt. 
Nach  geltendem  Völkerrecht  gehören  un¬ 
sere  Heimatgebiete  zu  Deutschland.  Da  das 
Völkerrecht  unteilbar  ist,  würde  Ihre  rechts¬ 
widrige  Loslösung  die  Gültigkeit  des  gesamten 
Völkerrechts  in  frage  stellen.  Sie  wäre  zudem 
eine  politische  Torheit,  da  sie  nicht  etwa  zu 
einer  Belriedung  iühren  würde,  sondern  nur 
Anlaß  zu  weiteren '  Ansprüchen  des  Ostblocks 
wäre,  der  über  das  Ziel  seiner  Expansionspoli¬ 
tik  nie  einen  Zweitel  gelassen  hat. 

Niemand  hat  das  liecht,  ohne  unsere  Mit¬ 
wirkung  über  unsere  Heimat  zu  verlügen  und 
deutsches  Land  gegen  eine  Illusion  zu  verhan¬ 
deln. 

Wir  lordern  lür  die  Zukunlt,  daß  alle,  die  dem 
deutschen  Volk  in  seinem  Ringen  um  Gleich¬ 
berechtigung  und  Selbstbestimmung  In  den 
Rücken  lallen,  zur  Verantwortung  gezogen  wer¬ 
den.' 

* 

.Der  Intendant  des  WDR,  Herr  Claus  von  Bis¬ 
marck,  hat  im  .Memorandum  der  Acht  in  unver¬ 
antwortlicher  Weise  gegen  europäische  und 
deutsche  Interessen  Stellung  genommen. 

Die  Landsmannschalt  Ost-  und  Westpreußen 
in  Bayern  erklärt,  daß  er  dadurch  an  leitender 
Stelle  einer  ITr  das  ganze  deutsche  Volk 
meinungsblldendcn  Anstalt  untragbar  ist  und 
I ordert  seine  Abberulung  —  lallt  er  nicht  selbst 
als  Träger  seines  großen  Namens  seinen  Rück¬ 
tritt  erklären  will. 

Es  kann  nicht  zugelassen  werden,  daß  der 
Kampl  um  Deutschlands  Wiedervereinigung  aul 
deutschen  Rundlunkwellen  gelährdet  wird.' 


Falsche  Optik  in  Washington 

Von  Robert  G.  Edwards 


Abgesehen  von  den  kürzlichen  Erklärungen 
des  Bundeskanzlers  Dr.  Adenauer  in  Berlin, 
haben  seit  vielen  Jahren  keine  Äußerungen 
eines  westeuropäischen  Staatsmannes  in  der 
amerikanischen  Presse  eine  so  ungünstige  Auf¬ 
nahme  gefunden  wie  die  des  französischen 
Staatspräsidenten  de  Gaulle  auf  seiner 
Pressekonferenz  vom  15.  Mal.  Zumindest  wirft 
man  dem  französischen  Staatschef  vor,  daß  er 
einem  „europäischen  Separatismus“  huldige,  der 
sich  gegen  die  atlantische  Gemeinschaft  ridite. 
Und  einer  der  „Chefpropagandisten“  der  amtie¬ 
renden  Administration,  der  Vertreter  der  „New 
York  Times“  in  Washington,  R  e  s  t  o  n  ,  geriet 
dermaßen  in  Aufregung,  daß  er  —  in  Form  einer 
„Tierfabel“  —  folgendes  Schreckensbild  an  die 
Wand  malte:  Frankreich  und  die  Bundesrepu¬ 
blik  tun  sich  zusammen,  dann  sterben  die  beiden 
alten  Staatsmänner  de  Gaulle  und  Adenauer, 
woraufhin  die  jungen  deutschen  „Füchse”  die 
Leitung  der  französisch-deutschen  Union  über¬ 
nehmen. 

Dieses  sind  wahrhaft  einprägsame  Beispiele 
der  Art  und  Weise,  in  der  man  in  gewissen 
Kreisen  der  „liberalen“  Demokraten 
in  Washington  die  europäischen  Verhält¬ 
nisse  beurteilt:  Man  geht  nicht  etwa  davon  aus, 
daß  eine  jede  Allianz  um  so  stärker  ist,  je  kräf¬ 
tiger  alle  ihre  Regionen  sind,  sondern  man 
nimmt  vielmehr  von  vornherein  an,  daß  sich 
eine  Kräftigung  in  einem  Teilgebiet  geradezu 
gegen  die  Interessen  des  Ganzen  auswirke.  Zu¬ 
gleich  aber  „warnt“  man  davor,  daß  sich  die 
Sowjets  ob  einer  Erstarkung  des  französisch- 
deutschen  Sperriegels  „beunruhigen“ 
könnten.  Das  ist  eine  sonderbare  Logik,  deren 
Gedankengang  sich  etwa  folgendermaßen  for¬ 
mulieren  läßt:  „Die  deutsch-französische  Soli¬ 
darität  schädigt  die  westliche  Allianz,  was  wie¬ 
derum  unseren  großen  Gegner,  die  Sowjets,  be¬ 
unruhigt,  weshalb  wir  auch  aus  diesem  Grunde 
dagegen  sind.“ 

Es  wäre  wirklich  mehr  als  hinreichend  Anlaß 
dafür  gegeben,  daß  Washington  angesichts  der 
in  Europa  sich  abzeichnenden  Entwicklung 
Freude  und  Genugtuung  bekundet:  Die 
Vereinigten  Staaten  haben  nicht  nur  weltweite 
Verpflichtungen,  die  schwer  auf  ihnen  lasten 
und  mehr  und  mehr  ihre  Kräfte  beanspruchen, 
wie  die  Geschehnisse  in  Südostasien  beweisen, 
sondern  sie  werden  von  dem  gewaltigen  Gegner 
über  Kuba  auch  einem  Druck  in  ihrer  eigenen 
Hemisphäre  ausgesetzt,  der  sicherlich  nicht 
nachlassen,  sondern  sich  verstärken  wird.  Sie 
sind  sicherlich  bereit  und  entschlossen,  ihre 
Schutzverpflichtungen  gegenüber  West-Berlin 
unter  allen  Umständen  wahrzunehmen,  aber  sie 
geben  tagtäglich  zu  erkennen,  wie  sauer  ihnen 
das  wird.  Und  obwohl  Chruschtschew  sie  nun 
geradezu  mit  Hohn  und  Spott  überschüt¬ 
tet,  indem  er  ihnen  nackt  sagt,  bis  wann  er  mit 


Toilkapitulationen  hie  und  da  rechnet,  verkün¬ 
det  man  in  Washington  nichtsdestoweniger, 
man  wünsche  es  nicht,  daß  sich  wichtige  Lander 
an  der  äußersten  Grenze  des  atlantischen 
Sdiutzbereiches  zusammentun  im  Bestreben, 
die  Bürde  wenigsten*  etwas  zu  erleichtern,  die 
die  USA  zu  tragen  haben.  Von  einem  „Sicher¬ 
heitsbedürfnis"  des  Aggressors  zu  sprechen  oder 
ein  solches  auch  nur  vorauszusetzen,  ist  aber 
jenseits  aller  Vernunft. 

* 

Da  man  aber  in  bestimmten,  leider  ziemlich 
einflußreichen  Kreisen  in  der  amerikanischen 
Bundeshauptstadt  die  Lage  unter  solch  einem 
verzerrten  Blickwinkel  betrachtet,  geht  in  der 
amerikanischen  öffentlichen  Meinung  nahezu 
völlig  unter,  was  der  französische  Staatspräsi¬ 
dent  in  Wirklichkeit  an  Vernünftigem  und  Er¬ 
freulichem  gesagt  hat:  Im  Mittelpunkt  seiner 
Ausführungen  stand  die  Betonung  der  „fran¬ 
zösisch-deutschen  Solidarität",  deren  Bedeutung 
so  fügte  de  Gaulle  hinzu  —  deutlich  werde, 
wenn  man  nur  einen  Blick  auf  die  Landkarte 
werfe.  Tatsächlich  wird  niemand  bestreiten  kön¬ 
nen,  daß  die  Herausbildung  eines  vereinten 
Europas  ohne  diese  Solidarität  unmöglich 
ist,  daß  ohne  sie  das  atlantische  Bündnis  ent¬ 
scheidend  entwertet  würde  unter  gleichzeitiger 
zusätzlicher  Anspannung  der  amerikanischen 
Weltmacht. 

Aber  nicht  nur  das:  Der  französische  Präsi¬ 
dent  hat  zugleich  mit  denen  abgerechnet,  die 
meinen,  ein  starkes  Europa  könnte  entstehen, 
Indem  man  zunächst  alles  Gewadisene,  Tradi¬ 
tionsgebundene  unter  dem  Namen  der  „Inte¬ 
gration”  zerstört,  um  erst  danach  aus  den  vielen 
kleinen  Bruchstücken  und  dem  Brei  als  Mörtel 
einen  babylonischen  Turm  aufzuführen,  der 
dann  doch  nicht  richtig  gebaut  werden  würde, 
well  die  Handwerker  eben  verschiedener  Mut¬ 
tersprache  sind.  Es  ist  nur  vernünftig,  wenn 
de  Gaulle  vielmehr  sagt:  Bauen  wir  lieber  ge¬ 
meinsam  einen  Schutz  wall  um  un¬ 
sere  Häuser,  statt  daß  wir  sie  niederreißen 
und  aus  dem  Material  etwas  Neues  errichten: 
denn  die  Gefahr  ist  groß,  und  wir  haben  wenig 
Zeit. 

In  diesem  Zusammenhänge  sollte  gerade  in 
Deutschland  eine  feine  Sprachnuancierung  in 
den  Ausführungen  de  Gaulles  nicht  überhört 
werden:  Er  hob  hervor,  daß  er  niemals  vom 
„Europa  der  Vaterländer"  gesprochen  habe, 
woraufhin  er  sich  eingehend  über  das  „Europa 
der  Staaten“  verbreitete.  Diese  Präzisierung 
wurde  zweifellos  mit  Rücksicht  auf  das  deutsche 
Volk  vorgenommen:  Wohl  sind  hinsichtlich 
Frankreichs  Staat  und  Vaterland  identisch,  nicht 
aber  hinsichtlich  der  Bundesrepublik;  denn  das 
Vaterland  der  Deutschen  ist  größer  als 
der  Raum  zwischen  Elbe  und  Rhein. 


„Berlin  ist  das  Herz  Europas!" 

Bewegende  Worte  von  Erzbischof  Makarios  in  der  deutschen  Hauptstadt 


„Berlin  ist  das  Herz  Europas“,  er¬ 
klärte  der  Präsident  der  Republik  Zypern,  Erz¬ 
bischof  Makarios,  bei  seinem  Besuch  der  alten 
Reichshauptstadt  im  Schöneberger  Rathaus. 
„Und  wenn  das  Herz  nicht  richtig  funktionierl, 
leidet  der  ganze  Körperl“ 

In  seiner  großartigen  Rede  führte  der  Erz¬ 
bischof  unter  anderem  aus:  „Ich  grüße  alle  Be¬ 
wohner  dieser  einen  und  unteilbaren  Stadt,  die 
diesseits  und  die  jenseits  der  trennenden  Mauer. 
Aber  ich  verberge  nicht  die  düsteren  Gefühle, 
welche  von  dem  Gedanken  hervorgerufen  wer¬ 
den,  daß  die  heute  in  Berlin  herrschende  Lage 
einem  Vulkan  gleicht,  der  im  Falle  seines  Aus¬ 
bruchs  den  Weltfrieden  zu  zerstören  droht.“ 
Makarios  betonte  dann,  daß  „gegen  Ende  des 
Krieges  zwisdien  den  westlichen  Alliierten  und 
der  Sowjetunion  vereinbart  wurde,  daß 
Deutschland  in  den  Grenzen  vom 
31.  Dezember  1937  als  einheitliches 
Land  mit  Berlin  als  Hauptstadt  be¬ 
handelt  werden  solle  . . .  Auf  der  Genfer  Kon¬ 
ferenz  im  Juli  1955  erklärten  die  Regierungen 
der  Vereinigten  Staaten,  des  Vereinigten  Kö¬ 
nigreichs,  Frankreichs  und  der  Sowjetunion,  daß 
sie  in  Anerkennung  ihrer  gemeinsamen  Ver¬ 
antwortung  für  die  Regelung  der  Deutschland- 
Frage  und  die  Wiedervereinigung  Deutschlands 
übereingekommen,  daß  die  Regelung  der 
Deutschland-Frage  durch  freie  Wahlen  in  Über¬ 
einstimmung  mit  den  nationalen  Interessen  des 
deutschen  Volkes  und  mit  den  Interessen  der 
europäischen  Sicherheit  erfolgen  solle.  Und  die¬ 
ser  Beschluß  ist  nicht  verwirklicht 
worden.“ 

Erzbischof  Makarios,  der  anschließend  auf  die 
„Beseitigung  der  schlechten  Überreste  des  Zwei¬ 
ten  Weltkrieges“  einging,  traf  die  Feststellung: 
„Wenn  es  solche  Überreste  gibt,  dann  kann  man 
auch  ein  Mittel  zu  ihrer  Beseitigung  finden. 
Aber  solch  ein  Mittel  ist  nicht  die  Zweiteilung 
Deutschlands,  viel  weniger  noch  die  Spaltung 
Berlins  durch  die  Mauer.  Solange  Deutschland 
geteilt  bleibt,  solange  das  deutsche  Volk  das 
Recht  entbehrt,  frei  über  die  Zukunft  seines 
Landes  zu  entscheiden,  solange  bleibt  der  Friede 
unsidier.“ 

Als  eine  Frage  der  Moral  bezeichnete  der 
Präsident  den  Grundsatz  der  Selbst¬ 
bestimmung.  Denn, „das  international  an¬ 
erkannte  Recht  auf  Selbstbestimmung  ist  das 
Prinzip,  durch  welches  der  Friede  der  Welt  fest 
verankert  werden  kann.  Auf  dieses  Prinzip 
stützte  sich  in  den  letzten  Jahren  die  Hoffnung 
der  Völker  auf  einen  dauerhaften  Frieden.  Und 
auf  Grund  d'eses  Prinzips  genießen  heute  Mil 
•  Ionen  von  Menschen  ihre  Freiheit.  Die  Anwen¬ 
dung  dieses  Prinzips  Ist  die  richtige  Antwort 
auf  die  Frage  nach  der  Lösung  der  Berlin-Krise 
und  der  deutschen  Frage  überhaupt". 

Makarios  sagte  im  weiteren  Verlauf  seiner 
Rede  klar  und  deutlich:  „Die  Mauer  in  Ber¬ 


lin  muß  fallen,  denn  sie  ist  nicht  von  den 
Bewohnern  der  Stadt  aus  freien  Stücken  gebaut 
worden!  Der  Stacheldraht  muß  entfernt  werden, 
denn  er  ist  nicht  von  den  Bewohnern  der  Stadt 
aus  freien  Stücken  gezogen  worden!  Das  Volk 
von  Berlin  muß  Irei  sein,  sich  nach  jeder  Rich¬ 
tung  zu  begeben.  Das  Volk  von  Berlin  hat  ein 
Recht  darauf,  in  einer  ungeteilten  Stadt  zu  le¬ 
ben.  Die  Verweigerung  dieses  Rechtes  ist  eine 
Freiheitsberaubung,  ist  eine  Verneinung  des 
Prinzips!“ 

Der  Präsident  von  Zypern  fand  auch  beispiel¬ 
hafte  Worte  der  Anerkennung  für  die  Haltung 
der  Berliner,  als  er  austührte:  „Das  Volk  von 
Berlin  ist  zu  groß,  um  die  Zweiteilung  seiner 
Stadt  als  Faktum  hinzunehmen.  Er  betrachtet 
die  gegenwärtig  herrschende  Lage  als  unan¬ 
nehmbar.  Seine  Haltung  in  dieser  Situation  muß 
die  des  moralischen  Widerstands  sein.  Das 
Volk  von  Berlin  hat  bewunderns¬ 
würdige  Ausdauer  und  Geduld  bewiesen. 
Es  leidet,  ohne  daß  sich  seine  Gesinnung  beugt. 
Es  hat  nicht  die  Absicht  kundgetan,  Gewalt  an¬ 
zuwenden.  Es  hat  keinen  Anlaß  zu  Verwick¬ 
lungen  ernster  Natur  gegeben.  Diese  seine  Hal¬ 
tung  hat  allgemeine  Hochachtung  hervorge¬ 
rufen.  Es  Ist  sicher,  daß  sein  moralischer  Wider¬ 
stand  stärker  als  die  Mauer  und  stärker  als  die 
Gewalt  Ist.  Sein  moralischer  Wider¬ 
stand  wird  die  Mauer  zum  Einsturz 
bringen.  Sein  moralischer  Widerstand  wird  Ber¬ 
lin  wieder  vereinen.“ 


Sowjet-Generaloberst  verunglückt 

M.  Moskau.  Generaloberst  Nikolai  Iwano- 
witsch  G  u  s  s  j  e  w  ,  Leiter  der  Hauptverwal¬ 
tung  des  sowjetischen  Generalstabs,  ist  am 
6.  Mai  „bei  der  Erfüllung  seiner  Obliegenheiten 
ums  Leben  gekommen“,  wie  es  in  einem  sowjet¬ 
amtlichen  Nachruf  heißt.  Der  Nachruf  ist  von 
allen  Marschällen  der  Sowjetunion  und 
einer  Reihe  weiterer  hoher  Militärs  unterzeich¬ 
net.  über  die  Umstände  des  Unglücks  werden, 
wie  es  in  ähnlichen  Fällen  in  der  Sowjetunion 
üblich  ist,  keinerlei  Hinweise  gemacht. 

Mit  der  gleichen  Formulierung  —  „bei  der 
Erlüllung  seiner  Obliegenheiten  ums  Leben  ge¬ 
kommen“  —  war  im  Oktober  1960  der  Tod  des 
stellvertretenden  Generalstabschefs,  General¬ 
oberst  Nikolai  Pawlowskij,  bekanntgegeben 
worden.  Nur  drei  Tage  später  war  der  Tod  des 
Oberbefehlshabers  der  sowjetischen  Raketen¬ 
truppen,  Marschall  Mitrofan  Nedelin,  gemeldet 
worden,  der  „bei  einer  Flugzeugkatastrophe“ 
verunglückt  sei.  In  Moskau  waren  damals  hart¬ 
näckig  Gerüchte  verbreitet,  wonach  beide  bei 
einem  mißglückten  Raketenstart  ums  Leben  ge- 
kommen  seien. 


Von  Woche  zu  Woche 

\m  17  Juni  wird  Bundespräsident  Lübke  auf 
einer  öffentlichen  Kundgebung  lur  Selbstbe- 
Stimmung  und  Menschenrechte  am  Hohen- 
twlel  bei  Singen  sprechen 

Bundeskanzler  Adenauer  wird  am  17  Jun  ln 
Berlin  sein  und  an  der  Feier  zum  Gedenken 
an  den  Aufstand  in  der  sowjetisch  besetzten 
Zone  leilnehmen.  „„  ,  . 

Besprechungen  zwischen  US-Außenm  nister 
Rusk  und  dem  Bundeskanzler  werden  in  der 
zweiten  lunihallte  in  Bonn  stattfinden. 

Erich  Mende  wurde  beim  FDP-Paiteilag  mit 
großer  Mehrheit  in  seinem  Amt  als  Vor¬ 
sitzender  bestätigt.  Zu  seinen  Stell veitretern 
wurden  Bundesminister  Lenz,  Justizminister 
Leverenz  und  Bundestagsabgeordneler  Döring 

Zu 'einer  Urabstimmung  wird  die  Gewerkschalt 

der  Eisenbahner  Deutschlands  am  5.  Juni 
200  000  Arbeiter  und  Angestellte  aulrufen. 
Die  Gewerkschaft  fordert  eine  Lohn-  und  Ge¬ 
haltserhöhung  um  9  Prozent. 

6  5  Millionen  Fernsehteilnehmer  gibt  es  jetzt 

'  »  ..i.l.l-  A  ll»in  im  Monat  A  nnl 


Eine  Entschädigung  für  ihre  verlorenen  Amts- 

Stellen  und  eine  Pension  lordern  Rabbiner  und 
Kultusangestellte  der  ehemaligen  jüdischem 
Gemeinden  in  einem  Schreiben  an  Bundes¬ 
kanzler  Adenauer. 

Zum  Präsidenten  des  Europäischen  Ausschusses 
für  Flüchtlings-  und  Bevölkerungsfragen 
wurde  zum  fiinftenma!  der  SPD-Bundestags- 
abgeordnete  Paul  gewählt 

In  einer  Weltraumkapsel  hat  cler  amerikanische 
Astronaut  Malcolm  Scott  Carpenter  dreimal 
die  Erde  umkreist. 

Der  ehemalige  General  Salan.  Führer  der  fran¬ 
zösischen  Untergrundorganisation  OAS, 
wurde  zu  lebenslänglicher  Freiheitsstrafe 
verurteilt.  Der  Staatsanwalt  hatte  die  Todes¬ 
strafe  gefordert. 

Der  sowjetische  Verteidigungsminister  Malt- 
nowski  hat  die  Vernachlässigung  der  poli¬ 
tischen  Schulung  der  Truppe  gerügt.  Viele 
Kommandeure  ließen  die  militärische  Ausbil¬ 
dung  auf  Kosten  der  politischen  Erziehung 
gehen. 

Überraschend  gestorben  ist  der  stellvertretende 

Oberkommandierende  der  sowjetischen 
Flotte,  Golowkow.  Der  56jährige  war  Im 
Zweiten  Weltkrieg  Stabschef  der  roten  Ost- 
seeflotte. 

Mehrere  tausend  China-Flüchtlinge  aus  Hong¬ 
kong  werden  die  Vereinigten  Staaten  aul¬ 
nehmen,  teilte  US-Präsidonl  Kennedy  mit. 

Auf  Kuba  hingerichtet  wurden  bisher  2245  Men¬ 
schen,  wie  aus  den  Nachrichten  einer  exil¬ 
kubanischen  Zeitung  in  Miami  hervorgeht. 


Sowjet-Kolonialismus! 

Die  holländische  Wochenschrift  „Else- 
viersWeekblad“  weist  sehr  richtig  darauf 
hin,  daß  man  nicht  oft  genug  die  Öffentlichkeit 
darauf  aulmerksam  machen  kann,  daß  So¬ 
wjetrußland  eine  der  größten  Kolo¬ 
nialmächte  der  Welt  ist.  Zu  diesem 
Thema  heißt  es  hier  in  einer  kurzen  Betrach¬ 
tung: 

„In  England  wird  in  der  Öffentlichkeit  die 
Frage  gestellt,  wann  die  Sowjetunion  einen 
Termin  für  die  Unabhängigkeit  von  Estland, 
Lettland  und  Litauen  festlegen  wird. 

Eine  Zuschritt  an  die  „Times“  weist  daran! 
hin,  daß  man  dieselbe  Frage  auch  bezüglich  Ar¬ 
meniens,  Aserbeidschans,  Georgiens  und  Zen¬ 
tralasiens  stellen  müsse.  Auch  die  ostdeut¬ 
schen  Gebiete  sollte  man  nicht  außer  acht 
lassen. 

Gerade  in  diesem  Augenblick  muß  die  ganze 
Welt  darauf  hingewiesen  werden,  daß  Sowjet¬ 
rußland  und  Rotchina  viele  Völker  mit  brutaler 
Gewalt  unterdrücken  und  daß  sie  ihren  Kolo¬ 
nien  die  Unabhängigkeit  nicht  einmal  für  eine 
noch  so  ferne  Zukunft  zusidiem.“ 


Moskaus  Ziel 

Der  1953  verstorbene  sowjetische  DU 
Stalin  hat  schon  im  Januar  1948  bei  < 
irei/en  mtl  jugoslawischen  Kommunlste 
klart,  Deutschland  müsse  lür  Immer 
i  j  „f  ,  '  Er  sa9le  damals:  .Der  W 
wird  Westdeutschland  einkassieren,  und 
werden  Ostdeutschland  in  unser  eigenes  S 
wesen  eingliedern.' 

Diese  Äußerung  enthält  das  neue  ßucf 
ehemaligen  Tito-Stellvertreters  Milovan  L 
wZT&  ?il  Sialin''  das  "•  der  nüc 
T  TaIC  von  Ti,os  70  Geburtsh 
BuXX  iJl  n,Sfhc,,n'-  Ha^ddrlidr  wegen  c 

ru£d  L„nDJ  las  lel7'  Wlcder  in  Jugoslawin 
nd  neun  Jahren  Zuchthaus  verurteilt  wo 


gendtranen^V'  F“r  lapd5monnscJinftlicho  A 

«K. 

sd?J?  ®5tPreußenblat!  ist  das  Organ  der  U 

fo rm Ihn n  PHeUÖCkIl  und  ersd><rint  wödientllc 
l°«,!aal0n  d<'1  Mitglieder  des  Fördorerkr 
Landsmannschaft  Ostpreußen  r0raLrer,tr 

Lander.!?,,  n'hmen  todo  Pnstanstalt 
1.50  a  Ostpreußen  entgegen 
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Auflage  um  125  000 
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Zehn  Jahre  Deutschlandvertrag 

Von  Axel  de  Vries 


.  .  o  « ->  .i  äu  das  Vertrags-  Werfen  wir  noch  einen  Blick  auf  die  eben 

.  ü  “  ,und  se'ne  Entwicklung  in  erwähnten  und  in  ihrer  Bedeutung  hervorge- 

,,n  s.rr  ertragen  von  1  9  5  5  wer-  hobenen  Vier-Machte-Vereinbarungen  von  1945 

en,  so  wer  en  wir  deutlich  erkennen,  wie  auch  Diese  Vereinbarungen  sehen  Deutschland 
uni  e  nou  t  10  Aubenpolitik  der  Bundesregie-  als  Einheit  in  den  Grenzen  von  1937 
rung  in  s  aikstem  Maße  durdi  die  Uberlegun-  an.  wenn  auch  Deutschland  in  Besatzungszonen 
gen,  die  zu  diesem  vertragswerk  geführt  haben,  aulgeteilt  wird.  Die  genannten  Vereinbarungen 
bestimmt  ist,  und  wie  sehr  auch  heute  noch  die  geben  weiterhin  auch  heute  noch  den  drei  West- 
Politik  der  Bundesregierung  in  vielen  durdi  alliierten  das  Recht  der  Sowjetunion  gegenüber, 
dieselben  außenpolitischen  Faktoren  geprägt  z.  B.  gegen  eine  Veränderung  der 
wird,  wie  dies  damals  geschah.  deutschen  Ostgrenzen  zu  protestieren, 

Diese  Überlegungen  entspringen  der  Tat-  Deulschland  als  Ganzes  betreffende  Fragen  mit 
Sache,  daß  schon  in  den  Jahren  19521955  der  2U  beralen  usw  Weiter,  was  gerade  im  Hinblick 

O  s  t  -  W  e  s  t  -  K  o  n  f  1  i  k  t .  in  den  heule  die  auf  dle  gegenwärtige  aktuelle  Situation  von 

Bundesrepublik  hinelngestelli  ist  offen  zutage  besonderer  Bedeutung  ist,  können  die  West¬ 
getreten  war  und  sidi  deutlich  als  der  bestim-  madl,e  auf  vertraglidi  eindeutigem  Boden  d  i  e 
mende  Faktor  für  eine  sehr  lange  Zeitdauer  der  A  11  1  °  b  a  h  n  und  die  Luftkorridore  zwi- 

ouropäischen  und  der  Welt-Politik  durchgesetzt  scbcn  Bcrlln  UJ*d  dom  Westen  für  sich  in  An¬ 
hatte.  spruch  nehmen,  eigene  Truppen  auf  dem  Gebiet 

*  der  Bundesrepublik  und  in  West-Berlin  hallen 

und  West-Berlin  gegen  kommunistische  Uber- 

Unterstrichen  muß  werden,  daß  die  Vertrage  griffe  schützen  Von  welch  entscheidender  Be- 
von  1952  die  Grundlage  für  eine  selbständige  deutung  die  ungeschmälerte  Erhaltung  dieser 
Politik  der  Bundesregierung  geschaffen  haben  Rechtsposition  der  Westmächle  im  Hinblick  be- 
und  die  Wende  von  der  Zeit  der  Besät-  sonders  auf  Berlin  auch  heute  noch  ist,  bedarf 
Zungsstatute  usw.  zum  Abschnitt  einer  wohl  kaum  einer  näheren  Erläuterung, 
sich  immer  starker  auswirkenden  selbständigen  n 
europäischen  und  Deutschland-Politik  der  Bun- 
desrepublik  brachten.  lurlu 

sie  s 

Es  sei  unterstrichen,  daß  die  Pariser  Verträge  gen 
von  1955  eine  wesentliche  Erleichterung  für  eine  gen. 
deutsche  Politik  zur  Folge  hatten,  und  zwar  im  zu  ei 
Hinblick  auf  eine;  weitere  Ausdehnungder  diese 
Souveränität  der  Bundesrepublik.  Indem  Sidit 
z.  B.  die  Bestimmungen  der  Verträge  von  1952  Denk 
über  das  Notstandsrecht,  die  kompliziert  waren  Ade 
und  noch  wesentliche  Beschränkungen  der  deut-  mate 
sehen  Souveränität  vorsahen,  in  einer  für  die  trags 
Bundesrepublik  günstigen  Art  neu  formuliert  jetzii 
wurden.  Und  daß  die  ßindungsklausel  der  Ver-  Prof, 
trage  von  1952,  in  der  eine  weitgehende  Ver-  liehe 
pflichtung  im  Hinblick  auf  den  Anschluß  eines  läßt, 
w  i  e  d  e  r  v  e  r  e  i  n  i  g  l  e  n  Deutschlands 
an  den  Westen  vorgesehen  war,  1955  fallenge¬ 
lassen  und  die  Entscheidungsfreiheit  eines  wie¬ 
dervereinigten  Deutschland  in  außenpolitischer 
Beziehung  festgelegt  wurde. 

Unterstrichen  muß  werden,  daß  eine  Grund¬ 
lage  der  Verträge  von  1952  und  1955  unver¬ 
ändert  erhalten  geblieben  ist,  und  zwar  die  er¬ 
neute  Festlegung  der  Tatsache,  daß  die  vier 
Besatzungsmächte  von  1945  im  Hinblick 
auf  ihre  Verpflichtungen  aus  den  Ver¬ 
einbarungen,  die  damals  zwischen  ihnen  im 
Hinblick  auf  Deutschland  abgeschlossen  wurden, 
nach  wie  vor  in  einer  Reihe  von  entscheidenden 
Fragen  der  deutschen  Zukunft  voll  verantwort¬ 
lich  sind. 

Die  erwähnte  Tatsadtb‘,fkh  in  trwef  Richtungen 
von  besonderer  Bedeutung.  Es  wäre  bei  Nicht¬ 
berücksichtigung  dieser  Umstande  leichter  ge¬ 
wesen,  die  wiedererlangten  Rechte  der  deut¬ 
schen  Souveränität  nodi  deutlicher  in  Erschei¬ 
nung  treten  zu  lassen.  Es  konnte  jedoch  nicht 
verkannt  werden,  daß  eine  entsprechende  Ver¬ 
einbarung  zwischen  den  drei  Westmächten  und 
der  Bundesrepublik  keine  bindende  Kraft  im 
Hinblick  auf  die  Sowjetunion  gehabt  hätte. 

Es  war  jedoch  entscheidend  für  jede  weitere 
Deutschland-Politik,  daß  die  aus  den  interalli¬ 
ierten  Abmachungen  von  1945  entspringenden 
Rechte  und  Verantwortlichkeiten  der  West¬ 
mächte,  wobei  die  entsprechenden  Verpflichtun¬ 
gen  der  Sowjetunion  selbstverständlich  zu  Recht 
bestehen,  nicht  etwa  durch  ein  Abkommen  zwi¬ 
schen  den  Westmächten  und  der  Bundesrepublik 
abgelöst  werden  konnten,  ohne  daß  hierbei 
diese  Verpflichtungen  der  Sowjetunion 
z.  B.  im  Hinblick  auf  die  Wiedervereinigung 
Deutschlands  an  Kraft  verlieren  oder  womöglich 
erlöschen  konnten. 


Aufnahme:  Schöning 


Braunsbetg  —  An  der  Passarge 


DAS  POLITISCHE  BUCH 


Corrado  Pallenberg:  Hinter  den  Türen  des  Va¬ 
tikan.  Paul  List  Verlag.  17,80  DM.  343  Seiten 
mit  vielen  Bildern. 


Der  Sohn  des  deutschen  Malers  Franz  Pallcnbergs, 
der  ein  Schwiegersohn  des  berühmten  Arnold  Bodc- 
lin  war,  und  einer  Italienerin  ist  in  der  kleinen  evan¬ 
gelischen  Gemeinde  Roms  aufgewachsen.  In  späteren 
Jahren  war  er  lange  als  offenkundig  hervorragend 
sachkundiger  und  gut  unterrichteter  Korrespondent 
in  der  Ewigen  Stadt,  am  Sitz  des  Päpstlichen  Stuhles 
und  der  Regierung  einer  Weltkirche  tätig,  der  er 
selbst  nie  angehörte.  Dies  zu  erwähnen,  ist  wichtig, 
zumal  die  allermeisten  Darstellungen  des  Vatikan¬ 
staates  von  gläubigen  Katholiken  geschrieben  wer¬ 
den.  Für  viele  wird  es  auch  besonderen  Reiz  haben, 
gerade  die  Darstellung  des  Kirchenregiments,  der 
vatikanischen  Staatskunst  und  der  für  Nichtfachleute 
oft  so  verwirrenden  Fülle  des  kirchlichen  Lebens  von 
einem  Evangelischen  zu  lesen.  Pallcnbergs  aus  dem 
Englischen  übersetztes  Buch  ist  freimütig  und  —  wo 
es  ihm  erforderlich  scheint,  gewiß  nicht  unkritisch 
geschrieben.  Die  große  Achtung  vor  der  großen  Per¬ 
sönlichkeit  zweier  so  bedeutender  Kirchenfürsten  wie 
Pius  XII.  und  Johannes  XXIII.,  vor  der  enormen 
karitativen,  sozialen  und  politischen  Leistung  der 
katholischen  Weltkirche  wird  an  jeder  Stelle  deut¬ 
lich.  Selten  wohl  ist  das  in  beinahe  zwei  Jahrtausen¬ 
den  geschaffene  Fundament,  der  überaus  kunstvolle 
Aufbau  der  geistlichen  und  weltlichen  Einrichtungen 
so  klar  und  eindrucksvoll  geschildert  worden  wie  hier 
Die  politischen  Aspekte  —  etwa  die  Einstellung  des 
Vatikan  zu  Ost-  und  Mitteleuropa  —  sind  nicht  so 
ganz  gelungen.  Es  geschieht  zum  Beispiel,  daß  der 
Autor,  der  hier  der  Autor  das  Bistum  Hrmland  mit 
dem  von  Meißen  verwechselt.  Er  schöpft  hier,  offen¬ 
bar  stark  angelsächsischen  Tendenzen  zuneigend, 
nicht  aus  den  verläßlichsten  Quellen.  Was  er  von  der 
Haltung  des  Papstes  im  Kriege  sagt,  wird  weit  besser 
und  richtiger  von  Giovanettis  »Der  Vatikan  und  der 
Krieg*  behandelt. 

Sehr  stark  und  farbig  ist  die  Schilderung  des  heu¬ 
tigen  Lebens  und  Wirkens  im  Vatikan.  Die  Charakter¬ 
bilder  der  Päpste  und  führender  Kardinale  sind  sehr 
interessant,  auch  wenn  manches  Detail  nicht  hundert¬ 
prozentig  verbürgt  sein  mag.  Auftrag  und  Arbeits¬ 
weise  der  päpstlichen  Ministerien,  Kongregationen 
lind  Kommission  am  Vorabend  eines  Weitkonzils 
werden  sehr  präzise  und  verständlich  beleuchtet.  Vom 
Leben  und  Wirken  der  Orden  und  kirchlichen  Arbeits¬ 
gruppen  weiß  Pallenborq  interessant  zu  berichten, 
ln  Summa  also  ein  Buch,  das  sehr  aufschlußreich  ist, 
auch  wenn  es  nicht  unkritisch  gelesen  werden  sollte. 


Katastrophale  Ernährungslage 
in  der  Zone 

Was  Ulbrichts  Zentralorgan  selber  eingestehen  muß 


wann  werden  dann  erst  die  Schlußlichter  des 
Bezirkes  Potsdam  diese  dringende  Arbeit 
beenden?  Will  die  Ständige  Kommission  für 
Landwirtschaft  beim  Bezirkstag  Zusehen,  wie  Im 
Bezirk  Potsdam  noch  im  Juni  Kartoffeln 
gelegt  und  so  die  Erträge  von  vornherein  ge¬ 
mindert  werden?“ 


Geschwächter  Riese  ? 

Die  englische  Tageszeitung  „Daily  Tele¬ 
graph  "  ist  der  Ansicht,  daß  sich  in  Rotchina 
tiefgehende  Veränderungen  vollziehen.  Es  heißt 
dazu: 


stelll.  An  dem  schlechten  Ergebnis  tragen  vor 
allem  die  Kreise  Bischofswerda,  Löbau,  Pirna 
und  Sebnitz  den  Hauptanteil,  was  die  Ständige 
Kommission  bewog,  gemeinsam  mit  Funktio¬ 
nären  des  Staatsapparates  am  Montag  von  früh 
5  Uhr  an  in  Dörfern  die  Frühjahrsbestellung  zu 
leiten. 

* 

„Der  Kreis  Stendal  hat  so  hohe  Milch¬ 


Grundgesetzes  stehende  Politik  befürwortet 
hatte“.  Damit  wies  der  Arbeitskreis  insbeson¬ 
dere  darauf  hin,  daß  das  .Tübinger  Memoran¬ 
dum"  eine  .Verzichtpolitik  in  der  Oder- 
Neiße-Frage  anempfohlen  hat,  wie  darin  auch 
faktisch  die  Existenz  der  „DDR“  anerkannt  wor¬ 
den  ist“. 

Es  wurde  vom  Arbeitskreis  auch  die  Frage 
gestellt,  „warum  es  der  Rat  der  EKiD  nicht  hat 


„Aus  Tibet  wird  berichtet,  daß  von  dort  150  000 
Chinesen  abgezogen  werden  sollen,  um  sie  der 
rotchinesischen  Landwirtschaft  zuzuführen.  Die 
militärische  Planung  wird  durch  diese  Abzüge 
vielleicht  noch  nicht  beeinträchtigt,  aber  der 
chinesische  Riese  scheint  heute  weit  schwächer 
zu  sein  als  1950,  als  er  Tibet  unterwarf. 

Im  letzten  Winter  kamen  große  Schwächen 
zum  Vorschein.  Die  Industrialisierung  beraubte 
die  Landwirtschalt  ihrer  Arbeits¬ 
kräfte.  Der  chinesische  Bauer  trägt  außer¬ 
dem  die  Belastung  der  kommunistischen  Orga¬ 
nisation.  Schließlich  wurden  auch  die  russischen 
Techniker  aus  China  abberufen.  Dieser  dritte 
Schlag  für  die  chinesische  Produktion  wird  sich 
erst  noch  in  seiner  ganzen  Harte  fühlbar  machen. 
Er  zeiqt  sidi  in  halbfertige  n  B  e  w  ä  s  s  e  - 
rungsproj  eklen,  welche  die  Chinesen 
allein  nicht  fertigstellen  können. 

Die  Rückberufung  der  Techniker  durch  Ruß¬ 
land  scheint  auch  keine  zeitweilige  Erpressungs- 
maßnahme  zu  sein  Die  Russen  haben  erkannt, 
daß  China  ein  bodenloses  Faß  ist, 
in  das  sie  fünfzig  Jahre  lang  Ausrüstungen  und 
Techniker  stecken  könnten,  ohne  eine  Gegen¬ 
leistung  zu  sehen.  Tsdiu  En-lai  mag  wohl  be¬ 
haupten,  daß  der  Oslwind  über  den  Westwind 
vorherrscht  und  über  den  großen  Sprung  nach 
vorwärts  sprechen,  aber  was  in  J  ibet  geschieht, 
ist  ein  großer  Schritt  rückwärts. 

Harriman  sieht  in  China  noch  immer  die 
Hauptqefahr  lür  den  Frieden,  vielleicht  eben  aus 
dem  Grund,  weil  sich  das  Regime  in  einem  ver¬ 
zweifelten  Zustand  befindet  Aber  selbst  wenn 
das  so  sein  sollte,  so  isl  doch  klar,  daß  der  Ost¬ 
wind  einen  guten  Teil  seiner  Stärke  verloren 
hat.“ 


schulden,  daß  der  Minister  für  Landwirtschaft, 
Erfassung  und  Forstwirtschaft  einige  seiner  Mit¬ 
arbeiter  in  diesen  Altmarkkreis  schickte,  um 
den  Stendalern  auf  die  Sprünge  zu  helfen  . . . 
Wenn  der  Milchplan  trotzdem  nicht  erfüllt  wird, 
so  liegt  das  an  solchen  Genossenschaften  wie 
der  LPG  Schorstedt,  die  im  Kreis  leider  noch 
überwiegen . . .  Offensichtlich  hapert  es  in 
Schorstedt  an  einer  ordentlichen  Leitung  und  bei 
manchen  Viehpflegern  an  der  richtigen  Liebe 
zur  Genossenschaft.“ 

* 

„Der  Kreis  R  o  c  h  1  i  t  z  hat  1300  t  Milchsdiul- 
den.  Am  Tag  der  Kreisdelegiertenkonferenz 
fehlten  für  10Ö  ha  sowohl  noch  die  Pflanzkartof¬ 
feln  wie  auch  die  Vorstellungen,  wo  diese  her- 
kommen  sollen.  Der  Konferenz  wurde  zwar  ein 
Kampfprogramm  vorgelegt,  wie  die  Rüdestände 
in  der  landwirtschaftlichen  Produktion  aufge¬ 
holt  werden  sollen.  Aber  die  Konferenz  bot  in 
ihrem  Verlauf  keine  Garantie,  daß  dieses 
Kampfprogramm  nicht  Papier  bleibt,  wie  man¬ 
ches  vor  ihm . . 

* 

„Vom  5.  bis  8.  Mai  kamen  im  Kreis  Baut¬ 
zen  nur  4,1  Prozent  der  Kartoffeln  in  den  Bo¬ 
den.  Bei  diesem  Tempo  brauchte  der  Kreis  nodi 
30  Tage  Zeit,  um  die  restlichen  2544  Hektar  mit 
Kartoffeln  zu  bestellen.  Er  würde  also  nodi 
Mitte  Juni  Kartoffeln  pflanzep,  wenn  die  ersten 
Kartoffeln  bereits  geerntet  werden.  Jeder  Tag 
Zeitverlust  verringert  jedoch  die  Erträge.. 
Solche  Gemeinden,  wie  Frankenthal,  Neukirch, 
Schmölln,  Weifa  haben  noch  nicht  ein  Viertel 
der  Kartoffelfelder  bestellt.“ 

* 

„Wenn  Jüterbog  als  bester  Kreis  das  Kar- 
toifellegen  erst  am  15.  Mai  abschließen  will, 


bei  der  Feststellung  bewenden  lassen,  er  habe 
das  Tübinger  Memorandum  weder  veranlaßt 
noch  vor  seiner  Verbreitung  gekannt,  sondern 
vielmehr  eine  einseitige  Erklärung  zur  Frage 
der  Form  der  Auseinandersetzung  zwischen 
evangelischen  Laien  und  Theologen  über  den 
Inhalt  des  Memorandums  hinzugefügt,  welche 
Stellungnahme  den  Eindruck  erwecken  könnte, 
der  Rat  der  EKiD  stehe  mit  seinen  Sympathien 
auf  der  Seite  der  Verfasser  des  Tübinger  Me¬ 
morandums  und  nicht  auf  der  der  heimatver- 
triebenen  Kirchenglieder,  die  jene  Empfehlun¬ 
gen  zu  außen-  und  heimatpolitischen  Fragen  der 
erforderlichen  und  unumgänglichen 
Kritik  unterzogen  haben".  Mit  dieser  Frage 
nahm  der  Arbeitskreis  auf  die  Erklärung  im 
Berliner  Kommunique  des  Rates  der  EKiD  Be¬ 
zug,  in  dieser  Diskussion  sei  die  von  „einigen 
Verbänden  und  Kreisen“  gewählte  Form  der 
Kritik  zu  bedauern,  „Wenn  sich  die  Kritik  ge¬ 
zwungen  sieht,  auf  fragwürdige  und  unlogische 
Ausführungen  in  einem  Memorandum  zur 
Außenpolitik  hinzuweisen,  isl  dieses  sicherlich 
ein  bedauerlicher  Umstand,  für  den  aber  die 
Kritik  nicht  verantwortlich  gemacht  werden 
kann“,  wurde  hierzu  vom  Göttinger  Arbeits¬ 
kreis  bemerkt.  Dies  gelte  um  so  mehr,  als  es 
sidi  —  wie  audi  der  Rat  der  EKiD  mit  Recht 
festgestellt  habe  —  um  „Lebensfragen  der  Na¬ 
tion"  handele. 


Kampf  den  „Tierzüchtern" 

A  1 1  e  n  s  t  e  i  n  (jon).  In  der  Stadtmitte  von 
Allenstein  wurden  von  den  Behörden  HO  „Tier¬ 
züchter“  entdeckt.  Wie  die  Parteizeitung  „Glos 
Olsztynski"  beruhtet,  wurde  ihnen  „das  Hand¬ 
werk  gelegt“ ... 


Enthüllungen 

Allons  Dalma  beleuchtet  im  .Münchner  Mer¬ 
kur“  die  Hintergründe  der  neuen  Verurteilung 
des  jugoslawischen  Kommunlslenlührers  Djilas 
durch  das  Tito-Regime: 

.Die  neuesten  Mißgeschicke  des  Milovan  Dji¬ 
las  sind  seil  dessen  vierter  Verhaltung  Gegen¬ 
stand  vieler  weiser  und  tielschürlender  Deutun¬ 
gen.  Dabei  lohnt  es  sich  vielleicht,  lestzuhallen: 
Der  Grund  für  die  harten  Maßnahmen  Titos  ge¬ 
gen  seinen  einstigen  Stellvertreter  und  engsten 
Freund  ist  In  dessen  neuestem  Buch  und  in  der 
gegenwärtigen  Art  der  sowjetisch-jugoslawi¬ 
schen  Beziehungen  zu  suchen. 

Die  , Übereinstimmung '  der  sowjetischen  und 
der  jugoslawischen  Außenpolitik,  die  Gromyko 
in  der  Karwoche  anläßlich  seiner  Belgrader  Ge¬ 
spräche  lestslellen  konnte,  bedeutet,  daß  die 
Regierung  Jugoslawiens  nicht  dulden  kann,  was 
Moskaus  weltpolitische  Kreise  zu  stören  geeig¬ 
net  wäre.  Genau  das  könnten  aber  viele  Passa¬ 
gen  des  Buches,  in  dem  Djilas  von  seinen  Ge¬ 
sprächen  mH  Stalin  erzählt. 

Zum  Beispiel:  An  einer  Stelle  sagt  Stalin 
zu  Djilas:  .Die  Nadikriegsordnung  der  Dinge  in 
Europa  wird  das  Ergebnis  der  militärischen  Be¬ 
setzung  sein.  Wir  werden  nicht  so  dumm  sein, 
was  wir  einmal  hallen,  wieder  her¬ 
zu  g  e  he  n  . . .'  Und  in  diesem  Zusammenhang: 
,Die  Westmächle  werden  in  Deutschland  einen 
Slaal  nach  ihrer  Art,  wir  in  unserem  Teil 
Deutschland  einen  nach  unserer  Fas- 
s  o  n  errichten  .  . .'  Es  versieht  sich,  daß  solche 
Enthüllungen  die  sowjetische  Deutschlandpolitik 
stören,  die  zwar  nach  diesen  Grundsätzen  Immer 
verlahren  Isl  und  weiterhin  verlährl,  zugleich 
aber  ganz  andere,  idealistische  Absichten  zu  ha¬ 
ben  beteuert.  Djilas'  Enthüllungen  sind  geeig¬ 
net,  jenen  Deutschen  die  Augen  endlich 
zu  öllnen,  die  immer  noch  davon  träumen,  daß 
vielJeichl  damals,  im  Jahre  1952,  unter  Stalin, 
eine  Wiedervereinigung  in  Freiheit  möglich  ge¬ 
wesen  wäre,  und  deshalb  heule  noch  dem  Bünd¬ 
nis  mH  dem  Westen  mißtrauen." 
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Gegenstände  der  Wissenschaft 
bei  der  Schadensfeststellung 

Von  unserem  Bonner  OB-Mltarbeiter 


Gegenstände  der  wissenschaftlichen  For¬ 
schung  kann  nicht  nur  derjenige  bei  der  Scha¬ 
densfeststellung  geltend  machen,  der  hauptbe¬ 
ruflich  wissenschaftlich  tätig  war,  z.  B.  als  Hoch¬ 
schulprofessor,  sondern  auch  derjenige,  der  die 
Wissenschaft  neben  seinem  eigentlichen  Beruf 
betrieb.  An  die  Wissenschaftlichkeit  wird  ein 
verhältnismäßig  strenger  Maßstab  angelegt. 
Die  Zugehörigkeit  des  wissenschaftlich  Tätigen 
zu  einer  wissenschaftlichen  Vereinigung  kann 
ein  Anhalt  für  das  Vorliegen  einer  rein  wissen¬ 
schaftlichen  Tätigkeit  sein.  Erforderlichenfalls 
werden  ehemalige  Professoren  der  heimatlichen 
Universität  über  den  echt  wissenschaftlichen 
Charakter  der  Tätigkeit  eines  Vertriebenen 
Auskunft  geben  können. 

Ob  Gegenstände  nach  Art  und  Anzahl  erfor¬ 
derlich  waren,  das  hängt  von  der  Bedeutung 
ab,  die  der  Wissenschaftler  auf  seinem  Gebiet 
besaß.  Bücher  können  auch  dann  für  die  wissen¬ 
schaftliche  Forschung  erforderlich  sein,  wenn 
am  Wohnsitz  Hochschulbibliotheken  vorhanden 
waren.  Für  einen  Wissenschaftler  ist  in  der  Re¬ 
gel  ein  Arbeitszimmer  erforderlich;  ein  solches 
kann  also  neben  der  Hausratentschädigung  in 
der  Regel  geltend  gemacht  werden. 

Erzeugnisse  des  Wissenschaftlers  (Manu¬ 
skripte  u.  dgl.)  sind  nicht  feststellbar.  Dagegen 
sind  —  abgesehen  vom  Arbeitsgerät  wie  z.  B. 
Schreibmaschinen  —  Schaden  an  technischen 
oder  arbeitsmäßigen  Hilfsmitteln  feststellbar, 
die  der  Herstellung  wissenschaftlicher  Erzeug¬ 
nisse  dienen,  wenn  sie  ihrerseits  selbst  herge¬ 
stellt  oder  nach  Anweisung  gefertigt  wurden. 
Zu  derartigen  Hilfsmitteln  gehören  insbeson¬ 
dere  auch  zum  Zweck  der  Erprobung  oder  Er¬ 
kenntnisgewinnung  gefertigte  Modelle,  mit 
deren  Hilfe  die  Herstellung  wissenschaftlicher 
Erzeugnisse,  z.  B.  von  Manuskripten,  gefördert 
wird.  Als  Schaden  zu  berechnen  ist  insoweit 
nicht  der  ihnen  innewohnende  Ideelle  Wert, 
sondern  der  Materialaufwand  zuzüglich  der 
Fertigungskosten.  Verluste  an  Sammlungen  sind 
grundsätzlich  nicht  feststellbar,  da  regelmäßig 
insoweit  die  Liebhaberei  überwiegt  und  mithin 
die  Erforderlichkeit  verneint  wird.  Grenzfälle 
zwischen  Sammlungen  und  notwendigem  Ar¬ 
beitsmaterial  bzw.  arbeitsmäßigen  Hilfsmitteln 
sind  nach  dem  Wortlaut  der  Durchführungsbe¬ 
stimmungen  des  Präsidenten  des  Bundesaus¬ 
gleichsamtes  jedoch  denkbar. 


Gegenstände,  die  für  die  wissenschaftliche 
Forschung  erforderlich  sind,  sind  mit  dem  ge¬ 
meinen  Wert  (Veräußerungspreis  im  Zeitpunkt 
der  Vertreibung)  festzustellen.  Für  wissenschaft¬ 
liche  Bücher  wird  ein  Stückpreis  bis  zu  6  RM 
anerkannt.  Kann  die  Anzahl  der  Bücher  nicht 
mehr  glaubhaft  gemacht  werden,  dann  ist  davon 
auszugehen,  wieviel  laufende  Meter  wissen¬ 
schaftlicher  Werke  der  Wissenschaftler  besaß; 
auf  einen  laufenden  Meter  werden  regelmäßig 


„Entwicklungshilfe" 

.Schluß  mit  dem  Aschenbrödeldasein  der 
bundesdeutschen  Familie  I  Sie  stand  lange  genug 
im  Schatten  des  Wirtschaftswunders,  während 
andere  kassierten.  Jetzt  sollte  man  ihr  endlich 
Gerechtigkeit  widerfahren  lassenl“  Das  sind  die 
Forderungen,  die  von  Vertretern  der  Deutschen 
Familienverbände  mit  wachsender  Schärfe  vor¬ 
getragen  werden.  Man  müsse  befürchten,  daß 
die  grundsätzlich  berechtigten  Maßhalteparolen 
der  letzten  Wochen  wieder  einmal  auf  die  .Be¬ 
dürftigsten  und  Bescheidensten”  angewandt 
würden,  nämlich  auf  die  Familien,  während  sich 
Leute  mit  stärkeren  Ellenbogen  solchen  Appel¬ 
len  entzögen.  Um  derartige  Mißstände  zu  ver¬ 
meiden,  gelte  es,  eine  gerechte  Rang-  und 


Uber  den  derzeitigen  Stand  der  Beratungen 
für  die  16.  Novelle  zum  Lastenausgleichsgesetz 
werden  wir  in  der  nächsten  Folge  des  Ost¬ 
preußenblattes  berichten. 


Reihenfolge  staatlicher  Förderungspolitik  zu 
entwerfen.  Vor  allem  sei  ein  Sozialplan  zu 
entwickeln,  der  einen  objektiven  Überblick 
vermitteln  müsse.  Der  Farailienlastcnausgleich 
bedürfe  dringend  einer  Verbesserung. 

Die  Familienverbände  beklagen,  daß  vor  al¬ 
lem  die  kinderreichen  Familien  offenbar  mehr 
und  mehr  zum  .vergessenen  Faktor”  werde 
.Während  auf  vielen  Gebieten  Steigerungen  zu 
verzeichnen  sind,  ist  die  Familie  von  Anbeginn 
in  Rückstand  geblieben“,  heißt  es.  Erst  recht 


25  Bücher  gerechnet.  Kann  auch  der  raummaßige 
Umfang  des  erforderlichen  Buchbestandes  mal 
glaubhaft  gemacht  werden,  dann  werden  lur 
einen  hauptberuflichen  Wissenschaftler  höch¬ 
stens  300  RM.  für  einen  nebenberuflichen  Wis¬ 
senschaftler  höchstens  200  RM  anerkannt.  Son¬ 
stige  Pauschsätze  sind  für  Wissenschaftler  nicht 
festgelegt  worden.  Das  absolute  Maximum  wird 
jedoch  entsprechend  der  Berufsvermögens¬ 
regelung  für  Hochschullehrer  bei  900  RM  f uz 
das  Arbeitszimmer  und  bei  4800  RM  bzw.  800 
Bänden  bei  Büchern  zu  suchen  sein. 

Soweit  Wissenschaftler  noch  keinen  rechts¬ 
kräftigen  Feststellungsbescheid  besitzen  und 
nicht  all  das  angemeldet  haben,  was  sie  an¬ 
melden  könnten,  kann  durch  formloses  Schrei¬ 
ben  an  das  Ausgleichsamt  eine  Nachmeldung 
erfolgen. 


für  Familien  gefordert 

spät  habe  der  Bundestag  sich  der  besonderen 
Probleme  der  Familie  angenommen.  Von  einer 
.spontanen  Hinkehr”  des  Parlaments  zu  einer 
familiengerechten  Politik  könne  aber  auch  heute 
noch  nicht  gesprochen  werden.  Gewiß  sei  unter 
dem  Druck  der  öffentlichen  Meinung  manches 
erreicht  worden,  doch  sei  die  Familie  immer 
noch  das  Dornröschen,  das  auf  seinen  Prinzen 
warte.  So  sei  z.  B.  das  Kindergeld  für  die  drillen 
und  weiteren  Kinder  mit  monatlich  40  DM  be¬ 
reits  seit  drei  Jahren  unverändert  geblieben, 
während  der  allgemeine  Lohn-  und  Einkom- 
mensspiegel  erheblich  gestiegen  sei. 

Die  Familienverbände  nennen  u.  a.  Kanzler¬ 
sohn  Dr.  Paul  Adenauer  zur  Unterstützung  ihrer 
Forderungen.  Der  in  der  katholischen  Sozialar¬ 
beit  stehende  Geistliche  und  Wissenschaftler 
habe  sich  in  einer  Untersuchung  auf  das  be¬ 
kannte  Wort  bezogen,  daß  die  Kinderarmen 
und  Kinderlosen  vielfach  ihre  Zukunft  zu  Lasten 
der  Vielkinderfamilien  aulbauen  könnten.  Dar¬ 
aus  ergebe  sich,  daß  die  Sicherung  einer  fami¬ 
liengemäßen  Einkommensgestaltung  durch 
einen  wirksamen  Familienausgleich  eine  Auf¬ 
gabe  sozialer  Gerechtigkeit  sei. 

Die  Familienverbände  fordern  ferner,  daß 
jeder  umfassenden  Reform  der  sozialen  Leistun¬ 
gen  ein  Familienlastenausgleich  vorausgehen 
müsse.  Vor  allem  gelte  es,  die  Mütter  Heran¬ 
wachsender  Kinder  vor  Uberbürdung  zu  schüt¬ 
zen.  Nach  Erhebungen  seien  über  elf  Millionen 
Kinder  unter  18  Jahren  von  den  Auswirkungen 
einer  außerhäuslichen  Erwerbstätigkeit  der 
Mutter  betroffen.  Die  Forderung  nach  verstärk¬ 
ter  .Entwicklungshilfe“  für  die  Familie  sei  ein 
Anliegen,  das  unser  ganzes  Volk  angehe.  (NP) 


Vorwurf  und  Aniwori 

„Gehörte  Heiligenbeil  überhaupt  zu  Deutschland?” 

In  der  Bild-Zeitung  vom  24.  Mai  wurde  unter  der  Schlagzeile  .Bin  ich  denn  kein  Deutscher? 
—  17jähriger  Ostpreuße  kämpft  um  den  Personalausweis”  gegen  das  Hamburger  Einwohner¬ 
meldeamt  Nord  (Kümmelstraße  11)  der  schwere  Vorwurf  erhoben,  daß  dieses  Einwohner¬ 
meldeamt  daran  zweifelt,  .ob  Heiligenbeil  im  August  1944  überhaupt  zu  Deutschland 
gehörte ...” 


Kur-  und  Erholungsurlaub 

Zur  Frage,  inwieweit  Kur-  und  Heilverfahren 
auf  den  Erholungsurlaub  eines  Arbeitnehmers 
anzurechnen  ist,  hat  das  Bundesarbeitsgericht 
eine  neue  Entscheidung  gefällt.  Zu  einem  echten 
Erholungsurlaub  gehört  danach,  daß  der  Arbeit¬ 
nehmer  in  dieser  Zeit  sein  Leben  in  einem  ge¬ 
wissen  Rahmen  ungebunden  und  unbeschwert 
nach  seinen  Wünschen  gestalten  kann.  Nur 
wenn  dies  auch  während  der  Kurzeit  möglich  ist, 
kommt  nach  Ansicht  des  BAG  eine  Anrechnung 
des  allgemeinen  Erholungsurlaubs  auf  Kurzeiten 
in  Betracht.  Bei  anstrengenden  Kuren  dagegen, 
bei  denen  der  Arbeitnehmer  medizinischen  oder 
sonstigen  Anordnungen  unterworfen  ist,  so  daß 
von  einer  Erholung  im  Sinne  von  Lebensgenuß 
nicht  gesprochen  werden  könne,  sei  eine  An¬ 
rechnung  von  Urlaub  auf  die  Kurzeit  nicht  statt¬ 
haft.  Lassen  sich  die  Verhältnisse  während  der 
Kur  nicht  aufklären,  könne  unter  Umständen  der 
Urlaub  zur  Hälfte  angerechnet  werden.  (BAG  — 
5  AZR  191/61)  (NP) 

Unzureichende  Familienhilfe 

Bundesrepublik  liegt  weit  hinter  anderen 
Ländern 

Die  Bundesrepublik  liegt  mit  ihren 
materiellen  Leistungen  für  die  Fa¬ 
milie  hinter  anderen  europäischen  Ländern 
zurück.  Dies  geht  aus  einer  Studie  über  die  Lei¬ 
stungen  in  neun  europäischen  Ländern  hervor. 
Sie  wurde  für  eine  zweitägige  Konferenz  der 
europäischen  Familienminister  ausgearbeitet, 
die  in  Bad  Godesberg  unter  dem  Vorsitz  von 
Bundesfamilienminister  Franz  Josef  Würmo- 
ling  stattfand.  In  der  Studie  heißt  es,  der  Anteil 
der  Ausgaben  für  Familienbeihilfen  im  Verhält¬ 
nis  zu  den  gesamten  sozialen  Aufwendungen  sei 
in  Frankreich,  Belgien  und  Italien 
am  höchsten.  In  Großbritannien,  der  Schweiz 
und  der  Bundesrepublik  am  niedrigsten.  Der 
Durchschnittswert  liege  bei  siebzehn  Prozent. 
Er  werde  jedoch  von  fünf  der  neun  Länder  noch 
erheblich  überschritten,  während  er  in  der  Bun¬ 
desrepublik  nur  drei  Prozent  betrage.  Mit  ihren 
Aufwendungen  für  die  Invaliditäts-,  Alters-  und 
Hinterbliebenenversorgung  liege  die  Bundes¬ 
republik  dagegen  nach  Großbritannien  an  der 
Spitze  der  neun  Länder. 

Bei  weitem  am  ungünstigsten  sei  aber 
in  der  Bundesrepublik  der  Familien- 
lastenausgleich,  das  heißt  der  Einkom¬ 
mensausgleich  für  einen  Familienvater  mit  Kin¬ 
dern.  Bei  einem  Bruttoarbeitsverdienst  von 
achttausend  Mark  im  Jahr  sei  das  Nettoeinkom¬ 
men  bei  einem  Arbeitnehmer  mit  vier  Kindern 
zum  Beispiel  in  Frankreich  um  3708  Mark,  Ita¬ 
lien  um  865  Mark,  England  um  466  Mark  und  in 
der  Schweiz  um  449  Mark  höher  als  ln  der  Bun¬ 
desrepublik.  Nach  der  Studie  ist  das  Kinder¬ 
geld  allein  in  der  Bundesrepublik  (für  das 
zweite  Kind)  an  eine  Einkommensgrenze  ge¬ 
bunden.  In  allen  anderen  Ländern  mit  Aus¬ 
nahme  von  England  und  einigen  wenigen  Kan¬ 
tonen  der  Schweiz  werde  bereits  vom  ersten 
Kind  an  ein  Kindergeld  gezahlt.  Außerdem  wür¬ 
den  einmalige  Zulagen  für  die  Familie  bei  der 
Geburt  von  Kindern  in  Belgien,  Frankreich. 
Großbritannien,  Luxemburg,  Österreich  und  der 
Schweiz  gewährt 


Laut  Bild-Zeitung  soll  diese  Fragestellung 
dadurch  ausgelöst  worden  sein,  daß  der  sieb¬ 
zehnjährige  junge  Ostpreuße  Burkhard  Z  i  r  - 
k  e  1  aus  Heiligenbeil  wohl  vom  Hamburger 
Bezirksamt  Eimsbüttel  anstandslos  den  Flücht¬ 
lingsausweis  A  erhielt,  aber  das  Einwohner¬ 
meldeamt  Nord  sich  weigerte,  ohne  eine  Ge¬ 
burtsurkunde  dem  Burkhard  jetzt  einen  Bun¬ 
despersonalausweis  auszustellen. 

Laut  Bild-Zeitung  habe  der  stellvertretende 
Leiter  des  Einwohnermeldeamtes  Nord,  Storm, 
nämlich  erklärt:  .Es  muß  eine  Bescheinigung 
des  leiblichen  Vaters  beigebracht  werden,  daß 
er  Deutscher  Ist.” 

Schweres  Schicksal 

Der  Antrag  auf  einen  Bundespersonalaus¬ 
weis  für  den  jungen  Ostpreußen  wurde  durch 
sein  schweres  Schicksal  ausgelöst.  Am  18.  Au¬ 
gust  1944  wurde  Burkhard  als  Sohn  eines  Zoll¬ 
beamten  in  Deutsch-Thierau  im  Kreise 
Heiligenbeil  geboren  Auf  der  Flucht  starb 
seine  Mutter.  Der  Vater  war  als  Soldat  ver¬ 
schollen.  In  Schwerin  kam  Burkhard  ins  Wai¬ 
senhaus.  1946  sahen  ihn  dort  der  Hamburger 
Erich  ZiTkel  und  seine  damalige  Verlobte. 
Beide  nahmen  den  kleinen  aufgeweckten 
Jungen  zu  sich.  Das  Paar  heiratete  und  stellte 
den  Antrag  auf  Adoption.  Als  Burkhards  leib¬ 
licher  Vater  aus  englischer  Kriegsgefangen¬ 
schaft  seinen  Sohn  gesucht  und  gefunden  hatte, 
stimmte  er  der  Adoption  zu  —  und  seit  1948 
trägt  Burkhard  den  Namen  Zirkel.  1950  flüch¬ 
tete  die  Familie  aus  der  sowjetisch  besetzten 
Zone  nach  Hamburg.  1954  wurde  dem  jungen 
Heiligenbeiler  der  Flüchtllngsausweis  A  aus¬ 
gestellt.  Nun  ist  Burkhard  siebzehn  Jahre  alt. 
Er  braucht  einen  Bundespersonalausweis.  Und 


Heftige  Angriffe 
gegen  Kardinal  Wyszynski 

M.  Warschau.  Die  rotpolnische  athei¬ 
stische  Wochenzeitschrift  .Argumenty”  hat  dem 
Primas  von  Polen.  Kardinal  Wyszynski, 
vorgeworfen,  ein  .Fanatiker”  zu  sein,  der  keine 
.Koexistenz“  zwischen  Kirche  und  Staat 
wolle  und  der  die  Katholiken  zur  .Intoleranz’ 
gegenüber  dem  nicht-gläubigen  Teil  der  Bevöl¬ 
kerung  .aufhetzt”. 

Wie  die  Zeitschrift  weiter  behauptet,  lasse 
der  Kardinal  angeblich  beim  Vatikan  bestehende 
Tendenzen  nach  einer  Koexistenz  mit  dem  Kom¬ 
munismus  unberücksichtigt.  Die  Predigten  des 
Primas  müßten  .Verwunderung  und  Beunruhi¬ 
gung  hervorrufen,  und  zwar  um  so  mehr,  als  in 
letzter  Zeit  in  Polen  eine  Verschlechterung  der 


dann  soll  das  geschehen  sein,  was  in  der  Bild- 
Zeitung  gestanden  hat. 

Fragen  und  Antworten 

Das  Ostpreußenblatt  setzte  sich  sofort  mit 
dem  stellvertretenden  Leiter  des  Einwohner¬ 
meldeamtes,  Storm,  in  Verbindung.  Hier  sind 
die  gestellten  Fragen  und  die  gegebenen  Ant¬ 
worten: 

Frage:  ln  der  Bild-Zeitung  steht,  daß  in 
Ihrer  Behörde  darüber  diskutiert  worden  ist, 
ob  Heiligenbeil  im  August  1944  überhaupt  zu 
Deutschland  gehörte.  Stimmt  das? 

Antwort:  Daß  Heiligenbeil  zu  Ostpreu¬ 
ßen  gehört,  weiß  jeder  von  uns  in  der  Behörde. 
Für  uns  gilt  jeder  als  Deutscher,  der  in  den 
Grenzen  von  1937  gewohnt  hat.  Der  Vorwurf 
der  Bild-Zeitung  ist  völlig  unberechtigt.  Der 
junge  Mann  hat  einen  Ausweis  bekommen. 
Auch  jeder  Hamburger,  der  einen  Personalaus¬ 
weis  beantragt,  muß  eine  Geburtsurkunde  rait- 
bringen. 

Frage:  Was  geschieht  aber,  wenn  Burkhard 
Zirkel  keine  Geburtsurkunde  beibringen  kann? 

Antwort:  Dann  wird  ihm  selbstverständ¬ 
lich  so  geholfen.  Er  muß  dann  eine  Beglaubi¬ 
gung  vorlegen.  Aber  in  diesem  Falle  dürfte  die 
Beurkundung  keine  Sdiwierigkeiten  bereiten, 
denn  sowohl  sein  leiblicher  Vater  als  auch  seine 
Schwester  wohnen  in  der  Bundesrepublik 

Frage:  Damit  wir  uns  richtig  verstehen.  Ist 
für  Sie  und  Ihre  Behörde  Ostpreußen  Ausland 
oder  nicht? 

Antwort:  Für  uns  ist  Ostpreußen  Deutsch¬ 
land  und  sind  alle  Ostpreußen  schon  immer 
Deutsche  gewesen  und  werden  es  auch  in  Zu¬ 
kunft  sein.  Wir  denken  gar  nicht  daran,  Ost¬ 
preußen  jemals  abzuschreiben.  Für  uns  ist  das 
ein  Teil  Deutschlands.  .iD 


kirchlich-staatlichen  Beziehungen  nicht  zu  be¬ 
obachten  war“. 

Bei  den  Ausführungen  der  .Argumenty”  han¬ 
delt  es  sich  um  den  zweiten  polnischen  in  schar¬ 
fen  Formulierungen  gehaltenen  Presseangriff 
gegen  die  Person  des  Kardinals.  Ähnliche  Be¬ 
schuldigungen  hatte  zuvor  bereits  die  War¬ 
schauer  Zeitung  .Zycie  Warszawy”  an  die 
Adresse  des  Kardinals  gerichtet  und  dabei  an¬ 
gebliche  Zitate  aus  Predigten  Wyszynskis  an¬ 
geführt.  Danach  soll  der  Primas  von  Polen  u  a 
erklärt  haben:  .Die  Frechheit  des 
Atheismus  in  unserem  Vaterlande  hängt 
uns  fast  schon  zum  Halse  heraus  . . .  Wir  haben 
einen  gewöhnlichen  Schwindel  der  Atheisten 
vor  Augen,  wie  das  in  vielen  Institutionen  der 
Fall  ist,  die  sich  mit  der  Verbreitung  des  Un¬ 
glaubens  in  Polen  beschäftigen  ...  Die  Teil¬ 
nahme  an  der  hl.  Messe  gilt  als  politisches  Ver¬ 
brechen.“ 


Oben  und  unten 

Und  da  er  solches  gesagt, 

ward  er  aulgehohen  zusehends ... 

-Apg.  I 

Unter  den  Festen  der  glaubenden  Gemeinde 
Ist  II I  m  me  1 1  ah  r  I  zum  richtigen  Stlelklnde 
geworden.  Man  verbindet  mit  dem  Tage  eine 
angenehme  Unterbrechung  der  Arbeitswoche 
und  die  Vorstellungen  vom  Vatertag  und 
von  einer  zünftigen  Herrenpartie  Habet  mag 
mancher  den  Tag  noch  beginnen  mit  guten 
Gedanken,  und  vielleicht  wird  Ihm  unter 
dem  jungen  Grün  oder  dem  Lied  der  Lerche 
oder  der  Amsel  auch  noch  ein  Hauch  des 
Geistes  Gottes  spürbar.  Aber  viele  macht  ihr 
Gott  am  Abend  lallen,  und  sein  Gebot  Ist  »o 
stark,  daß  gestandene  Männer  zu  schwankenden 
Gestalten  werden,  eine  Kinderhand  kann  sie 
lällen,  und  sie  vertauschen  das  Oben  mit  dem 
Unten. 

Augenscheinlich  können  auch  wir  In  Christen¬ 
heit  und  Kirche  das  Fest  nicht  mehr  recht  ge¬ 
stalten.  Wir  sehen  nicht  mehr  die  göttliche 
Fülle,  welche  ihm  den  reichen  Inhalt  gibt.  Die 
Verkündigung  von  dem  Herrn,  welcher  sein 
Reich  an  der  Seite  Gottes  eingenommen  hat, 
gleicher  Macht  und  Ehren  mit  ihm,  ist  so  groß, 
daß  jeweils  nur  immer  eine  Seite  der  Hert- 
schalt  Christi  aulgezeigt  werden  kann.  Wir 
sehen  dabei  die  große  klare  Linie,  wie  Golf 
den  Retter  der  Welt  von  oben  nach  unten  und 
dann  von  unten  nach  oben  lührt.  Von  oben  nach 
unten  ging  der  Weg  bis  unter  die  Verbrecher, 
die  an  den  Kreuzen  aul  Golgatha  hingen. 
Er  ging  so  liel  hinab,  daß  alle  Verlorenhellen 
dieser  Welt  auigelangen  werden  könnten  von 
dem,  der  unter  die  Übeltäter  gerechnet  ward.  Er 
ging  durch  Tod  und  Grab,  daß  auch  da  gewußt 
werden  könnte  um  Leben  und  Sieg  in  der  Ge¬ 
meinschalt  des  Todesüberwinders.  Dann  ru ff 
ihn  das  Wort  dessen,  der  die  ganze  Welt  schul 
und  erhält,  wieder  zu  sich  zurück.  Diese  Rück¬ 
kehr  ist  die  Bestätigung  dafür,  daß  der  Aultrag 
erlüllt  und  das  Werk  vollendet  Ist.  In  Ihr 
liegt  zugleich  die  Tatsache,  daß  der  bei  Golf 
lebende  Heiland  der  Welt  mit  wachem  Blick  alle 
umlaßt,  die  noch  .unten'  sind,  und  daß  er  In 
der  Krall  seiner  Liebe  in  ihnen  die  brennende 
Sehnsucht  erweckt,  das  Unten  endlich  einmal 
mit  dem  Oben  zu  vertauschen.  Denn  nur  .oben* 
Ist  das  wesentliche  Leben  und  die  Vollendung, 
nach  welcher  wir  uns  im  Trümmerfeld  der  Zeit 
und  bei  allem  Stückwerk  von  Herzen  sehnen. 
Christus  bietet  es  uns  an  und  öllnet  uns  mit 
seiner  Himmellahrt  ewige  Räume.  An  uns  ist 
es,  sein  Angebot  anzunehmen. 

Plärrer  Leilner 


Bücherschau 

Wilhelm  Raube:  Abu  Tellan  —  Der  Schüdde- 
niinp  —  Wunnigel.  —  Winkler-Verlag,  Mün¬ 
chen  23,  940  S.,  Dünndrudcausgabe,  23,80  DM. 

Drei  der  bedeutsamsten  Werke  eines  großen  deut¬ 
schen  Erzählers  einer  jüngeren  Generation  so  prächtig 
und  dauerhafl  darzubieten.  Ist  ein  wirkliches  Verdienst 
des  Münchner  Verlages,  dem  wir  —  sorglich  belrcut 
durch  den  großen  Kennet  und  Forscher  Karl  Hoppe 
—  schon  andere  Raabebände  verdanken.  Zu  da# 
alten,  treuen  Freunden  des  niedersächsischen  Mei¬ 
sters  werden  .Abu  Teltan”  und  .SchOdderump*  neue 
werben,  dessen  sind  wir  sicher.  Wenn  cs  neben 
einer  .Wiederentdeckung”  Theodor  Fontane#  nun 
auch  eine  solche  des  Meisters  der  .Sperllngsgasw’ 
und  des  .Hungerpastor”  gibt,  so  sollten  wir  uns 
sehr  darüber  freuen  In  Wilhelm  Raabes  .Hab  acht 
auf  die  Gassen  und  blick  aul  zu  den  Sternen”  schwingt 
Immer  etwas  vom  Geist  eines  Immanuel  Kant  mit. 
Er  ist  gerade  unseren  besten  ostpreußischen  Geistern 
sehr  verwandt  und  hat  uns  für  unseren  weiteren 
Weg  viel  zu  sagen.  Ein  Mann  dieser  Prägung  und 
Weisheit  datf  nie  vergessen  werden. 


sen-Vcrlag,  Hamburg  13,  9.80  DM.  475  Selten 
An  bedeutenden  Romanciers  und  Erzähtem  hol 
England  in  diesen  Jahrzehnten  nie  Mangel  gehabt 
Es  muß  am  geistigen  wie  am  natürlichen  Klima  die¬ 
ses  Inselreiches  liegen,  daß  hier  Jahr  für  Jahr  inter¬ 
essante,  oft  genug  auch  sehr  bedeutsame  und  ge¬ 
wichtige  Neuerscheinungen  auf  den  Büchermarkt 
kamen  Autoren,  die  man  als  geschickte  Könner  und 
•  Handwerker”  ihres  Metiers  respektieren  muß.  ste¬ 
hen  neben  solchen  von  großem  Format,  .zornig« 
junge  Leute”  neben  Hütern  großer  Traditionen  von 
beinahe  klassischer  Prägung.  Von  Howard  Spring. 

-Geliebte  Söhne”  nun  in  einer  deutschen 
Volksausgabe  vorliegen,  wird  man  sicherlich  noch 
manch  gediegenes  Opus  erwarten  dürfen.  Breit 
spannt  sich  hier  —  ähnlich  wie  bei  Galsworthy  - 
der  Bogen  der  Handlung  von  der  viktorianischen  7-eif 
*ur  Gegenwart  Es  ist  die  immer  wieder  er¬ 
schütternde  Lebensbeichte  eines  großen  Autors,  der 
aus  dem  Dunlcel  des  Armenviertels  von  Manchester 
Äi|‘..IU,B«Shmlh«u  und  Wohlstand  Die  alt« 
äor  niu  i  dle  ,’cl,on  in  der  Absalom-Kluge 

Räiortr  ii  a2kll,ng''  Wird  hier  erneut  durchlebt  in  «Her 
Ree  o  *'  En9,and5  Handel  «eil  den  Tagen  der  grö¬ 
len  ?U°.rVV  L*?  In  elnpr  Roit,e  «ehr  farbiger  Cestai- 
bi  den^  ii1?'  Relhp  *,'hr  zarl  flöfönter  Natut- 
»nd«,.  I?5!  slth  ißekenlos  in  di-  menschliche  Auseln- 
tes  Buch*'1"9  Ein  SChr  ,cs*plndc»  und  lesen.wer- 

Rolf  König:  An  der  Reling.  Seelahreranek- 

4  80  DMOChte"VerlaS'  Münd,cn  13  83  S<,lleB' 

ArXln!J.hnml"  d"  8tel*  »ehr  ergötzlichen  Beditle- 
rensleue?  5°  cme,n  nun  auch  die  humorigon  Fuh- 
Da  P Vllr  P  d  :Sef,'°rds‘  endlich  wieder  an  die  Reih« 
änderbar  Ei'e8’  Rpcdpr»  Seeoffiziers, 
wunderbare  Sammlung  .Splissen  und  Knolen”  offen- 

chJn  v^Hi  n0.^'  *“  haben  isl-  w>rd  Rolf  Königs  Bind- 
«heil  viel  schmunzelnde  Leser  linden. 


Jahrgang  13  /  Folge  22 


gegrünöet  Ronigsbcrg/pr.  im  Schrei  8  24 

SEIT  DER  VERTREIBUNG  BEILAGE  DES  OSTPREUSSENBLATTES 


BERECHTIGTE  EINWÄNDE 
GEGEN  DIE  TIERSCHUTZ-NOVELLE 


Die  im  Entwurf  vorgesehene  generelle  Er¬ 
weiterung  des  Tatbestandes  und  des  Strafmaßes 
erscheint  unnötig,  uin  den  Schutz  der  Tiere 
wirksamer  zu  gestalten.  In  einfachen  Fällen  ist 
nach  Ansicht  des  Bauernverbandes  ein  Straf¬ 
maß  bis  zu  einem  Jahr  Gefängnis  (Entwurf  bis 
zu  drei  Jahren)  ausreichend  Dagegen  sollten 
Rückfalltäter  in  Zukunft  entschieden  schärfer 
angefaßt  und  dieser  Tatbestand  als  besonders 
strafwürdig  hervorgehoben  werden.  Es  dürfte 
auch  geboten  sein,  die  fahrlässige  Begehung 
von  Tierquälerei  unter  Strafe  zu  stellen,  da  der 
Nachweis  des  Vorsatzes  nicht  immer  leicht  zu 
führen  ist. 

Der  Passus,  der  das  generelle  Verbot  enthält, 
Tiere  ohne  Belaubung  zu  töten,  müßte  fallen 
Er  geht  weit  über  die  von  der  Novelle  ver¬ 
folgten  Ziele  hinaus.  Der  umfassende  und  doch 
kaum  ausreichende  Katalog  von  Ausnahmen 
dieses  Verbots  zeigt  deutlich,  daß  diese  Vor¬ 
schrift  undurchfuhrbar  ist.  Die  Ausnahme,  nach 
der  nur  das  Töten  von  Hunden  und  Katzen,  die 
das  Augenlicht  noch  nicht  erlangt  haben,  durch 
Kopfschlag  gestattet  ist,  erscheint  zu  eng.  Es 
muß  generell  das  Töten  von  lebensuntüchtigen 
Jungtieren,  wie  z.  B.  Ferkel  und  Küken,  bis  zu 
einem  Aller  von  2  Wodien  durdi  Kopfschlag 
erlaubt  werden. 


Des  Handwerkers  Pause:  In  der  Mittagspause  lut  eine  Flasche  Trinkmilch  stets  gut/ 

Bild:  Verein  zur  Förderung  des  Milchverbrauchs,  Werner  Krysl 


Für  100  Liter  Dieseltreibstoff  muß  der  Land¬ 
wirt  erzeugen  in 

Deutschland  66  kg  Weizen 

Frankreich  63  kg  Weizen 

Dänemark  58  kg  Welzen 

Holland  54  kg  Weizen 

Schweiz  45  kg  Weizen 

Für  100  Liter  Dieseltreibstoff  muß  der  Bauer 
verkaufen  in 

Deutschland  85  kg  Mildi 

Frankreich  70  kg  Milch 

Dänemark  66  kg  Milch 

Holland  57  kg  Mildi 

England  44  kg  Milch 


Der  34.  Deutsche  Pflanzenschutztag  wird  von 
der  Biologischen  Bundesanstalt  für  Land-  und 
Forstwirtsdiaft  in  diesem  Jahr  vom  8.  bis  12. 
Oktober  in  Lübeck  durchgeführt.  Pflanzen¬ 
schutz-Probleme  im  Getreide-  und  Feldge¬ 
müsebau  sowie  in  den  Baumsdiulen  sollen 
behandelt  werden. 

Die  W'ald-Sturmsdiaden  im  Februar  dieses  Jah¬ 
res  betrugen  110  Millionen  DM,  wobei  fast 
3,9  Millionen  Festmeter  Holz  gefällt  werden 
mußten. 

500  Millionen  Schweine  soll  nach  Erhebungen 
der  FAO  der  Wellbestand  betragen.  160  Mil¬ 
lionen  Schweine  werden  in  Rotchina  gehalten. 
An  zweiter  Stelle  folgt  die  Sowjetunion  mit 
58,6  Millionen  vor  den  USA  mit  57  Millionen 
und  Brasilien  mit  44  Millionen.  In  der  Bun¬ 
desrepublik  beträgt  der  Schweinebestand 
rund  15  Millionen. 

6852  Ehrenurkunden  für  hervorragende  Milch¬ 
erzeugung  und  Anlieferung  wurden  von  1959 
bis  1961  durch  die  DLG  an  landwirtschaftliche 
Betriebe  und  Berufsmelker  verliehen 

II  568  Eigenheime  für  verheiratete  Landarbeiter 
einschließlich  Wald-  und  Deicharbeitern  auf 
Nebenerwerbsstellen  und  Kleinsiedlungen 
wurden  im  Rahmen  des  Grünen  Plans  von 
1957  bis  1961  gefördert. 

Die  tierischen  Zugkrafteinheiten  auf  je  100  ha 

landwirtschaftlicher  Nutzfläche  gingen  in  der 
Bundesrepublik  von  1950  bis  1961  von  12,9 
auf  5,5  Zugkrafteinheilen  zurück 

Von  den  Pkw-Besitzern  in  der  Bundesrepublik 
entfallen  5,9  v.  H  des  Gesamtbestandes  auf 
Landwirte 

Der  Schlepperbestand  in  den  EWG-Ländern  be¬ 
trug  Ende  1961  rund  2  13t  (KM)  Stuck.  Während 
vor  II  Jahren  auf  |e  1000  ha  landwirtschaft¬ 
liche  Nutz.llache  5  Schlepper  kamen,  sind  es 
jetzt  28. 

Die  größte  Schlepperdichte  in  den  EWG-Län- 
dern  weisen  die  Länder  mit  der  höchsten  und 
der  niedrigsten  Schlepper/ahl  aul,  und  zwar 
kommen  in  Deutschland  bei  902  685  Schleppern 
je  64  auf  100  ha  LN  und  In  Luxemburg  bei 
einein  Gesamtbestand  von  6545  Schleppern 
je  46  auf  100  ha  LN. 

Die  Altersrente  der  deutschen  Bauern  beträgt 
nadi  den  jetzigen  Bestimmungen  480  DM  — 
bei  Ehepaaren  720  DM  im  Jahr.  Im  Vergleich 
dazu  stellt  sich  die  Altersrente  der  franzö¬ 
sischen  Bauern  zur  Zeit  auf  1810  DM  umge- 
rochnet. 

„Rimler-Fabriken",  staatlich  gefördert,  ent¬ 
stehen  jetzt  in  Australien  auf  bisher  brach¬ 
gelegenen  Ländereien  Hier  werden  Grün- 
land-Mustertarmen  mit  Flüchen  von  2500  bis 
5000  ha  geschaffen 

42  000  ha  landwirtschaftliche  Nutzfläche  gingen 

in  den  letzten  vier  Jahren  tührllch  liir  Woh¬ 
nungsbau,  Industriegelandi  Straßenbau  öf¬ 
fentliche  Anlagen.  Sport-,  Flug-  und  Übungs¬ 
plätze  verloren 

231  polnische  Kolchosen  haben  sich  nach  einer 
Meldung  von  „Nowe  Drogle“  im  letzten  Jahr 
aufgelöst,  während  sich  zui  gleichen  Zeit  nur 
64  neue  Kolchosen  bildeten 

2  Milliarden  DM  stellt  dip  alljährlich  wieder¬ 
kehrende  züchterische  Leistung  be  illen  land¬ 
wirtschaftlichen  Kulturpflanzen  un  Bundesge¬ 
biet  nach  einer  Feststellung  von  Prol.  Scheibe, 
Göttingeu. 


Im  Forstort  Westerhof  bei  Osterode/Harz 
unterhält  die  Niedersächsische  Landesforstver¬ 
waltung  weite  Waldungen  mit  Fichten  von  her¬ 
vorragender  Holzqualität,  deren  Aufzucht  bei¬ 
spielhaft  für  ganz  Deutschland  ist.  Ihre  Samen 
sind  ein  begehrter  Exportartikel.  Jährlich  wer¬ 
den  hier  im  Durchschnitt  200  bis  250  Zentner 
Fichten-Zapfeu  geerntet.  Der  Samen  geht  zum 
großen  Teil  ins  Ausland,  vor  allem  nach  Skandi¬ 
navien. 

In  diesen  Samenfichten-Kulturen  steckt  die 
Arbeit  von  Generationen.  Die  Fichte  ist  schon 
ein  stattlicher  Baum  von  20  bis  25  Meiern  Höhe 
und  einem  Alter  von  60  bis  70  Jahren,  ehe  sie 
erstmalig  im  Mal  ihre  lebhaft  gefärbten  Blüten 
aufsteckt,  die  dann  im  Sommer  zu  den  abwärts 
gewandten  10  bis  16  Zentimeter  langen  und 
drei  bis  vier  Zentimeter  dicken  Fruchlzapfen 
heranreifen.  Aber  erst  im  nächsten  Frühjahr 
klaffen  die  ziegelartig  ubereinandergelegten, 
dicht  geschlossenen  Deckschuppen  auseinander 
und  entlassen  die  unter  ihnen  in  löftelartigen 
Vertiefungen  sitzenden  Samen 

Diese  Zeit  vom  Herbst  bis  Frühjahr,  ehe  die 
Zapfen  als  Ganzes  vom  Baum  lallen,  ist  in  dem 
Forslort  Westerhol  die  Zeit  der  Ernte.  In  diesen 
Waldungen  Ist  der  .Zapfenpflücker"  ein  regel¬ 
rechter  Beruf,  der  Mut  und  Geschicklichkeit  vor¬ 
aussetzt  und  meist  auch  ui  den  Familien  ver¬ 
erbt  wird.  Dreißig,  oft  fünfzig  Meter  hoch  sind 
die  schlanken,  liai/igen  Stamme  der  Fichten,  die 
erklettert  werden  müssen,  um  an  die  Zapfen  un 
Wipfel  zu  gelangen  Mit  der  Einholmleiter  und 
mit  besonders  konstruierten  Steigeisen  hangeln 
sich  die  Pflücker  hinauf.  Und  das  nicht  weniger 
als  fünfzehnmal  am  Tage.  Denn  ein  tüchtiger 
Pflücker,  der  es  auf  etwa  anderthalb  Zentner 
Zanten  am  Taoe  bringen  will,  muß  etwa 
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bei  der  DLG-Wanderschau  der  zentralen  Landwirt- 
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Begegnung  von  I  PS  mit  .gehallten  PS 
schaltsuusstelung  der  Bundesrepublik. 
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Das  Ostpreußenblau 


FRONT-  UND  HECK-KRAFTHEBER 
IM  OBSTBAU 


Die  moderne  Technik  setzt  sich  auch  im  neuzeitlichen  Obstbau  durch 

Auch  der  Obstbau  profitiert  von  den  taufen-  einem  Mann  allein  bei  großer  Leistung  durcta- 
don  Entwicklungen  im  Schlepperbau.  Der  Front-  geführt  werden  kann. 

kraftheber  mit  einer  Hubkratt  von  über  550  kg  Auf  dem  Obstgut  Schäferhof  bei  Tettnang  hat 
erweist  sich  In  dem  wagenlosen  Transport  des  der  Pächter  im  letzten  Jahre  seine  Obsternte 
geernteten  Obstes  als  besonders  praktisch.  Bis  mit  diesen  Geräten  durchgeführt.  Früher  hat  er 
zu  24  Obstkisten,  die  auf  einer  Palette  stehen,  pro  Tag  mit  2  Mann  500  Kisten  aufgeladen,  ab¬ 
kann  er  vom  Boden  aufnehmen  und  aus  den  gefahren  und  Im  Obstlager  weggestapelt.  Da- 
Kulturen  heraustransportieren  Dabei  ist  die  bei  hat  er  einen  Wagen  benutzt,  auf  dem  Je- 
Höhe  des  Ladegutes  so  gering,  daß  eine  Scho-  weils  150  bis  200  Kisten  transportiert  werden 
nung  der  Anlagen  gesichert  ist.  Außerdem  hat  konnten  Die  Fahrgeschwindigkeit  auf  den 
der  Fahrer  eine  gute  Übersicht  über  die  vorne  Feldwegen  war  langsam,  ein  Befahren  von  sehr 
befindliche  Last.  hängigem  Gelände  war  nicht  möglich,  so  daß 

_.  ein  weitgehender  Transport  von  Hand  an  die- 

E  ne  solche  Einrichtung  zum  Palelten-Trans.  notwendjg  wKar. 

port  kann  gleichzeitig  im  Dreipunklgestange  (96|  hat  er  a  1 1  e  i  n  an  einem  Tag  400  Kisten 
des  Hedekraftheber»  angebaut  werden,  so  daß  ,  ,ad  abgeIahren  und  weggestapelt  Das 
insgesamt  48  Kisten  auf  einmal  abtransporl.erl  bed»utet  elne  ais,unqssteiqerung  von  60  •/..  Mit 
werden  könnem  Ein  besonderer  Vorte  I  dieser  jedem  Arbeil  dng  £onnlen  «  Kisten  abg«- 
Transportmögndikeit  hegt  in  der  niedrigen  und  ahren  wprdeny  £,p  Transportgeschwindigkeit 
verstellbaren  Höhe  der  Plattform.  Die  einzelnen  ,  dem  Heckhubstapler  und  dem  Fronltrans- 
Kisten  brauchen  nicht  beim  Auf-  und  Abladen  at  war  hoher  als  mit  dem  Wagen  Das 

allzuweit  angehoben  werden.  Befahren  von  hängigem  Gelände  war  mit  grö- 

Meu  is  der  Heckhubstapler,  der  in  das  Drei-  ß  Sicherheit  möglich 
punktges  änge  eingehängt  wird  und  lediglich  Für  dJ  pn  der  Obslkulturen  ist  das  Mulch- 

2“«*  MMjn»?.  d6S  K;aft.‘!eb,er5  d,C  !?letle  gerat  beinahe  unentbehrlich.  Der  Frontkrafl- 
hochhebt.  Mit  diesem  Gerat  können  bis  zu  g  b  b|e(e|  die  Mög,khkeit.  solche  Muldv 
18  Kisten  transportiert  und  horhgehoben  wer-  mJl  einer  Arbeitsbreite  von  2,80  m  m, 

den.  D  e  Aushubhöhe  betragt  130  bis  140  cm.  gj|dtfeld  dcs  Fahrers  vorn  anzubauen.  Es  wird 
die  Hubkraft  reichlich  400  kg.  durch  die  Frontmotorzapfwelle  angetrieben.  Das 

Diese  beiden  Transportgeräte  am  Front-  und  Gerat  arbeitet  auch  zwischen  den  Reihen.  Das 
Heckdreipunkt  ergeben  eine  Verbesserung,  Be-  ermöglicht  ein  ausschwenkbarer  Arm.  der  bei 
sdileuniqunq  und  Erleichterung  der  Arbeiten  in  Berührung  des  Stammes  von  selbst  nach  der 


Schnellwüchsige  Speiseforelle  erzüchtet 


Landesanstalt  für  Fischerei  Albaum 

Der  Feinschmecker,  der  sich  dem  Genuß  einer 
Forelle  hingibt,  macht  sich  kaum  Gedanken  dar¬ 
über,  daß  diese  Tiere  schon  seit  Jahren  von  der 
Wissenschaft  unter  die  Lupe  genommen  wer¬ 
den.  Das  aber  muß  sein,  will  man  dem  ständig 
steigenden  Bedarf  nach  dieser  Delikatesse  ge¬ 
nügen.  Zu  diesem  Zweck  wurde  in  Albaum  im 
Sauerland  die  „Landesanstall  für  Fischerei  des 
Landes  Nordrhein-Westfalen"  errichtet.  Sie  ist 
die  legitime  Nachfolgerin  des  Fischereibiolo¬ 
gischen  Instituts  in  Münster  und  der  preußischen 
Lehr-  und  Versuchsanstalt  für  Foreilenzucht  in 
Albaum,  die  wahrend  des  Krieges  stark  zerstört 
worden  sind. 

Das  Arbeitsgebiet  dieses  Instituts  ist  vielfäl¬ 
tig.  Es  umfaßt  alle  Maßnahmen  zur  Reinerhal¬ 
tung  der  Fischgewässer,  zur  Förderung  der  Fluß- 
ltscherei,  sowie  der  Forellen-  und  Karpfenteich- 
Wirtschaft  Genetische  Versuche  werden  hier 
durchgeführt. 

Außerdem  werden  Lehrgänge  für  Fischzucht, 
Fluß-  und  Seefischerei.  Elektrofischerei,  Ge¬ 
wässerkunde  und  Sportfischerei  sowie  Gehilfen- 
und  Meisterprüfungen  abgehalten  und  schließ¬ 
lich  werden  biologisch-technische  Assistentin¬ 
nen  ausgebildel,  die  später  an  Universitäten  und 


auch  im  Dienste  des  Feinsdimeckers 

lieh,  die  Zeitdauer  der  Erzeugung  der  Speise¬ 
forellen  etwa  um  ein  Drittel  bis  auf  die  Hälfte 
herabzudrücken  und  gleichzeitig  die  Futter¬ 
mengen  zu  vermindern. 

So  kommt  es,  daß  die  heute  handelsüblichen 
Speiseforellen  nur  noch  zwei  Sommer  lang  plät¬ 
schern,  bis  sie  an  den  Verbraucher  kommen 
Diese  Entwicklung  ist  gewiß  für  alle,  die  sich 
berufsmäßig  mit  der  Foreilenzucht  und  -haltung 
befassen,  sehr  erfreulich. 


Argentinien  soll  16  000  l  Gelrierllcisch  und 
1 000  I  Kühlileisch  nach  der  Bundesrepublik  ein- 
lühren.  Die  Geiriertleisch-Eintuhr  würde  damit 
10  Prozent  des  Iälulichen  llindlleisüi -Imports 
ausmachen. 

Die  Milcherzeugung  in  der  Bundesrepublik 
ohne  Berlin  betrug  1961  insgesamt  19,87  Mil¬ 
lionen  I  gegenüber  19, 25  Millionen  t  im  Jahre 
I960. 

Die  durchschnittliche  Preisstützung  je  kg  Milch 
beträgt  in  Luxemburg  7  Piennig,  in  den  Nieder¬ 
landen  5,6  Pt,  in  Frankreich  4,5  Pi  und  in  der 
Bundesrepublik  sowie  Belgien  3  PI. 


Die  Technik  im  Obstbau.  Bild  oben:  Das  Frontmulchgerät  an  einem  Schlepper,  wobei  der  An¬ 
bau  am  Dreipunkt  des  Frontkralthebers  und  der  Antrieb  durch  die  Frontmotorzaplwelle  erlolgl 
Bild  Mitte:  Ein  Schlepper  mit  Fronlkrallheber.  ausgerüstet  mit  einer  Einrichtung  fi'ir  Paletten- 
Transport  und  im  Heckkrallheber  den  neuen  Hubstapler.  Bild  unten •  Der  Heckhubstapler  im 
Dreipunklgestange  des  Kralthebers  an  einem  Trecker.  Werkautnatimsn 


Forschungsinstituten  oder  in  der  Industrie  tätig 
sein  werden. 

Im  Mittelpunkt  aber  stehen  die  Forellen,  die 
munter  in  den  Teichen  hinter  dem  Institut  plät¬ 
schern  oder  in  den  Labors  untersucht  werden. 

Die  Landesanstall  hat  zur  Erhaltung  unserer 
Fischerei  und  zur  Entwicklung  besonderer  Zuchl- 
ziele  Pionierarbeit  geleistet.  Mit  den  in  Al¬ 
baum  entwickelten  Methoden  ist  es  beispiels¬ 
weise  gelungen,  die  Drehkrankheit  der  Regen¬ 
bogenforellen,  die  unsere  Forellenzucht  last 
zum  Erliegen  brachte,  aus  unseren  Teichwirt¬ 
schaften  weitgehend  zu  verbannen. 

Zur  Zeit  werden  Versuche  angestellt,  um  her¬ 
auszufinden,  welche  Forelienarten  zum  Besatz 
von  Talsperren  geeignet  sind,  um  diese  großen 
Wasserreservoire  auch  in  dieser  Richtung  zu 
nutzen.  Vor  allem  aber  hat  man  erhebliche  züch¬ 
terische  Erfolge  aufzuweisen. 

Die  heutigen  Speiseforellen  unterscheiden 
sich  in  ihrer  Gestalt  erheblich  von  denjenigen, 
die  noch  vor  etwa  25  Jahren  auf  den  Markt  ka¬ 
men.  Der  Anteil  der  nicht  verwertbaren  Sub¬ 
stanzen  ist  wesentlich  verkleinert  worden 
Durch  die  Züchtung  schnellwüchsiger  Stämme 
mit  guter  Nahrungsverwertung  wurde  es  mög- 


GESPRÄCHSSTOFF-THEMEN 


Die  Kaffeesleuer  hat  dem  Bund  1961  rund 
750  Millionen  DM  gebracht. 

An  jedem  Tag  des  Jahres  1961  wurden  in 
der  Bundesrepublik  53  Millionen  DM  für  Alko¬ 
hol  und  Tabak  ausgegeben. 

Für  100  Millionen  DM  Blumen  wurden  in 
letzten  Jahr  aus  europäischen  Ländern  nath 
Westdeutschland  elngeführl. 

Die  britische  Tee-Einfuhr  des  Jahres  1961 
betrug  245  000  I  und  reicht  für  etwa  104  Mil¬ 
liarden  Tassen  Tee.  Diese  Menge  genügte,  tun 
Jeden  Engländer  täglich  mit  5,4  Tassen  zu  ver¬ 
sorgen. 

Einen  Welternührungskongreß  will  die 
Weiternährungsorganisation  der  UNO  (FAO| 
am  3.  Juni  1963  in  New  York  eröffnen. 

ln  Wagram  (Österreich)  soll  die  erste  Agrar- 
Pilotensdiule  Europas  eröffnet  werden  Die 
.fliegenden  Helfer  der  Landwirtschaft"  werden 
In  allen  Fertigkeiten  ausgebildet,  die  die  Be¬ 
kämpfung  von  Schädlingen,  Pflanzentürank* 
heilen  und  Unkraut  aus  der  Luft  erfordert 

AUCH  NOCH  INTERESSANT 

Mit  38,5  Millionen  kg  Wolle  hat  England  1961 
die  bisher  größte  Schafschur,  d.  h.  den  höchsten 
Wollertrag  aufzuweisen. 

Um  der  Fliegenplaqe  in  den  Südstaaten  der 
USA  Herr  zu  werden,  sind  Jetzt  bei  einem 
Kostenaulwand  von  3  Millionen  Dollar  seitens 
des  USA-Landwlrtschaltsministerlums  nach¬ 
stehende  Maßnahmen  getroffen  worden:  Die 
männlichen  Fliegen  werden  durch  radioaktive 
Bestrahlungen  zeugungsunfällig  gemacht  und 
an  der  mexikanischen  Grenze  freigelossen,  wo 
sie  sich  mit  den  einiliegenden  weiblichen  Flie¬ 
gen  paaren  sollen,  die  dann  taube  Eier  legen. 

Der  Bestand  an  Zugpferden  hat  sich  gegen¬ 
über  dem  Vorkriegsbestand  von  1,2  Millionen 
volljähriger  Pferde  auf  593  000  Ende  I960  im 
Bundesgebiet  vermindert,  der  der  Zugochsen 
von  280  000  Stück  auf  22  000  und  der  der  Zug- 
Zu  den  Preisrelatlonen  bemerkt  die  USA-Zei-  kÜhe  VOn  1,8  Mil|ionen  auf  561  000  Stück- 

tung  .New  York  Tribüne",  daß  ein  Arbeiter  In  _ 

Moskau  2  Stunden  24  Minuten  für  ein  Dutzend 

Eier  arbeiten  muß,  in  New  York  17  Minuten.  Schulaulsatz:  .Der  Frühling  ist  die  erste  der 

.  f8rr  e‘n  .P,'‘nd  ,BuUcr  ™uß  ein  russischer  Ar  vier  Jahreszeiten.  Im  Frühling  beginnen  die 
beiter  drei  Stunden  und  4  Minuten  arbeiten  Hühner  wieder  Eier  zu  legen  und  die  Bauern 
sein  US-Kol  ege  20  Minuten  legen  Karlolieln  Die  Krähe  acht  hinter  dem 


Messagor  de 
Francois  de  Tassts 
(15001 
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1  SCHWEIN  MIT  4  SCHINKEN 

Ein  Interessanter  Zuchtversuch  wurde  auf 
einer  Schweine-Versuchslarm  in  Stoke  Mande- 
villc  (Großbritannien)  unternommen.  Durch 
Kreuzung  mehrerer  Schweinerassen  gelang  es, 
ein  kurzes  Schwein  mit  ungewöhnlich  schw'eren 
Schultern  herauszuzüchten  Die  neue  Kreuzung 
hat  praktisch  keinen  Hals  und  nur  einen  kleinen 
Kopf  Die  Züchter  des  .Schweines  mit  den  vier 
Schinken  hoffen,  daß  der  Zuchtversuch,  der 
noch  nidit  ganz  abgeschlossen  ist,  weiterhin  er¬ 
folgreich  verlaufen  wird 


Das  Sammeln  von  Brielmarken  mit  Motiven  hndet  immer  mehr  Anhänger,  so  auch  des  Plerde- 
motivs.  Unser  Bild  gibt  eine  Maximum-Karte  wieder,  die  die  Sondermarke  anläßlich  des  belgi¬ 
schen  Tages  der  Brietmarke  aul  einer  Postkarte  mit  dem  gleichen  Motiv  zeigt.  Derartige  Karlen 
nennt  man  Maximum-Karten;  sie  sind  ein  Sammelgebiet  liir  sich. 


KNDF  UFR  RF.lt, AGF,  .GEORGINE* 

M^nirrt,"-h  ror  drn  '"fall  <le»  „GecirBlne"l 
Mirko  Allgaycr,  314  Lüneburg.  Wedokliiäsirallc  t* 
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lin  Vflichtjahr 

Dieser  Begriff  läßt  an  die  Zwangsjahre  unserer 
jüngsten  Vergangenheit  denken,  in  denen  jedes 
junge  Mädchen  ein  Pflichtjahr  durchmachen 
mußte  —  nicht  immer  zum  Nachteil  der  Betroffe¬ 
nen.  Viele  von  ihnen  stehen  auch  heute  noch 
mit  ihrer  damaligen  .Pflichtjahrmutter'  in  dank¬ 
barer  Verbindung 

Diese  Zwangsmaßnahme  sollten  wir  nicht  wie¬ 
derholen  —  sie  stünde  auch  im  Widerspruch  zum 
Grundgesetz.  Die  Gleichberechtigung  zwischen 
Mann  und  Frau  bedeutet  nicht  die  schematische 
Gleichstellung  beider  Geschlechter,  sondern  nur 
deren  Gleichrangigkeit  und  Gleichwertigkeit 
Wenn  also  die  Forderung  aufgestellt  wird,  da 
der  junge  Mann  seine  Wehrpflicht  erfülle,  müsse 
auch  das  Junge  Mädchen  ein  Pflichtjahr  durch¬ 
machen,  so  wird  das  Problem  auf  eine  falsche 
Ebene  geschoben.  Gewiß  wird  der  Mann  durch 
die  18  Monate  Dienstzeit  in  seiner  Berufsausbil¬ 
dung  gegenüber  dem  Mädchen  benachteiligt. 
Diese  Verzögerung  wird  aber  später  durch  die 
Doppelbelastung  der  Frau  ln  Beruf  und  Ehe  mehr 
als  ausgeglichen 

Der  Gedanke  dos  Pflichtjahrs  ist  deshalb  wie¬ 
der  aufgetaucht,  weil  man  einen  Weg  sucht,  dem 
großen  Mangel  an  Hilfskräften  in  Krankenhäu¬ 
sern,  Altersheimen  und  in  kinderreichen  Fami¬ 
lien  abzuhelfen.  Hier  einen  Zwang  auszuüben, 
steht  aber  im  Widerspruch  zu  dem  Recht  jedes 
Bundesbürgers,  das  ihm  erlaubt,  in  freier  Wahl 
Beruf,  Arbeitsplatz  und  Ausbildungsstätte  zu 
wählen.  Er  darf  nur  gezwungen  werden  zu  einer 
Arbeit  .im  Rahmen  einer  herkömmlichen,  all¬ 
gemeinen,  für  alle  gleichen,  öffentlichen  Dienst- 
leislungspflicht”.  Das  bedeutet  zwar,  daß  die 
Verteidigungsaufgaben  eine  Wehrpflicht  möglich 
madieti.  nicht  aber  der  Mangel  an  Pflegerinnen 
und  Krankenschwestern  ein  Pflichtjahr  für  Mäd¬ 
chen. 

Es  darf  daraus  nicht  ein  .Zwang  zur  Nächsten¬ 
liebe"  entstehen! 

Es  ist  ein  Irrtum.  Wehrdienst  und  Pflichtjahr 
miteinander  zu  vergleichen  —  das  eine  ist  Dienst 
zum  Schutze  des  Staates,  das  andere  dagegen 
Hilfe  für  einzelne. 

Wenn  der  Mann  l1/*  Jahre  seines  Lebens  die¬ 
sem  Schutze  des  Staates  opfert,  so  erlebt  er 
daraus  auch  manchen  Nutzen  für  sich  und  seine 
Entwicklung.  Die  Frau  dagegen  .opfert'  im 
Grunde  ihr  ganzes  Leben  dem  bienst  am  Staate, 
an  seiner  Grundlage,  der  Familie.  Denn  Ihre 
vielfältige  Verantwortung,  ihre  Aufgaben  und 
Pflidilen  (Kinder  zur  Welt  zu  bringen,  sie  zu  er¬ 
ziehen,  sie  zu  bekleiden  und  zu  ernähren  und 
das  oft  verbunden  mit  einem  Broterwerb)  be¬ 
deuten  auf  die  Dauer  gesehen  eine  viel  stärkere 
Belastung  der  Frau  als  die  Wehrpflicht  des  Man¬ 
nes. 

Wenn  überhaupt  von  einem  Pfliditjahr  gespro¬ 
chen  wird,  dann  sollte  man  eher  daran  denken. 


Beten  und  arbeiten 

.Ihr  wohnt  schön  hier.* 

.Ja.* 

.Und  hübsch  eingerichtet  habt  Ihr  Euch.* 

.Es  geht." 

.Da  habt  Ihr  sicher  noch  einen  Haufen  Schul¬ 
den  drauf?” 

.Die  Einrichtung  ist  bezahlt.  Für  die  Siedlung 
haben  wir  natürlich  noch  laufend  zu  zahlen.“ 
Wir  saßen  bei  einem  Glas  Wein,  mein  Freund 
und  ich.  Meine  Frau  setzte  sich  mit  einer  Hand¬ 
arbeit  zu  uns. 

.Da  ist  nicht  viel  zu  erzählen.  Als  ich  aus  der 
Gefangenschaft  kam,  fand  ich  meine  Familie  in 
einem  kleinen  Odenwalddörfchen  vor.  Da 
haben  wir  zunächst  den  Bauern  In  der  Ernte  ge¬ 
holfen.“ 

.Das  war  doch  auch  nicht  einfach.  In  der  Hei¬ 
mat  warst  Du  selbst  ein  großer  Bauer,  und  nun 
so  dürftig  und  so  enge.“ 

.Was  nützt  es,  dem  Vergangenen  nachzu¬ 
trauern.  Die  Frau  suchte  sich  bald  Arbeit  am 
Ort  in  einer  Fabrik,  ich  selbst  fand  Arbeit  in 
einem  Großbetrieb  in  der  Stadt,  in  dem  ich  jetzt 
noch  beschäftigt  bin.  Wir  verdienten  beide  gut. 
Die  Schwiegermutter  blieb  bei  den  Kindern.  Nur 
der  lange  Anfahrtweg  gefiel  mir  nicht,  vor  allem, 
weil  ich  aui  den  Omnibus  angewiesen  war.  Ich 
habe  mir  deshalb  gegen  eine  kleine  Anzahlung 
ein  Rad  gekauft.  Es  schien  uns  leicht,  die  Raten 
aufzubringen.  Ein  Vertreter  schwatzte  uns  ein 
Rundfunkgerät  auf.  Dafür  mußten  wir  auch  Ra¬ 
ten  zahlen.  Es  war  uns  eine  bittere  Lehre.“ 
.Aber  warum  denn?  Wenn  Ihr  beide  arbeitet, 
müßte  es  doch  ein  leichtes  sein,  zwei  Raten  zu 
zahlen.  Ich  habe  immer  welche  laufen." 

.Ach,  weißt  Du,  wir  denken  da  anders.  Es  ist 
uns  unerträglich,  Schulden  zu  haben.  Aber  wei¬ 
ter.  Erst  legte  sich  die  Schwiegermutter  mit 
Grippe  hin,  dann  meine  Frau.  Wie  es  so  ist,  sie 
stand  zu  früh  auf,  bekam  einen  Rückfall  und 
konnte  sich  lange  nicht  erholen.  Es  waren  böse 
Zeiten.“ 

.Und  wie  ging  es  weiter?“ 

.Ja,  das  wur  so.  Zunächst  mußten  die  Miete 
und  die  beiden  Raten  aufgebracht  werden.  Die 
Frau  brauchte  teure  Stärkungsmittel,  die  wir 
selbst  bezahlen  mußten,  weil  die  Kasse  sie  nicht 
zahlte  Mein  Geld  langte  nicht.“ 

.Da  habt  Ihr  denn  doch  noch  Schulden  machen 
müssen?“ 

.Wir  haben  keine  gemacht  Ich  habe  gearbei¬ 
tet.  In  meiner  Freizeit  habe  ich  Kohlen  abge¬ 
laden,  In  der  Ernte  und  beim  Hausbau  mitge¬ 
holfen.  Wir  konnten  allen  unseren  Verpflich¬ 
tungen  nechkommen  Meine  Frau  hatte  sich  wie¬ 
der  erholt.  Wir  haben  eben  sphr  einfach  gelebi 
und  konnten  Geld  sparen  Zwischendurch  hat- 
ten  wir  uns  um  eine  Ncbonerw^rbssicdlung  bc* 
worben.  Vor  einem  Jahr  haben  wir  sie  bekom¬ 


men.“ 

.Da  habt  Ihr  Glück  gehabt  “ 

.Nenne  es  so  wenn  Du  willst  Wir  halten  e< 
mit  dem  alten  Sprichwort  Bete  und  arbeite  * 
Mein  Besucher  schwieg  Die  Frau  deckte  den 
Tisch,  brachte  Brot,  Butter  und  eine  Schussel 
Sülze  und  schenkte  uns  Kaffee  ertr. 


Franz  Heiser 


für  Mädchen 1 

dem  jungen  Müddien  in  einem  Jahre  die  wich¬ 
tigsten  Grundlagen  und  Kenntnisse  zu  vermit¬ 
teln,  die  es  später  fähig  machen,  einen  Haushalt 
zu  führen  und  die  Kinder  zu  tüchtigen  Menschen 
zu  erziehen.  Das  wäre  der  einzige  vernünftige 
Grund  für  ein  solches  Pflichtjahr.  Aber  wo  die 
geeigneten  Ausbilderinnen  finden?  Schon  daran 
scheitert  der  Gedanke.  Das  neunte  Schuljahr, 
ein  Haushaltungsschuljahr,  Arbeit  im  Sozialein¬ 
satz,  im  Haushalt  —  das  alles  wären  Möglich¬ 
keiten  auf  diesem  Wege  —  das  sind  aber  alles 
nur  Teillösungen  Wie  wichtig  wäre  es,  wenn 
jedes  Mädchen  vor  der  Berufsausbildung  und 
Lehre  sich  hauswirtschaftliche  Kenntnisse  er¬ 
werben  könnte,  später  ist  dann  fast  immer  der 
Zeitpunkt  verpaßt. 

Dazu  kommt,  daß  80  Prozent  der  Mädchen  mit 
14  Jahren  die  Grundschule  verlassen.  Soll  man 
sie  dann  mit  verantwortungsvollen  pflegerischen 
Aufgaben  betreuen,  sie,  die  selbst  noch  halbe 
Kinder  sind?  Mit  18  bis  21  Jahren  sind  aber  viele 
schon  verheiratet.  Soll  man  die  junge  Ehefrau 
ins  Krankenhaus  .abkommandieren'?  Und  ihre 
ledige  Altersgenossin,  die  durch  den  Pfliditjahr- 
zwang  benachteiligt  wurde?  Würde  man  diese 
ungleiche  Behandlung  in  Kauf  nehmen,  käme 
es  sehr  bald  für  die  Mädels  zu  der  Wahl:  Hoch¬ 
zeit  oder  Pflichtjahr,  und  damit  zur  Verstärkung 
des  unerwünschten  Zuges  zur  Frühehe. 

Wenn  also  das  Pflichtjahr  nur  im  Zusammen¬ 


hang  mit  einem  Pflegedienst  erörtert  wird,  bleibt 
die  Notwendigkeit,  den  freiwilligen  Pflegedienst 
reizvoller  zu  machen.  Wenn  während  solcher 
Dienstzeit  Steuervergünstigungen  gewährt,  Kin¬ 
dergeld  oder  Waisenbeihilfen  gezahlt  würden 
am  Schluß  der  Dienstzeit  eine  Ausbildungs¬ 
beihilfe  gezahlt  oder  die  freiwillige  Leistung 
eines  sozialen  Dienstes  ganz  oder  teilweise  auf 
die  Berufsausbildung  angerechnet  würden,  gäbe 
das  Möglichkeiten  auf  der  Suche  nach  neuen 
Wegen,  um  dem  großen  Mangel  an  pflegerischen 
Hilfskräften  wenigstens  etwas  abzuhelfen.  Ein 
Allheilmittel  ist  das  keineswegs. 

Ein  Land  allerdings  hat  seit  einigen  Jahren 
einen  gangbaren  Weg  beschritten.  In  einigen 
Kantonen  der  benachbarten  Schweiz  besteht  ein 
.Obligatorisches  Jahr',  kurz  ,Obll'  genannt,  das 
sich  bestens  bewährt  hat.  Dort  muß  jedes  junge 
Mädchen  vor  der  Eheschließung  nachweisen,  daß 
es  im  Laufe  von  zwei  Jahren  eine  festgelegte 
Stundenzahl  an  sozialer  und  liauswirtschaft- 
licher  Arbeit  geleistet  hat.  Die  Wahl  der  Arbeits¬ 
stätten  bleibt  jedem  Mädchen  überlassen.  Es 
können  Abendkurse  an  Schulen  sein,  Arbeit  im 
fremden  Haushalt,  an  Krankenhäusern  usw.  Es 
bleibt  also  eine  weitgehende  Freizügigkeit  und 
Freiwilligkeit  in  dieser  Verbindung  von  Aus¬ 
bildung  und  Dienst  an  Volk  und  Familie,  die 
aber  jede  junge  Schweizerin  als  Ehrenpflicht 
ansieht. 

Sollten  wir  nicht  nach  einer  ähnlichen  Lösung 
suchen?  Es  würde  uns  interessieren,  was  unsere 
Leserinnen  darüber  denken. 

Margarete  Haslinger 


Ostpreußische  Kuchen 
auf  der  Insel  Sylt 


Auf  den  Friesischen  Inseln  und  besonders  auf 
der  großen  Insel  Sylt  trifft  man  auf  Schritt  und 
Tritt  Ostpreußen.  Sei  es  nun  in  der  Redaktion 
der  kleinen  Sylter  Zeitung,  bei  der  Gepäckauf¬ 
bewahrung,  an  den  Postschaltern,  überall  hört 
man  heimatliche  Laute. 

Wie  schön  für  unsere  Landsleutel  wird  viel¬ 
leicht  mancher  denken,  der  sich  nach  Seeluft  und 
Strand  sehnt.  Ich  habe  aber  gefunden,  daß  es 
ihnen  nach  der  Vertreibung  aus  der  Heimat  kaum 
irgendwo  schlechter  ging  als  auf  den  Inseln. 
Kaum  Erwerbsmöglichkeiten,  der  Wohnraum  be¬ 
sonders  beschränkt  und  dann  das  Klima!  Heil¬ 
bringendes  Reizklima  für  müde  Großstadtmen¬ 
schen.  war  es  eine  zusätzliche  Belastung,  ja.  ge¬ 
radezu  Gift  für  die  aufgewühlten,  zerrütteten 
Nerven  der  gehetzten  Flüchtlinge.  Der  rauhe 
Wind  und  der  Wellenqang  raubten  manchem  den 
Schlaf,  raubten  jede  Möglichkeit,  zur  Ruhe  zu 
kommen.  Ein  Umzug  ohne  Zuzugsgenehmigung 
auf  dem  Festland  war  damals  unmöglich. 

Die  Unterbringung  in  den  Hotels  konnte  nur 
von  kurzer  Dauer  sein.  Die  Inseln  leben  ja  vom 
Fremdenverkehr.  Aus  Baracken  und  Bunkern  sa¬ 
hen  dann  die  Vertriebenen  jahrelang  zu,  wie 
glücklichere  deutsche  Menschen  schon  .Urlaub 
machen'  konnten. 

Das  Eintreffen  der  Kurgäste  brachte  dann  ja 
auch  den  arbeitsfähigen  Vertriebenen  manche 
Verdienstmöglichkeit.  Aber  die  Saison  auf  den 
Nordseeinseln  ist  kurz,  und  bei  vielen  Vertrie¬ 
benen  hat  es  sehr  lange  gedauert,  bis  sie  einen 
Erwerb  fanden,  der  sie  das  ganze  Jahr  ernährte. 
Die  Insel  hat  nicht  allzu  viel  Möglichkeit.  Man 
wurde  erfinderisch.  Noch  heute  spricht  eine  Gärt¬ 
nerei  neben  einem  Bunker  von  der  Zähigkeit,  die 
es  fertigbrachtc,  audi  bei  diesem  Klima  Blumen 
zum  Verkauf  blühen  zu  lassen,  sie  durch  Hecken 
gegen  die  Stürme  und  den  wehenden  Dünensand 
zu  schützen. 

Heute  aber  kommen  viele  unser  Landsleute 
freiwillig  auf  die  Inseln,  um  Erholung  nach  einem 
anstrengenden  Arbeitsjahr  zu  finden.  Sie  bevor¬ 
zugen  die  Vor-  und  Nachsaison,  wenn  es  still 
und  frei  auf  den  Inseln  ist.  Sie  sind  die  Unent¬ 
wegten,  die  bei  jedem  Wetter  ins  Wasser  stei¬ 
gen.  Und  kommt  man  mit  ihnen  ins  Gespräch, 
dann  hört  man  unter  Garantie  alsbald:  .Mich 
zieht  es  immer  wieder  hierher,  es  erinnert  mich 
an  unsere  Ostsee,  es  ist  wie  bei  uns  auf  der  Neh¬ 
rung.  Die  Dünen,  dies  Licht  ...  Ja,  ja,  der  Wald, 
der  fehlt.  Es  fehlt  manches.  Es  ist  nicht  dasselbe. 
Aber  etwas  heimatlich  ist  es  schon. 

Und  eine  Frau  erzählte  dann  von  einer  Gast¬ 
stätte,  die  so  wunderbar  gelegen  sei,  und  mit 
einem  verschmitzten  Lächeln  setzte  sie  hinzu: 
.Da  müssen  Sie  unbedingt  hin,  da  gibt  es  so 
guten  Kuchen.“ 

Was  mochte  das  wohl  für  ein  besonderer  Ku¬ 
chen  sein?  Nun,  wo  so  viele  Ostpreußen  auf  der 
Insel  wohnen,  ist  es  schließlich  kein  Wunder, 
wenn  es  dort  nicht  nur  heimatliche  Laute  gibt, 
sondern  auch  heimatliche  Kuchenrezepte. 

Es  standen  zur  Auswahl:  Ostpreußische  Jäger¬ 
torte,  Mohnstriezel,  wie  wir  ihn  alle  kennen, 
und  die  gute  alte  Quarktorte,  goldgelb  von  lau¬ 
ter  Eiern.  Diese  drei  Kuchen  werden  jetzt  in  vie¬ 
len  Gaststätten  auf  Sylt  gebacken,  aber  hier  war 
eine  ostpreußische  Köchin  für  sie  verantwortlich. 
Falls  Sie  die  Rezepte  vergessen  haben,  will  ich 
Sie  Ihnen,  liebe  ostpreußische  Frauen,  noch  ein¬ 
mal  aulschreiben. 

Jägerlorte:  I  Pfund  geriebene  Nüsse  oder  halb 
Nüsse,  halb  Mandeln),  10  große  Eier,  bei  kleinen 
Eiern  eins  mehr,  ’v  Pfund  Zucker,  Die  Zuberei¬ 
tung:  Zucker  mit  den  Eigelb  schaumig  rühren, 
dann  die  geriebenen  Nüsse  daruntermengen,  zu¬ 
letzt  den  Eischnee  leicht  unterziehen,  so,  daß  der 
Eischnee  nicht  ganz  verrührt  ist  und  die  Masse 
noch  schaumig  bleibt  Dies  ist  das  überlieferte 
Rezept.  Ich  selbst  habe  die  Torte  gern  etwas  lok- 
kerer  und  gebe  deshalb  vor  dem  Eischnee  einen 
Löffel  Mehl  und  einen  Teelöffel  Backpulver  hin¬ 
ein  Backzeit  für  die  Torte  bei  mäßiger  Hitze 
eine  Stunde  Abgekühlt  kann  man  sie  mit  Zuk- 
kerglasur  überziehen,  für  die  man  statt  Wasser 
Zitronensafl  nimmt  Man  garniert  die  Torte  mit 
Nüssen.  Soll  die  Torte  schnell  verbraucht  wer¬ 
den.  dann  kann  man  sie  mit  Schlagsahne  füllen 
Ungefüllt  kann  man  sie  lange  aufbewahren,  sie 
schmeckt  auch  dann  gut.  Für  mißtrauische  Haus¬ 


frauen  noch  eine  Randbemerkung:  Es  kommt 
tatsächlich  weder  Fett  noch  Mehl  in  die  Jäger¬ 
torte  (außer  meinem  eigenen  Mehlzusatz).  Das 
Fett  liefern  die  vielen  Nüsse,  den  Zusammenhalt 
die  Eier. 

Zu  dem  richtigen  Ostpreußischen  Mohnstrie- 
zel,  wie  ihn  die  Sylter  jetzt  backen,  gehört  ein 
guter  Hefeteig,  der  ausgerollt  wird  und  in  den 
man  folgende  Mohnfüllung  hineinrollt:  Für  einen 
großen  Mohnstriezel  wird  1  Pfund  Mohn  ge¬ 
brüht  und  gemahlen,  dazu  mindestens  4Eier,Zuk- 
ker  nach  Geschmack,  gehackte  Mandeln  und  Ro¬ 
sinen,  Rosenöl  gehört  als  besondere  Würze  zu 
einem  richtigen  ostpreußischen  Mohnstriezel. 
Man  kann  es  aber  auch  an  die  Zuckerglasur  tun, 
mit  der  man  den  Mohnstriezel  überzieht,  wenn 
er  aus  dem  Ofen  kommt.  Man  rührt  die  Mohnfül¬ 
lung  am  besten  in  einem  Wasserbad  (lauwarm). 
Die  Zutaten  für  einen  Mohnstriezel  von  einem 
Pfund  Mohn  für  den  Hefeteig  sind:  I  Pfund  Mehl, 
’/*  Pfund  Butter,  3  Eier,  etwas  Salz  und  Zucker 
nach  Geschmack,  80  g  Hefe.  Der  Mohnstrietzel 
wird  am  besten  in  einem  Kastenblech  gebacken. 
Das  melnige  hat  17x35  cm  und  ist  etwa  tl  cm 
hoch.  Mohnstriezel  wird  durch  die  Feuchtigkeit 
des  Mohnes  lange  frisch  gehalten. 

Diese  beiden  Kuchen  eignen  sich  natürlich  gut 
für  Gaststätten,  deren  Besuch  sehr  vom  Wetter 
abhängt,  weil  man  sie  aufbewahren  kann.  Zu¬ 
nächst  war  ich  etwas  verwundert,  diese  unsere 
Weihnachtskuchen  hier  mitten  im  Sommer  anzu¬ 
treffen.  Meine  Freundin  Else  pflegte  in  der  Hun¬ 
gerzeit  in  solchen  Fällen  immer  zu  sagen:  .Ver¬ 
wahrt  doch  zu  Weihnachten!“  Aber  das  hat  hier 
natürlich  keinen  Sinn,  denn  in  dies  abgelegene 
Gasthaus,  das  aus  einpm  Bunker  entstanden  ist, 
werden  zu  Weihnachten  wohl  kaum  Gäste  kom¬ 
men  ...  H.  G. 


/lus  der  Tüte  auf  den  Teller 

Mütter  sind  besonders  dankbar,  wenn  man 
ihnen  hilft,  Zeit  zu  sparen.  Ob  ein  Gericht  in 
fünf  Minuten  oder  in  einer  Stunde  tischfertig 
ist,  bedeutet  für  die  gesamte  Tagesarbeit  einen 
erheblichen  Unterschied.  Für  eine  echte  Ratio¬ 
nalisierung  in  der  Küche  haben  jetzt  Spezia¬ 
listen  im  Taunusort  Friedrichsdorf  gesorgt.  Sie 
haben  eine  neue,  einfach  zu  bereitende  Kinder¬ 
breinahrung  entwickelt.  Unter  Verzicht  auf 
jegliche  Kodikunst,  auf  Kannen  und  viel  Ge¬ 
schirr  werden  einfach  zwei  gehäufte  Eßlöffel 
dieses  Produktes,  das  aus  Honig  und  sonnen¬ 
gereiften  Weizensorten  besteht,  mit  heißer 
Milch  in  den  Teller  gegeben  und  direkt  auf 
dem  Eßtisch  zubereitet.  (FvH) 
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i  3«  £ tagen  •  wit  antworten  1 
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Wer  kennt  das  Kräutlein? 

Frau  Gertrud  Trudrung,  geb.  Wachsmuth, 
früher  Kuckerneese  (Elchniederung),  jetzt  Ratin¬ 
gen-Tiefenbroich,  Bezirk  Düsseldorf,  Gratenpolt 
Nr.  18,  schreibt  uns: 

Id l  wollte  schon  längst  an  Sie  schreiben  und 
Ihnen  liir  manches  danken.  Die  heimatlidien 
Kochrezepte  kenne  ich  größtenteils,  denn  mein 
Mann  und  ich  138)  kommen  aus  der  Elchniecle- 
rung.  Dort  wurde  auch  noch  unser  Junge  ge¬ 
boren.  Gerichte  wie  Königsberger  Klops  und 
Beetenbarlsch,  Kartollelkeildten  und  Wruken 
mit  Dämplkartotlcln  koche  ich,  besonders  ltn 
Winter,  älter.  Zu  Beetenbarlsch  essen  wir  sehr 
gern  eingelegte  Heringe  mit  viel  Zwiebeln  da¬ 
zu.  Ich  habe  auch  schon  manchen  Kuchen  aus¬ 
probiert.  Mein  besonderer  Dank  gilt  aber  dem 
Rezept  lür  unseren  geliebten  Streuseilladen,  das 
Sie  vor  längerer  Zeit  im  Ostpreußenblatl  brach¬ 
ten,  Besonders  mein  Mann  ißt  den  Kuchen  sehr 
gern.  Mir  ist  er  früher  mal  mißlungen  und  dann 
habe  Ich  mich  nie  mehr  daran  gewagt.  Doch  Ihr 
Rezept  war  so  ausliihrllch,  daß  eigentlich  gar 
nichts  schiel  gehen  konnte.  Uh  habe  mich  dann 
auch  gleich  an  die  Arbeit  gemacht  und  schon 
beim  erstenmal  hatte  ich  den  schönsten  Streusel¬ 
kuchen.  Ich  backe  ihn  sehr,  sehr  oft  und  noch 
niemals  ist  er  mir  mißlungen. 

Nun  habe  idi  auch  eine  Bitte  an  Sie:  Wir  hat¬ 
ten  aui  dem  Lande  In  der  Elchniederung  last  in 


Füi  unsere  Gartenfreunde 

Victoria  Sackvllle-West:  Aus  meinem  Garten. 

Ratschläge  und  Einfälle  Leinen,  292  Seiten, 
13,80  DM.  Ernsl-Heimcran-Verlag.  München 

Die  Engländerin  Victoria  SackviUe-West  hat  In  der 
Wochenzeitschrift  . Observer"  eine  Reihe  von  Arti¬ 
keln  unter  dem  Titel  .ln  Deinem  Garten"  veröffent¬ 
licht.  ln  dem  vorliegenden  Band  sind  eine  Reihe 
dieser  Artikel  gesammelt  worden,  vor  ollem  solche, 
die  sich  aui  die  Witterungsbedingungen  aui  dem 
Festland  übertragen  lassen  Der  vorliegende  Band 
ist  kein  Lehrbuch  der  Gartenwissenschaft.  Es  sind 
persönliche  und  aus  diesem  Grunde  sehr  reizvolle 
Aufzeichnungen  einer  echten  Gartenliebhaberin,  die 
sich  in  einem  langen  Leben  alle  Fachkenntnisse  er¬ 
worben  hat  und  die  neben  der  Gabe  der  Naturbeob¬ 
achtung  auch  die  Fälligkeit  hat,  Ihre  Kenntnisse  In 
humorvoller  und  lebendiger  Weise  anderen  Garten- 
liebhabcrn  mitzutcilen.  So  sagt  die  Autorin  einmal 
in  ihrem  Interessanten  und  für  alle  Gartenfreunde 
lesenswerten  Buch: 

Ich  gestehe,  daß  mir  das  Gärtnern  nach  fertigen 
Schablonen  nicht  zusagt.  Viel  lieber  denke  ich  an 
alte  Gärtner,  die  in  Strohhüten  und  grünen  Schür¬ 
zen,  ein  Endchen  Bast  hinter  dem  Ohr.  ihr  Leben 
unter  Pflanzen  zubringen  und  Ihre  Schützlinge  so 
gut  kennen  wie  eine  Kinderfrau  die  ihren.  Heut¬ 
zutage  wollen  es  die  Menschen  einfacher  haben, 
vielleicht  weil  das  moderne  Leben  mit  seiner  Hetze 
ein  schlechter  Nährboden  ist  *ür  die  Pflege  von 
Liebhabereien:  so  lassen  wir  uns  von  Buchgemeln- 
schaftpn  vorschreiben,  was  wir  lesen,  und  von 
Samenkatalogen,  was  wir  pflanzen  sollen. 

Die  einzelnen  Kapitel  sind  übersichtlich  nach  den 
Monaten  des  Jahreslaufs  cingeteilt.  Jeder  Garten- 
licbhaber,  der  sich  für  die  Natur  und  ihre  Besonder¬ 
heiten  Interessiert,  der  In  seinem  Garten  mehr  sieht 
als  nur  ein  nützliches  Stückchen  Erda,  wird  viel  au» 
diesem  Buch  lernen  können. 

Goorg  Olbrich:  Mauern  und  Treppen  Im  Gar¬ 
ten.  30  Selten  mit  21  Aufnahmen.  — 

Leo  Fürst:  Obst  im  Ziergarten.  30  Seiten  mit 
43  Aufnahmen,  zahlreichen  Zeichnungen  und 
Plänen.  Beide  Bände  sind  erschienen  Im  .Ver¬ 
lag  der  Gartonschönheit',  Aachen.  Aurelius- 
straße  42  Preis  des  Einzelheftes  3,20  DM.  Die 
.Gartenschönheit"  kann  Im  Abonnement  be¬ 
zogen  werdon.  Es  erscheinen  im  Jahr  4  Hefte, 
jeweils  mit  einem  in  sich  abgeschlossenen 
Thema.  Abonnementspreis  Im  Jahr  12  DM  zu¬ 
züglich  Porto. 

In  dem  reizvollen  Heft  .Mauern  und  Ttcppen  Im 
Garten"  ist  eine  Fülle  von  Anlegungen  (ür  Leser 
enthalten,  die  die  Möglichkeit  haben,  Ihren  Carlen 
mit  künstlerischen  Mitteln  zu  gestalten.  Auch  gering¬ 
fügige  Get&ndeunterschicde  auf  dem  eigenen  Grund 
und  Boden  können  durch  Mauern  und  Treppen  so 
gestaltet  werden,  daß  sic  dem  Garten  ein  eigenes 
Gesicht  geben.  In  dem  vorliegenden  Hißt  gibt  der 
Vertasser  neben  praktischen  Anweisungen  viele  aus¬ 
gezeichnete  Ratschläge,  die  durch  Fotos  von  vorbild¬ 
lichen  Anlagen  ergänzt  werden  Eine  Übersicht  Uber 
bewährte  Stand  n  für  die  Bepflanzung  von  Trocken¬ 
mauern  wird  vielen  Gartenfreunden  wertvolle  Hin¬ 
weise  vermitteln. 

In  dem  zweiten  uns  vorliegenden  Heft  gibt  der 
'.  .  •  •  d  r  -  Ibat  ün  Obstbau  tätig  ist.  dem 
Gartenliebhaber  in  anschaulicher  Form  Anregun¬ 
gen.  wie  durch  die  Anlage  von  Obslbaumcn  auch  ira 
Haus,  und  Ziergarten  reicho  Obsternten  erzielt  wer¬ 
den  können.  Die  Anbauwünsche  der  Haustrau  sind 
ebenso  berücksichtigt  wie  die  zweckmäßige  Anlage 
der  einzelnen  Hecken  und  Bäume.  Ein  umfangreiches 
Kapitel  Ist  dem  richtigen  Beschneiden  dieser  Kul¬ 
turen  gewidmet,  ein  Spritzkalender  ist  eingetügt  Die 
zweckmäßige  Lagerung  des  Obstes  und  die  finan¬ 
zielle  Planung  für  olno  solche  Anlage  linden  eben¬ 
falls  ihren  Platz  In  dem  gul  ouspeslaUeten  Hell  das 
wir  allen  Gartenfreunden  unter  unseren  Lesern  emp¬ 
fehlen  können.  RMW 


ledern  Garten  ein  Gewürzkraul  stehen.  Es  wächst 
50  Zentimeter  und  höher.  Wir  nannten  es  Palle- 
trum  oder  Pillelrum.  Es  wurden  je  nach  Ge¬ 
schmack  mehr  oder  weniger  Blättchen  geschnit¬ 
ten  und  In  den  Teig  lür  Karto/lcWinsen  gegeben. 
Das  schmeckte  dann  einmalig  gut,  und  man 
mußte  Riesenportionen  Fllnsen  backen  Wer  mag 
das  heute  noch  kennen  und  wo  mag  es  das  Kraut 
noch  geben ?  Vielleicht  ist  es  Ihnen  durch  die 
Heimatzeitung  möglich,  danach  zu  lorschcn  Uh 
wäre  sehr  dankbar,  wenn  ich  dieses  Gewürz 
wieder  bekommen  würde. 

Frau  Haslinger  antwortet- 

Das  ist  eine  interessante  Frage,  liebe  Frau 
Trudrung!  Kennen  Sie  aui  den  rheinischen  Märk¬ 
ten  nicht  einen  Würzkrautgärtner,  den  Sie  fra¬ 
gen  können?  Der  Name  scheint  mir  die  abge¬ 
schliffene  Form  eines  lateinischen  Namens  zu 
sein.  Er  erinnert  am  meisten  an  das  Wort  Basi¬ 
likum.  Das  kann  es  aber  nach  Ihrer  Schilderung 
kaum  sein,  wenn  es  auch  eine  großwachsende 
Sorte  davon  gibt  ich  konnte  Palletrum  oder 
ähnlich  klingende  Pflanzen  in  keinem  Botanik¬ 
buch  finden  und  habe  noch  an  einen  großen 
Samenzüchter  deshalb  geschrieben  und  nachge¬ 
fragt. 

So  frage  Ich  selbst  auch  nach  dem  in  Ostpreu¬ 
ßen  so  geliebten  .Marienblatt",  das  die  Frauen 
zum  Kirchgang  aufs  Gesangbuch  nahmen,  um  In 
der  Kirche  mal  daran  zu  riechen.  Es  roch  herr¬ 
lich,  ich  hatte  es  in  meinem  Königsberger  Gar¬ 
ten  auch,  es  war  schwierig,  es  nufzutreiben  Es 
dürfte  eine  Salbeiart  gewesen  sein,  aber  welche? 
Wer  im  Westen  würde  auch  nur  entfernt  ahnen, 
was  ein  Marienblatt  war  und  welche  herzhaften 
Wohlgerüche  es  ausströmte.  Gerüche  und  lie¬ 
bende  Erinnerung  dazu  kann  man  nicht  schildern. 
So  wie  einen  manche  Gerüche  an  liebe  alte  Häu¬ 
ser  erinnern  —  das  ist  dann  eben  der  Duft  der 
Elchniedcrung,  der  genauso  zu  Leibgerichten 
gehört  I 
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hin  ich  ^/lliMionät! 

Eine  heitere  Erzählung  von  Rudolf  Naujok 


Der  alte  Borm 
war  Schulmeister 
in  einem  Dorf  im 
Nordosten  unserer 
Heimat.  Wenn  hier 
von  einem  .Schul¬ 
meister"  die  Rede 
ist,  so  soll  das  Kön¬ 
nen,  eben  das  Mei¬ 
sterliche  dieses 
Mannes,  in  seinem 
Beruf  hervorgeho¬ 
ben  werden,  denn 
er  hatte  viele  Ge¬ 
nerationen  des 
Dorfes  gebildet  und 
erzogen,  ohne  je¬ 
mals  an  sich  selber 
denken  zu  können. 

Sein  Äußeres 
entsprach  dem  Bil¬ 
de,  das  man  sich 
vor  dem  Ersten 
Weltkrieg  von 
einem  alten  Land¬ 
lehrer  zu  machen 
pflegte.  Er  sah  hager  aus,  mit  großer  Nase, 
gütigen  Augen,  einem  noch  vollen,  wenn 
auch  graumilierten  Haarschopf  und  einem 
sogenannten  Sauerkrautbart,  der  vielleicht 
das  Charakteristischste  in  seinem  Gesicht  war. 
Meistens  trug  er  einen  abgerundeten  Her¬ 
renschoßrock  grauer  oder  brauner  Färbung,  eine 
Art  Cutaway,  den  aber  seine  Schüler  respekt¬ 
los  mit  .Schwalbenschwanz"  bezeichneten. 

Man  könnte  viele  Geschichten  von  ihm  erzäh¬ 
len,  am  liebsten  gleich  drei  oder  vier  auf  ein¬ 
mal,  aber  mit  den  Geschichten  ist  es  so  wie  mit 
den  Blumen  oder  mit  den  Obstbäumen.  Zuviel 
auf  einer  Stelle  gedeihen  nicht,  weil  sie  sich 
gegenseitig  an  der  Entwicklung  hindern.  Und 
so  wollen  wir  uns  denn  auf  seine  merkwürdige 
Reise  nach  Berlin  beschränken. 

Schulmeister  Borm  hatte  das  ganze  Leben 
davon  geträumt,  einmal  die  Reichshauptstadt  zu 
sehen,  aber  das  Geld  hatte  höchstens  bis  Kö¬ 
nigsberg  gereicht  —  und  das  war  auch  schon 
ganz  schön,  Außerdem  hatte  er  mit  seinen  Bie¬ 
nen,  seinem  großen  Garten  und  der  Landwirt¬ 
schaft  immer  soviel  zu  tun,  daß  wir  in  diesem 
Zusammenhang  vom  Heftekorrigieren  erst  gar 
nicht  sprechen  wollen.  Die  sieben  Töchter,  die 
ihm  seine  Frau  geboren  hatte,  wollten  erzogen 
und  schließlich  auch  mit  einer  angemessenen 
Aussteuer  versehen  sein,  als  sie  kurz  hinter¬ 
einander,  sozusagen  am  Fließband,  heirateten. 

Nadi  dem  Ersten  Weltkriege  kam  bekanntlich 
die  recht  fragwürdige  Inflationszeit,  und  der 
alte  Borm  sah  sein  sonst  so  karges  Gehalt  auf 
Hundert  tausende  anschwellen 

.Jetzt  bin  ich  Millionär!'  jubelte  er  und  faßte 
sogleich  den  Plan,  nach  Berlin  zu"  reisen  und' 
eine  seiner  dort  verheirateten  Töchter  zu  be¬ 
suchen.  Freilich,  um  seine  Frau  mitzunehmen, 
dazu  reichte  auch  die  Million  nicht,  und  schließ¬ 
lich  mußte  ja  jemand  zu  Hause  bleiben  und  sich 
um  das  Vieh  kümmern. 

Die  Frau  packte  ihm  drei  Koffer  und  einige 
Pakete  mit  Bienenhonig,  Eiern,  Schinken  und 
sonstigen  Herrlichkeiten  eines  ungestörten  Land¬ 
lebens,  die  sich  die  Berliner  nach  einem  Steck- 


Frühling 

in  ostpreußischen  Wäldern 

So  wie  jede  Jahreszeit  in  Ostpreußen  ihre 
besonderen  Geheimnisse  in  der  Natur  offen¬ 
barte,  so  hatten  die  Wäldchen,  .Grund“  ge¬ 
nannt,  und  die  Wälder  im  Frühling  für  uns 
Kinder  eine  große  Anziehungskraft.  Nur  zu 
gerne  erinnern  wir  uns  an  den  .Steinsdien 
Grund",  den  .Mehlender  Grund“,  den  „Plarr- 
grund“  bei  Königsblumenau  im  Kreise  Pr. -Hol¬ 
land. 

Im  .Steinsehen  Grund":  Blau,  blau,  blau  war 
alles,  was  wir  sahen.  Natürlich,  die  Leberblüm¬ 
chen!  Der  .Steinsche  Grund"  glich  einem  Mär¬ 
chenwald.  Das  erste,  zarte  Grün  im  Holz  und 
der  Boden  wie  mit  einem  blauen  Teppich  be¬ 
legt!  Dazwischen  die  gelben  Sternblümchen  und 
die  Anemonen  wirkten  wie  bunte  Pinselstriche. 
Ich  höre  uns  Kinder  noch  jauchzen  vor  Freude 
über  diesen  Anblick.  Leberblümchenpflücken 
im  .Steinsdien  Grund",  wer  möchte  nicht  noch 
einmal  dabei  sein! 

Dann  spazierten  wir  zum  .Mehlender  Grund“ 
Die  Sonnenstrahlen  wärmten  schon  richtig,  und 
die  Vögel  musizierten  in  den  Bäumen.  Im 
.Mehlender  Grund"  war  das  Reich  der  Schlüs¬ 
selblumen.  Sie  brachten  zwar  nicht  so  einen 
starken  Farbkontrast  in  die  Natur,  aber  dafür 
boten  sie  ein  friedliches,  liebliches  Bild.  Ihre 
kleinen  gelben  Schlüssel  wurden  von  lauen 
Lüften  leicht  bewegt.  Es  sah  aus,  als  wenn  sie 
miteinander  pladianderten. 

Im  „Pfarrgrund"  von  Königsblumenau  fanden 
wir  die  Lungenblümchen,  die  mit  ihren  bunten 
Köpfen  überall  hervorlugten. 

Aber  damit  nicht  genug. 

Im  Alt-Dollstädter  Wald  pflückten  wir  die 
Maiglöckchen.  In  Gedanken  klettern  wir  noch 
heute  über  die  Abhänge  beim  alten  Schieß¬ 
stand.  Wenn  die  Sonne  auf  die  Hänge  schien, 
dann  war  die  Luft  erfüllt  vom  Duft  der  Mai¬ 
glöckchen.  Auf  dem  Nachhausewege  steckten 
wir  unsere  Nasen  in  den  Strauß,  den  wir  für 
Mutter  gepflückt  hatten,  und  sogen  den  starken 
Duft  in  uns  hinein. 

Diese  kleinen  Naturwunder  unserer  ostpreu¬ 
ßischen  Heimat  im  Frühling  entschädigten  uns 
immer  für  den  doch  sehr  langen  und  harten 
Winter.  Mit  dem  Erwachen  der  Natur  kam  so¬ 
viel  Freude  in  unsere  Kinderherzen,  und  ich 
glaube,  den  Erwachsenen  erging  es  ganz  genau 
so.  Heute  ist  es  die  Erinnerung  an  unsere  liebe 
Heimat,  in  der  wir  leben  und  die  uns  njemand 
nehmen  kann.  R.  T. 


rübenwinter  nur  noch  bei  großer  Phantasie  vor¬ 
stellen  konnten.  Dann  nahm  Borm  sich  eine 
Fahrkarte  nach  Berlin  vierter  Klasse,  und  zui 
Sicherheit  gleich  eine  für  die  Rückfahrt,  was  zu¬ 
sammen  weit  über  zweihunderttausend  Mark  ko¬ 
stete  und  ihn  sehr  nachdenklich,  fast  schwankend 
machte.  Die  dreitägige  Fahrt  im  Bummelzug,  die 
ihm  Gelegenheit  gab,  jedes  Dorf  an  der  Strecke 
eingehend  zu  betrachten  und  mit  seinem  Hei¬ 
matdorf  zu  vergleichen,  wollen  wir  hier  nicht 
im  einzelnen  beschreiben.  Es  war  dieselbe 
Strecke,  die  man  später  gut  in  einer  Nacht  durch¬ 
eilen  konnte. 

Als  unser  Schulmeister  bei  der  Einfahrt  in 
Berlin  das  Schloß  und  die  Museen,  die  Spree 
und  die  bekannten  Plätze  und  Straßen  vom  Ab¬ 
teilfenster  aus  sah,  fühlte  er  sich  trotz  des  man¬ 
gelnden  Schlafes  und  des  durchgerüttelten  Ge¬ 
hirns  wie  elektrisiert.  Wie  jeden  guten  Preußen 
rührten  ihn  schon  die  bloßen  Namen  an:  Bü- 
lowufer,  Tauentzienstraße,  Kurfürstendamm.  und 
das  Hausermeer  der  Großstadt  erschien  ihm  als 


das  erhabene  steinerne  Geschichtsbuch  Preußens. 
Die  Millionen,  die  er  in  den  Taschen  und  im 
Futter  trug,  und  über  deren  Vorhandensein  er 
sich  auf  der  ganzen  Fahrt  durch  abtastende  Griffe 
vergewissert  hatte,  erhöhte  den  Zustand  der 
Verzückung  noch. 


Der  Regentag 

Wenn  ich  an  Pfingsten  in  unserer  Heimat  zu¬ 
rückdenke,  so  sehe  ich  das  maienfrische  Grün  in 
der  Natur  vor  mir,  blühende  Fliederbüsche,  dun¬ 
kelrote  Pfingstrosen,  duftende  Narzissen  und 
Vergißmeinnicht,  die  blau  Jen  Bach  im  Wiesen¬ 
grund  säumten.  Ich  muß  aber  auch  an  Maienre¬ 
gen  denken,  denn  es  ist  nicht  abzuleugnen,  daß 
es  zu  Pfingsten  gern  regnete  —  zumindest  an 
einem  der  beiden  Festtage. 

Solch  ein  verregneter  Pfingstfeiertag  Anfang 
der  zwanziger  Jahre  ist  mir  besonders  in  Er¬ 
innerung  geblieben.  Bei  schönstem  Wetter  zogen 
meine  Eltern  mit  mir  und  einem  befreundeten 
jungen  Ehepaar  von  zu  Hause  los.  Die  Wande¬ 
rung  ging  zum  Ustrich-See,  der  nordöstlich  vom 
Lanskersee  liegt  und  durch  die  Alle  mit  ihm  ver¬ 
bunden  ist.  Ich  war  damals  ein  kleines  Mädchen 
und  ging  noch  nicht  zur  Schule,  durfte  meine  El¬ 
tern  aber  schon  auf  Wanderungen  durch  die  Ra- 
mucker  Forst  begleiten.  Es  war  noch  früher  Vor¬ 
mittag,  als  wir  durch  die  weiten  Wälder  in  Rich¬ 
tung  Ustrich-See  wanderten.  Mein  Vater  und 
sein  Freund  trugen  schwere  Rucksäcke  auf  den 
Rücken,  die  Mütter  führten  Taschen  mit  Decken 
zum  Lagern  und  Badezeug  mit  sich.  Ich  durfte 
unseren  funkelnagelneuen  Wasserkessel  tragen, 
der  im  leeren  Zustand  für  mich  nicht  zu  schwer 
war.  Wir  wollten,  wie  schon  so  oft,  am  See  ein 
kleines  Feuerchen  machen  und  dort  unseren  Kaf¬ 
fee  kochen. 

Wie  herrlich  war  die  Wanderung  durch  den 
Wald!  Es  duftete  stark  nach  Maiglöckchen  und 
Waldmeister,  Aus  der  Tiefe  des  Waldes  hörte 
man  den  Kuckuck  rufen. 

Nach  gut  zwei  Stunden  hatten  wir  den  Ustrich- 
See  erreicht.  Unweit  der  Schleuse  fanden  wir  ein 
schönes  Plätzchen,  so  recht  zum  Lagern  geeignet. 
Hier  konnten  wir  auch  ohne  Bedenken  ein  klei¬ 
nes  Feuer  entfachen,  da  zwischen  Wald  und  See 
noch  eine  Wiese  lag.  Mein  Vater  war  der  erste, 
der  baden  wollte.  Er  nahm  den  Wasserkessel  mit 
sich  und  schwamm  ein  gutes  Stück  auf  den  See 
hinaus,  um  dort  klares  Wasser  zum  Abkochen  zu 
schöpfen.  Mir  war  es  zum  Baden  noch  zu  kalt, 
und  ich  verschob  es  auf  den  Nachmittag.  Dafür 
sammelte  ich  eifrig  trockene  Äste  und  Tannen¬ 
zapfen  für  unser  Feuerchen. 

Inzwischen  hatte  meine  Mutter  auf  der  See¬ 
wiese  ein  weißes  Tischtuch  ausgebreitet  und  das 
mitgebrachte  Essen  einladend  angerichtet.  Was 
für  herrliche  Genüsse  erwarteten  uns  da!  Kar¬ 
toffelsalat  mit  Würstchen,  hartgekochte  Eier,  kal¬ 
ter  Braten  und  köstliche  Schinkenstullen.  Aber 
auch  der  leckere  Mohnstrietzel  fehlte  nicht.  Da¬ 
zu  sollte  es  dann  noch  den  frischgebrühten  Kaf¬ 
fee  geben! 

Gerade  als  mein  Vater  mit  dem  frischgefüll- 
len  Kessel  an  das  Ufer  trat,  begann  es  leise  zu 
regnen.  Zuerst  nur  sacht  und  ein  wenig,  doch 
ausreichend,  um  das  Feuerchen  zu  löschen.  Eilig 
rafften  wir  unsere  Sachen  —  vor  allem  die  eßba¬ 
ren  —  zusammen,  suchten  unter  einem  breiten 
Haselnußstrauch  Schutz  und  umhüllten  uns  mit 
den  Decken  und  Badetüchern.  Doch  bald  regnete 
es  schon  so  stark,  daß  alles  nicht  viel  nützte. 
Was  blieb  uns  übrig,  als  uns  tiefer  in  den  Wald 
zurückzuziehen,  wo  wir  unter  hohen  Tannen  ein 
geschütztes  Plätzchen  fanden  Wohl  schmeckten 
uns  die  mitgebrachten  Sachen  auch  hier,  den  Kaf¬ 
fee  vermißten  wir  aber  doch  sehr.  Trotzdem  hielt 
die  gute  Stimmung  an. 


Als  der  Zug  endlich  in  den  Charlottenburger 
Bahnhof  loht,  glaubte  er,  sich  als  .Millionär 
natürlich  einen  Gepäckträger  leisten  zu  könne  . 
denn  niemand  konnte  erwarten,  daß  ei  die  \n 
len  Koffer  und  guten  ostpreußischen  Pungei- 
d.ens  selber  schleppte  Es  landen  sich  glou  i 
zwei  ein,  die  sich  seinei  Habe  bemächtigten 
und  er  hatte  viel  zu  tun,  sie  in  dem  Wirrwarr 
überhaupt  im  Auge  zu  behalten  Schließlich  stell 
len  sie  die  Lasl  auf  den  Asphalt  vor  dein  Bahn¬ 
hof.  ohne  erlreulicherweise  den  Duft  des  Schin¬ 
kens  wahrgenommen  zu  haben  schoben  ihre 
bezifferten  Dienstmützen  Ins  Genick  und  sag¬ 
ten:  .Zweihunderttausend  Mark!" 

.Wie?"  rief  der  Alte  entsetzt,  „habe  ich  mich 
verhört?  Doch  wohl  für  alle  beide?" 

.Nee,  für  jeden,  is  doch  klar!“  maulten  sie 
ungerührt. 

Die  Zeit,  in  der  seine  Frau  die  Hühner  ge¬ 
schlachtet,  die  Eier  verpack!  und  den  Schinken 
mit  einer  gelben  Seidenschieife  versehen  hatte 
sowie  die  drei  Tage  Bahnfahrt  waren  naiürlich 
nicht  spurlos  an  der  Wirtschaft  des  Deutschen 
Reiches  vorubergeejangen  Der  Inflationspegel 
hatte  sich  um  einige  Grade  nach  oben  verscho¬ 
ben. 

Erbleichend  öffnete  Vater  Borm  die  linke* 
Seite  seines  Schwalbenschwanzes  und  zahlte  mit 
umständlicher  Genauigkeit  den  Gepäckträgern 
vierhunderttausend  Mark  aus  Sie  bekamen 
plötzlich  Mitleid  mit  dem  alten  Mann  aus  Ost¬ 
preußen  —  das  goldene  Berliner  Herz  kam  zum 
Vorschein  —  und  schleppten  sein  Gepäck  noch 
bis  zur  Haltestelle  der  Straßenbahn. 

„Det  solln  Se  noch  jratis  harn!"  sagten  sie 
und  legten  die  Hand  an  die  Schirmmütze. 

Endlich  kam  die  Bahn  angerattert. 

.Verzeihen  Sie,  kommt  man  mit  Ihnen  nach 
Wilmersdorf:"  fragte  der  Alte  bescheiden 

.Kommen  Se!  Nu  aber  dalli,  Männetken!  Nee 
sowas!  Wat  habn  Se  denn  da  drin?  Det  riecht 
ja  uff  eenemal  so  nach  Land!" 

Hinten  einsteigen,  nach  vorn  durchgehen,  sich 
am  Griff  halten,  der,  weil  die  Lederschlaufe  na¬ 
türlich  gestohlen  war,  nur  aus  einem  fusseligen 
Band  bestand  —  das  war  alles  so  verwirrend. 
Aber  die  Leute  waren  nett  und  hatten  seine 
Pakete  sauber  auf  dem  hinteren  Perron  aufge¬ 
schichtet,  ohne  einige  Hunderttausend  dafür  zu 
verlangen.  Indessen  rechnete  der  Schaffner  lange 
nach  und  riß  eine  Menge  Fahrscheine  aus  seinem 
Block.  Dann  sagte  er  beiläufig: 

.Sechshunderttausend  Mark!" 

Der  alte  Borm  glaubte,  es  müsse  ihn  auf  der 
Stelle  der  Schlag  treffen.  War  das  denn  hier 
ein  Irrenhaus?  Dies  sollte  Berlin  sein,  wo  die 
gute  alte  preußische  Sparsamkeit  erfunden  wor¬ 
den  war! 

Aber  da  die  Leute  alle  gleichmütig  vor  sich 
hinblickten  und  niemand  etwas  Besonderes  an 
diesen  kosmischen  Fahrgeldern  fand,  so  seufzte 

am  Ustrich-See 

Jemand  bemerkte,  daß  ich  unseren  Wasserkes¬ 
sel,  den  ich  bei  dem  Aufbruch  wieder  an  mich 
genommen  hatte,  immer  noch  in  der  Hand  hielt 
.Fürchtest  du,  ein  Waldgeist  könnte  ihn  dir  rau¬ 
ben?"  wurde  ich  lachend  gefragt.  Ich  wurde  rot 
und  stellte  ihn  neben  mich  auf  das  weiche  Moos. 

Der  Regen  schien  in  einen  Landregen  auszu¬ 
arten  —  darum  machte  mein  Vater  den  Vor¬ 
schlag,  in  der  Fischerhütte,  die  unweit  der 
Schleuse  stand,  um  Schutz  zu  bitten.  Diese  kleine 
Hütte  wurde  im  Sommer  von  einem  alten  Fischer 
bewohnt,  der  hier  die  Fischrechte  der  Alle  ge¬ 
pachtet  hatte.  Da  wir  schon  im  vorigen  Jahr  Aale 
vom  ihm  gekauft  hatten,  war  er  uns  nicht  unbe¬ 
kannt.  Der  Vorschlag  fand  allgemeinen  Beifall, 
und  zehn  Minuten  spater  saßen  wir  eng  zusam¬ 
mengerückt  bei  dem  freundlichen  Fischer.  Die 
Hütte  ruhte  zur  Hälfte  auf  Pfählen  über  der  Alle. 
Darunter  hatte  der  Alte  seine  Fischkästen  ange¬ 
bracht.  Mir  schien  alles  sehr  romantisch  —  ein 
kleines  Fenster  zur  Alle  hin  ließ  nur  wenig  Licht 
hinein,  so  daß  die  Hütte  im  Halbdunkel  lag  — 
über  uns  hingen  Netze  zum  Trocknen  —  unter 
uns  rauschte  die  Alle  und  auf  das  Dach  schlug 
eintönig  der  Regen.  Vieles  aus  jener  Stunde  in 
der  Fischerhütte  ist  heute  aus  meinem  Gedächt¬ 
nis  entschwunden.  Das  Wesentliche  aber  blieb 
für  immer  in  der  Erinnerung  haften:  Diese  un¬ 
gewohnte,  anziehende  Umgebung  —  der  halb¬ 
dunkle  Raum  und  dazu  der  Geruch  nach  Fischen, 
nach  Teer,  Leder,  Holz  und  Wasser.  Stunden¬ 
lang  hätte  ich  hier  so  sitzen  können  —  meine 
lebhafte  Kinderphantasie  spann  Träume  und 
Märchen  um  diese  Hütte. 

Wir  kamen  hier  übrigens  noch  zu  einer  Tasse 
heißen  Kaffees.  Der  gastfreundliche  Fischer 
kochte  ihn  uns  auf  einem  kleinen,  herdartigen 
Ofen,  der  eine  angenehme  Wärme  ausstrahlte. 

Der  Fischer,  ein  älterer  Mann,  hatte  ein  mar¬ 
kantes  Gesicht  mit  klugen,  klarblickenden  Au¬ 
gen.  Er  wurde  überall  in  der  Umgebung  .Der 
Philosoph"  genannt.  Ich  wußte  mit  diesem  Wort 
nicht  viel  anzufangen.  Es  war  eben  etwas  ganz 
Besonderes,  das  empfand  ich  damals  schon. 

Einmal  hörte  es  dann  doch  zu  regnen  auf,  so 
plötzlich,  wie  es  angefangen  hatte.'  Wir  traten 
aus  der  Enge  der  Flütte  hinaus  ins  Freie.  Wie 
klar  und  würzig  war  die  Luft  nach  dem  Regen! 
Uber  dem  Ustrich-See  schien  schon  wieder  die 
Sonne,  am  jenseitigen  Ufer  spannte  sich  der 
schönste  Regenbogen  über  die  Wälder. 

Da  es  aber  fraglich  schien,  ob  es  nicht  dodi 
noch  einmal  an  diesem  Tage  regnen  würde, 
machten  wir  uns  nun  auf  den  Nachhauseweg! 
Wir  waren  schon  gut  einen  Kilometer  gewan¬ 
dert,  als  mein  Vater  das  Fehlen  unseres  Was¬ 
serkessels  bemerkte.  Dunkel  erinnerte  ich  mich, 
ihn  zuletzt  unter  den  hohen  Tannen,  die  uns 
vor  dem  Regen  Schutz  boten,  stehen  gesehen 
zu  haben.  Uber  dem  raschen  Aufbruch  zur 
Fischerhütte  halte  ich  ihn  ganz  vergessen. 

Es  half  nun  alles  nichts,  wir  mußten  noch  ein¬ 
mal  zurück,  und  da  stand  er  auch  wirklich  unter 
den  Tannen  auf  dem  grünen  Moos  Etwas  fehlte 
aber,  und  das  war  sein  Deckel  Alles  Suchen  blieb 
ohne  Erfolg,  der  Deckel  war  und  blieb  ver¬ 
schwunden,  und  ich  war  noch  lange  davon  über¬ 
zeugt,  daß  ihn  nur  ein  Waldgeisl  entwendet  ha¬ 
ben  konnte  .  .  . 

Eva  Sirowatka 


Zeichnungen:  Bärbel  Müller 


er  nur:  .Soviel?"  und  fing  schon  an,  in  seinem 
Mantel  zu  kramen. 

.Nu,  wenn  Se  in  Dollars  zahlen,  bin  Ick  ooeh 
mit  "nen  halben  zufrieden!"  sagte  der  Schajfner. 

Er  war  leider,  obwohl  Millionär,  doch  nicht 
der  reiche  Onkel  aus  Amerika  und  bemühte 
sich  nun,  das  Geld  sozusagen  flüssig  zu  machen. 
Seine  Frau  hatte  es  aus  Sicherheitsgründen  ln 
der  rechten  Mantelseite  eingenäht,  denn  die 
Taschen  waren  viel  zu  klein,  die  Fülle  sein« 
Reichtums  zu  fassen,  und  er  gehörte  nid.t  zu 
den  unordentlichen  oder  angeberischen  Leuten, 
denen  die  Hundertmarkscheine  aus  den  Westen¬ 
taschen  lugten.  Er  mußte  daher  mit  seinem  Ta¬ 
schenmesser  erst  die  Nähte  umständlich  durch- 
schneiden,  was  seine  Mitfahrer  zu  sarkastischen 
Bemerkungen  veranlaßte,  die  nun  alle  lächelnd 
beobachteten,  mit  welcher  Langsamkeit  und 
Sorglältigkeit  er  die  vielen  Scheine  hervorholte 
und  zählte.  Der  Schaffner  öffnete  sich  oben  am 
Hais  den  Uniformknopf  und  dann  schrie  er 
.Wilmersdorf!"  und  half  unserem  Schulmeister 
über  das  Trittbrett,  wahrend  viele  Hände  ihm 
die  Pakete  zureichten  und  ihm  wohlwollend  zu¬ 
winkten.  Er  hatte  in  der  Bahn  Eindruck  gemacht. 
Er  versinnbildlichte,  ohne  es  zu  wollen,  in  dieser 
Zeit  des  allgemeinen  Chaos  eben  jenen  alten, 
biederen,  preußischen  Menschenschlag,  auf  den 
man  sich  verlassen  konnte. 

Da  war  auch  schon  seine  Tochter  Martina  mit 
allen  vier  Kindern,  und  es  erhob  sich  ein  laute«, 
und  herzliches  Begrüßen  und  Küssen,  wie  es 
in  Ostpreußen  üblich  war,  wie  es  aber  hier  zu 
einem  kleinen  Menschenauflauf  führte.  Selbst 
die  Baikone  oben  waren  alle  besetzt. 

.Ich  bin  ein  gebrochener  Mannl"  sagte  er 
.Dieser  Straßenbahnschaffner  hat  mir  eit»’  Ver¬ 
mögen  abgenommen!  Und  die  Gepäckträger  ersl’ 
Ach,  dieses  schreckliche  Berlin!  Meine  Million 
ist  hin  —  futsch!" 

Er  machte  eine  so  bemitleidenswerte  Gebärde, 
daß  die  Kinder  alle  lachten.  Seine  Tochter  schob 
ihn  sanft  weiter,  ihm  den  Mantel  zuknöplend, 
und  sagte  beruhigend:  .Aber  Opa,  was  du  da 
mitgebracht  hast,  ist  doch  allein  schon  viele 
Millionen  wert!" 

„Meinst  du?"  fragte  er  erstaunt,  blieb  stehen 
und  schaute  sie  an,  während  die  Kinder  pustend 
die  Pakete  hinstellten. 

„Ja,  in  den  letzten  Tagen  ist  alles  schrecklich 
gestiegen.  Was  ist  schon  eine  Million?" 

.Aber  die  Rückfahrkarte  habe  ich  schon,  da 
braucht  ihr  euch  keine  Sorgen  zu  machen.  Das 
war  ein  Glück,  daß  ich  gleich  die  Rückfahrkarte 
kaufte!" 

Und  dann  war  zu  sehen,  wie  sich  sein  Gesicht 
entspannte.  Er  hatte  nun  nicht  mehr  das  Ge¬ 
fühl,  eine  Million  vergeudet  zu  haben  wie  ein 
Bankrotteur  oder  ein  Börsenspekulant  Das  wa¬ 
ren  Leute,  vor  denen  er,  bei  der  ordentlichen 
Rechnungsführung  seines  Lebens,  erklärlichen 
Abscheu  halte. 

* 

Für  diejenigen,  die  sich  um  das  weitere  Schick¬ 
sal  des  alten  Herrn  Sorgen  machen,  sei  gesagt, 
daß  er  seine  ostpreußische  Heimat  in  langer 
Fahrt  wieder  erreichte  und  daß  er  später,  als 
die  Zeiten  wieder  normal  geworden  waren  und 
er  sich  keineswegs  mehr  als  Millionär  fühlte, 
noch  gern  von  seiner  großartigen  Reise  nach 
Berlin  erzählte  —  bei  einem  Sdilubberchen 
Grog  natürlich. 


Nur  ein  Buch  .  .  . 

Zu  dem  Bericht  von  Vera  Fortlage  in  Folgo  \f 
des  Ostpreußenblattes  bringen  wir  Auszüge  aus 
Briefen  an  die  Verfasserin. 

Frau  Hedwig  v.  H.  schreibt: 

Ich  möchte  Ihnen  sagen,  welche  Freude  mit 
Ihr  kleiner  Artikel  itn  OstpreuBenblatt  machte. 
Damit  haben  Sie  wieder  soviel  Erinnerung  her* 
aulbeschworen  .  .  Manchmal  denke  ich,  es  wäre 
besser,  diese  Erinnerung  lieber  lest  verschlos¬ 
sen  zu  halten,  aber  man  sollte  doch  immer  wie¬ 
der  an  diese  Zeiten  denken,  auch  wenn  es  last 
I  ränen  kostet.  Wovon  soll  man  denn  sonst 
innerlich  hier  leben,  wenn  nicht  in  der  Erinne - 
rung,  die  unauslöschbar  herüber/euchtet  zu  uns 
und  uns  das  sehr  dunkel  gewordene  Leben  hier 
doch  immer  wieder  hell  macht  und  uns  tröstet 

Frau  Hilla  H  • 

Am  Sonnabend  fand  ich  den  so  heimatlichen 
Artikel  in  unserem  Ostpreußenblatt  —  zweimal 
hohe  ich  ihn  gelesen.  Dabei  erwachten  schöne 
Erinnerungen  aus  dem  , früheren *  Leben.  Me 
lebendig  Sie  das  alles  geschrieben  haben  —  man 
sicht  das  Gutshaus ,  den  Park  und  das  Hall  vor 
sich.  Ja.  all  dieses  war  auch  einmal  meine  ge- 
hehle  Heimat 

Fm  Landsmann,  der  Apotheker  In  Fischblasen 
war: 

*  *  •  ^  rnuß  Ihnen  doch  schnell  schreiben,  wie¬ 
viel  hebe  Erinnerungen  Ihr  Artikel,  den  ich  eben 
im  Ostpreußenblatt  lese,  in  uns  wachyeruten  hot 
Auih  ein  paar  Tranchen  flössen ,  • . 
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Ckiskl 


Die  Geschichte  eines  alten  Hofes 
und  eines  jungen  Mädchens 


Unsere  letzte  Fortsetzung  schloß: 

.  A!lc,  I** waren  damals  /n  Krieg, 
da  hab  ich  schnell  den  Ptoler  genommen,  denn 
nur  unverheiratete  Mädchen  haben  sie  genom¬ 
men,  warst  verheiratet,  konntest  bleiben  zu 
Hause.  Aber  höre  Chrystinka.  der  Pioter  ist  der 
schlechteste  nicht.  Ist  nicht  hübsch,  auch  nicht 
jung,  zwanzig  Jahre  und  etwas  älter  als  wie 
ich,  aber  Ist  gut.  Guter  Mann.' 


16.  Fortsetzung 

.Nun  paß  Du  aber  mal  auf,  Pani  Anuschka 
wenn  Du  das  so  genau  weißt,  warum  behandelst 
Du  den  Pioter  dann  so  schlecht?“ 

.Ich  Pioter  schlecht  behandeln?  Warum?  Wer 
sagt?" 

.Alle  sagen  es,  und  jeder  sieht  es.  Pani  läßt 
einfach  ihre  Kinder  zu  Hause,  jetzt  auch  noch 
das  Baby,  und  geht  zu  jedem  Tanz,  der  nur  Im 
Gasthaus  stattfindet.“ 

.Und  warum  soll  ich  nicht  gehen?  Bin  ich  nicht 
Jung?  Und  wenn  Panienka  alles  weiß,  wird  sie 
auch  wissen,  daß  es  nicht  dauert  lange,  dann 
kommt  er  mir  nach,  der  Pioter. 

.Erst  er  schlaft  bißchen,  is  müde,  alter  Mann, 
dann  er  steht  auf,  sucht  wen,  wer  paßt  auf  Kin¬ 
der  Hat  nicht  gebracht  (ür  Wunia  viele  Male 
in  Nacht  Kinder  zum  Aufpassen?  Kinder  haben 
so  gern  das  alle  Tczotucha,  ich  weiß  gar  nicht, 
warum  I 

Ah.  wir  polske  Frauen  sind  nicht  so  heilige 
brave  Jungfrauen  wie  unsere  deutsche  Ma¬ 
donna,  wo  bloß  allein  mit  ihre  Augen  alle  Män¬ 
ner .. .  Na,  na,  Chrystinka,  nicht  traurig  sein, 
ich  doch  nich  so  gemein,  ich  hob  nur  großen 
Mund.  Ich  hab  doch  auch  so  lieb,  und  ich  weiß 
nicht  warum.  Slota  Chrystinka,  genau  wie  meine 
Kinder,  so  auch  ich  Euch  beide  lieben,  kochac, 
die  alte  Babuscha  und  Dich.  Weiß  auch  nicht 
warum. 

Und  ich  weiß,  Panienka,  ist  nicht  richtig,  daß 
ich  Pioter  wieder  hab  geholt  aus  Gasthaus  mit 
Stock.  Aber  er  sauft.  Alle  alte  Männer  saufen 
bei  uns  ln  Polen.  Bei  Euch  in  Deutschland  nicht 
so,  ich  weiß,  ich  war  in  Deutschland,  wie  ich  war 
Kind,  alles  ganz  anders,  mir  hat  geleiten  besser. 
Ich  hab  auch  gelernt  Deutsch,  Du  weißt. 

Hast  Du  gehört,  daß  ich  ihn  hab  wieder  mit 
Stock  gejagt  nach  Hause?  Immer  muß  er  gehen 
zu  Gemeinderat  und  dann  er  sauft.  Was  sagen 
die  Leute?“ 

.Die  Leute  sagen,  sie  wollen  nicht  solchen 
Bürgermeister,  der  sich  von  seiner  Frau  prügeln 
läßt.  Sie  hetzen  ihn  auf,  er  soll  die  Pani 
Anuschka  mal  durchprügeln,  damit  sie  merkt, 
WA?  ein  Mann  ist. 

Aber  sag,  kannst  Du  Dich  nicht  etwas  be¬ 
herrschen?  Mußtest  Du  nun  den  Ingenieur  schla¬ 
gen,  nun  habt  Ihr  so  viel  Sorgen  und  Aufregung 
davon,  Du  und  Dein  Mann  auch!  Das  ist  doch 
Dummheit! 

Übrigens,  .Anuschka,  heute  wäre  ich  sowieso 
zu  Euch  gekommen,  ich  brauche  eine  Reise¬ 
erlaubnis  nach  Warschau.  Ich  will  noch  mal  zum 
englischen  Konsulat  wegen  unserer  Ausreise. 
Der  Starosta  hat  es  mir  erlaubt.  Hat  er  schon 
mit  Deinem  Pioter  darüber  gesprochen?" 

.Na,  Panienka,  wenn  ich  bin  dumm,  denn  Du 
noch  tausendmal  dummer,  was  Du  willst  in 
Deutschland,  wo  sie  hungern,  und  Du  hast  kei¬ 
nen  Menschen?  Hier  kannst  werden  große  Dame! 
Aber  Du  kannst  die  Reiseerlaubnis  bekommen 
auch  ohne  Pan  Starosta.  Aber  paß  mal  auf,  Du 
mußt  mir  geben  neues  Kleid,  ich  brauche  mor¬ 
gen  neues  Kleid  auf  Termin.” 

.Du  kannst  alle  meine  Kleider  haben, 
Anuschka,  aber  ich  habe  doch  gar  nichts  Neues." 

.Ach  was,  sei  kein  Kind,  heute  sind  doch  ge¬ 
kommen  Amerikapakete.  Ist  drin  neues  Kleid 
iür  mich?" 

.Pani  Anusdika,  Du  kannst  nicht  alle  Kleider 
bekommen  aus  den  Paketen,  auch  wenn  Du  die 
Frau  des  Bürgermeisters  bist.  Sie  sind  schon 
böse  darüber." 

.Braucht  doch  keiner  zu  wissen,  Kochana." 


VON  HEDY  GROSS 


Zeichnung:  Erich  Behrendt 


.Ach  Anuschka,  mir  ist  das  doch  gleich.  Aber 
es  ist  nur  ein  einziges  schickes  rotes  Kleid  da, 
und  gerade,  als  wir  auspackten,  kam  die  Leh¬ 
rerin.  Und  sie  hat  so  geweint." 

.Malka  Boza,  das  Du  doch  kennst,  weint  doch 
immer.  Pioter  muß  immer  gehen  in  Schule  und 
trösten.“ 

.Die  großen  Jungen  haben  Wodka  in  der 
Schule  gehabt  und  sich  betrunken.  Sie  kam,  um 
mir  Vorwürfe  zu  machen  Aber  ich  habe  ihnen 
den  Schnaps  gar  nicht  gegeben,  sie  müssen  ihn 
aus  Lasken  geholt  haben.  Sie  tat  mir  so  leid, 
sie  war  am  Ende  ihrer  Kraft.  Die  Kinder  machen, 
was  sie  wollen. 

Ja,  und  da  sah  sie  das  rote  Kleid,  ich  sah,  daß 
sie  es  gern  haben  wollte.  Ich  versprach  ihr  das 
Kleid.  Und  sie  ging  getröstet  wieder  in  die 
Schule.  Anusdika,  laß  ihr  das  rote  Kleid!“ 

.Matka  Boza,  Pani  Nauczycielka,  diese  alte 
Schraube,  was  will  die  mit  rotem  Kleid?  Ge¬ 
rade  rotes  ich  brauche.  Für  mich  ist  rotes  schön. 
Morgen  ich  muß  gehen  zu  dem  Termin.  Ich  muß 
ganz  fein  sein,  gehen  zum  Friseun  rote  Lippen 
machen,  viel  Schminke  auf  Wangen.  Ich  will 
behexen  Richter.  Ist  richtig  behexen?“ 

„Ja,  ja,  ist  richtig,  aber  das  kannst  Du  auch 
ohne  das  rote  Kleid." 

.Nein,  idi  will  sein  ganz  feine  Dame.  Ich 
werde  nichts  sagen,  nur  immer  lächeln  und  sa¬ 
gen:  .Hochwürden,  ja,  Hochwürden,  nein.'  Er 
wird  denken,  daß  ich  bin  sanft  und  Iromm,  und 
wird  nicht  glauben,  daß  ich  schlag  Männer  mit 
Peitsche.  Ich  muß  bis  haben  das  neue  Kleid." 

.Und  die  Zeugen,  Anuschka?" 

„Ah,  was  Zeugen,  ich  hab  heute  früh  mit  Axt 
zerschlagen  himmelblaues  neues  Rad,  denn  Pio¬ 
ter  wird  wohl  wissen,  was  er  hat  zu  tun.  Und, 
Panienka,  wir  jetzt  gehen  und  holen  für  mich 
das  Kleid,  und  morgen  bekommt  Chrystinka  Er¬ 
laubnisschein  zu  Reise,  ich  selbst  werde  brin¬ 
gen.  Aber,  sei  kein  Glupak,  nimm  Starosta,  bleib 
hier.  Was  willst  in  Deutschland?  Sein  armer 
Flüchtling  ohne  ein  Zloty  in  Tasche.  Hier  wir 
haben  Dich  alle  gern.  Liebster  Deiner  lang  ver¬ 
heiratet.  Du  nicht  mehr  jung.  Und  in  Deutsch¬ 
land  sind  viele  deutsche  Frauen,  hier  Du  allein. 
Hier  Du  bist . . .  Wie  heißt  auf  Deutsch?  Sachen, 
wo  nicht  viel  davon  gibt?" 

.Mangelware." 

.Ja,  ja,  Chrystinka,  hier  Du  bist  Mangelware. 
Und  Männer  wollen  immer,  was  nicht  viel  gibt. 


Zu  dummes  Volk.  Aber  Du  bei  uns  hast  große 
Chancen.“ 

.Ach,  laß  doch,  Anuschka,  was  sind  das  für 
Reden.  Aber  ist  es  wahr,  Du  hast  Euer  neues 
himmelblaues  Rad  zerschlagen?  Da  hattest  Du 
doch  ein  Jahr  dafür  gespart?“ 

.Natürlich.  Ein  Jahr  gespart,  in  eine  Minute 
zerschlagen.  Ich  mußte  doch  den  Pioter.  wie  sagt 
man?  rütteln  —  ja  rütteln.  Ah,  wir  Polske  sind 
anders,  wir  haben  Blut  in  unsern  Adern,  nun 
er  wird  wissen,  wie  es  kocht.  Er  wird  jetzt 
gehen  und  wird  wissen,  was  er  hat  zu  machen 
mit  den  Zeugen. 

Aber  ich  muß  es  dann  machen  mit  dem  Rich¬ 
ter,  und  dazu  ich  bekomme  das  neue  rote  Kleid. 
Wenn  ich  nicht  bekomme,  wird  nichts  aus  Reise 
nach  Warschau." 

# 

Anuschka  bekam  das  rote  Kleid,  und  Pioter 
bekam  die  Zeugen 

Christel  machte  es  ihr  nicht  leicht,  und  auch 
Pioter  hatte  kein  leichtes  Spiel.  Was  war  eigent¬ 
lich  geschehen?  Alle  erinnern  sich  noch  genau 
an  diesen  schönen  Herbstmorgen.  Es  war  die 
Zeit,  das  Land  zu  bestellen,  die  Wintersaat 
mußte  in  die  Erde.  Aber  da  war  auch  dieser  so¬ 
wjetische  Ingenieur,  der  den  Kanal  baute,  er 
ließ  durch  den  Sautis  Jeden  Morgen  alle  Bauern 
ohne  Rücksicht  auf  ihre  Arbeit  zum  Kanalbau 
bestellen.  Aber  sie  kommen  nicht.  Er  weiß  es, 
reine  Faulheit,  das  Saatgetreide  haben  sie  ohne¬ 
hin  aufgegessen,  nichts  wie  Faulheit.  Er  tobt 
mal  wieder.  Fünfzehn  sind  erschienen,  dreißig 
sollten  es  sein. 

Der  Bürgermeister  steht  da  und  stottert  Ent¬ 
schuldigungen.  Er  sieht  so  klein  und  arm  aus 
neben  dem  großen,  tobenden  Sowjetbürger.  Da 
kommt  Anuschka  vorbei,  sie  hat  gerade  die 
Gänse  zum  Tor  hinausgetrieben.  Sie  hat  die 
Peitsche  noch  in  der  Hand,  und  sie  hat  bisher 
nur  die  besten  Erfahrungen  gemacht  in  einer 
ganz  bestimmten  Art,  Männer  zur  Raison  zu 
bringen. 

Was  nun  erfolgt,  könnte  man  mit  dem  Sprung 
einer  wilden  Katze  vergleichen,  dem  Sprung 
einer  Katze  gegen  den  Ingenieur.  Anuschka  hob 
die  Peitsche  —  sie  wollte  ihrem  Mann  helfen, 
das  sah  jeder.  Und  von  Hieben  konnte  man  da 
überhaupt  nicht  reden.  Der  Rücksprung  der  wil¬ 
den  Katze  war  womöglich  noch  schneller,  und 
schon  war  sie  im  Haus. 

Aber,  aber  —  fünfzehn  Männer  standen  her¬ 


um.  der  Herr  Ingenieur  war  Beamter,  er  baute 
in  sowjetischem  Auftrag  einen  Kanal,  er  durfte 
seine  Autorität  nicht  schmälern  lassen.  Ach,  es 
ergab  eine  Anzeige  wegen  Beamtenbeleidigung 
und  Körperverletzung.  Das  hatte  sich  Anuschka 
nicht  träumen  lassen.  Nein,  soweit  hatte  sie 
nicht  gedacht 

Aber  der  Augenblick  gab  ihr  dann  schon  im¬ 
mer  das  Richtige  ein,  wenn  auch  diesmal  das 
himmelblaue  Rad  dran  glauben  mußte,  bis  Pioter 
den  Ernst  der  Lage  begriff.  Sein  Kampf  um  die 
Zeugen  war  bestimmt  um  nichts  leichter  als 
Anuschkas  Ringen  um  das  rote  Kleid  Aber,  wer 
kennt  nicht  den  polnischen  Brauch,  einen  ge¬ 
wonnenen  Prozeß  gebührend  zu  feiern  und 
seine  Zeugen  dazu  einzuladen.  Würde  wohl  der 
sowjetische  Ingenieur  ein  Fest  geben,  wenn  er 
gewönne?  Ha,  weit  gefehlt!  Aber  der  Sautis, 
der  hat  es  ja  dazu.  Und  er  verspricht,  sein  fette¬ 
stes  Schwein  abzustechen,  und  über  zu  wenig 
Wodka  soll  sich  keiner  zu  beklagen  haben.  Na, 
also! 

Vierzehn  Zeugen  schafft  er  mit  Leichtigkeit, 
aber  es  bleibt  der  Krajka,  dieser  alte  Gauner 
und  Schwindler,  zu  dem  geht  er  erst  gar  nicht 
hin,  auf  den  ist  kein  Verlaß.  Aber  damit  hat 
Anuschka  von  vornherein  gerechnet,  den 
nimmt  sie  auf  sich.  Behexen  kann  sie  den  zwar 
nicht  wie  den  Richter,  aber  wie  sie  mit  Christel 
durch  das  Dorf  geht,  um  das  rote  Kleid  zu  holen, 
gibt  sie  etwas  von  ihrem  Geheimnis  preis 

.Du  hast  recht  Kochana.  der  Krajka  wird  im¬ 
mer  gegen  uns  sein.  Das  wird  Ihm  eine  Freude 
sein,  uns  zu  legen  rein  Aber  dann  werde  ich 
nicht  mehr  lächeln,  ich  werde  nicht  laut  schreien, 
wie  ich  sonst  leicht  mache.  Sanft  und  leise  werde 
ich  den  Richter  bitten,  mal  in  seine  Papiere  zu 
sehen  nach,  wievielmal  der  Krajka  hat  schon 
falsch  Zeugnis  gesagt.  Immer  hat  er  den  Niem- 
niecz  angezeigt,  wo  noch  is  auf  seinem  Hof,  daß 
er  ist  Verräter  und  Dieb  und  alles.  Und  er  selbst 
hat  in  Scheune  sechs  Nähmaschinen  und  paar 
Klaviere,  wo  da  verfaulen 

Alles  ich  dann  werde  erzählen.  Auch  daß  er 
ist  unser  Feind,  weil  mußte  weg  von  unser  Hof 
aus  Dreihöfchen,  weil  Sautis  hatte  mehr  Macht. 
Und  ich  werde  sagen,  will  Rache.“ 

„Und  wenn  alles  nichts  nützt",  jetzt  wird  ihre 
Stimme  ganz  leise,  .dann  ich  erzählen,  daß  mei¬ 
nen  Pioter  immer  hat  beredet,  daß  soll  nehmen 
Niemniec  von  seinem  Hof.  fahren  auf  See  zu 
fischen,  und  denn  umkippen  Boot  und  ersaufen 
Niemniec.  Pioter  sowas  nicht  macht  Aber  dann 
hat  beredet,  wie  kamen  russische  Soldaten,  ja 
hat  beredet  sie.  Haben  sie  so  gemacht.  Wird 
glauben  Richter  solchem  Zeugen?  Sag,  Chry¬ 
stinka?  Idi  kann  doch  das  alles  sagen,  Chry¬ 
stinka?“ 

„Ich  weiß  nicht“,  sagt  Christel,  und  geht  in 
den  Laden,  um  das  Kleid  zu  holen. 

Am  nächsten  Tage  erscheint  Anuschka  mit  der 
Reiseerlaubnis.  Sie  ist  womöglich  noch  hübscher 
als  sonst,  das  rote  Kleid  steht  ihr  ausgezeich¬ 
net.  Zum  Wochenende  gibt  es  ein  großes  Fest 
beim  Sautis,  der  gewonnene  Prozeß  muß  ge¬ 
feiert  werden,  Christel  ist  auch  dazu  eingeladen, 
nur  leider  ist  sie  abends  immer  viel  zu  müde, 
überhaupt  am  Wochenende  nach  dieser  anstren¬ 
genden  Woche.  Und  dann  muß  sie  ja  alles  für 
die  Reise  nach  Warschau  vorbereiten. 

* 

Der  Entschluß  war  gefaßt,  der  Starosta  sollte 
seinen  Willen  haben. 

In  Warschau  hatte  Christel  eingesehen,  daß 
diese  Lösung  auch  für  sie  das  Beste  sein  würde. 
Ja,  in  Warschau  hatte  sie  gewünscht,  daß  es  bald 
geschehen  möge.  Oder  war  es  erst  in  Lodz? 
War  es  in  Lodz  gewesen,  in  diesem  Warte¬ 
saal,  in  dem  die  Deutschen  die  Nacht  verbracht 
hatten,  weil  sie  nicht  mehr  den  Mut  hatten,  in 
einem  Gasthaus  um  ein  Nachtquartier  zu  bit¬ 
ten!  Schon  in  Warschau  hatten  sie  die  Nacht  auf 
dem  Bahnhof  verbringen  müssen,  da  waren  sie 
vorher  in  den  einfachen  Straßen  herumgelaufen 
und  hatten  in  kleinen,  unansehnlichen  Hotels 
um  Zimmer  gebeten  für  eine  Nacht.  Man  hatte 
sie  überall  abgewiesen.  Sie  hatten  allmählich 
das  Gefühl  bekommen,  man  schicke  sie  weg, 
weil  man  ihnen  ansah,  daß  sie  Deutsche  waren, 
obwohl  sie  ihr  Anliegen  in  polnischer  Sprache 
vorbrachten.  Nun  ja,  es  war  spät  am  Abend  ge¬ 
wesen,  vielleicht  waren  die  Gasthäuser  wirk¬ 
lich  alle  besetzt.  Aber  nach  all  ihren  Erfahrun¬ 
gen  hatten  die  Deutschen  wirklich  allen  Grund, 
mißtrauisch  zu  sein. 

Fortsetzung  folgt 
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Otto  Stork 

macht  alle  Ostpreuflengruppen 
auf  seinen  außergewöhnlich 
schönen 

Farbliditbild-Vortrag 
Ordensland  Ostpreußen 

(eine  Ferienreise  durch  das 
Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel) 

mit  eigenen  —  oft  prämiierten 
Farbdiapositiven  aufmerksam 
Anfragen  Jeder  Art  blue  mög¬ 
lichst  frühzeitig  zu  richten  an 
Otto  Stork,  (17b)  Gaienhofen/ 
Bodensee  Q.  Radolfzell  (Schwei¬ 
zer  Halde). 


Feine  Oberbelten 

Wunderbar  weich,  leicht  und  mollig, 

gefOllt  mit  zerten  Halbdaunen,  Inlett  rot. 

lau,  grün  oder  erdbeer,  garantiert 
farbecht  und  daunendicht  t 
130x180  cm  mit  2650  g  nur  DM  49JN 
130x200  cm  mit  3000  g  nur  DM  72.M 
140x200  cm  mit  3290  g  nur  DM  79.60 
160x200  cm  mit  J790  g  nur  DM  69.75 
Kopfklizen,  60x80  cm,  gefQIH  mit  1  290  g 
Halbdaunen,  gleiche  Inletliorte,  nur 
OM  29.60.  Zuiendung  4  Wodien  iur 
Ansicht  ohne  Kaufzwang.  Del  Nldil- 
gefallen  Oeld  sofort  zurück.  Oarantle- 
icheln  liegt  bei.  Portofreie  Nachnahme. 
Bette nketa loa  sowie  Bettledern*  und 
Inletlmuster  kostenlos. 

Versandhaus  STUTENSE!,A*t44 
Blankenloch- Karlsruhe,  Behnhofstr.  46 


Io  goldgelber,  gor.  naturreiner 

Bienen*.  Blüten*,  idileutfer* 

Marke  .SoMMsdwft"  Ertro 
Auslese,  wunderbares  Aroma 

kg  netto  (10-Pfd.-Elmer)  DM  17,B0 
!•/•  ka  netto  1  5-Pfd. -Eimer)  DM  9,60 

Landsleute  kauft  bei  unseren  Inserenten  Keine  fimerberedinuttg.  Seit  40  Jahren  I  Nadln,  ob 
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Honighaus  Selbold  t  Co,,  11  Nortorf  Holst 


Heimatliche 

Geschenke 

Iür  jede 
Gelegenheit 


»Inden  Sie  in  unserer  Liste,  die  wir  Ihnen  gern  auf  Anforderung 
übersenden. 

Geschmackvolle  Wandfeller  und  -kacheln  mit  den  Wappen 
ostpreufjischer  Sfädfe  oder  der  Eldisdiaufel,  Brieföffner, 
Lesezeichen  und  viele  andere  schöne  Geschenkarlikel  steher 
für  Sie  zur  Auswahl;  ebenso  Alberfen  für  unsere  ostpreufjischer 
Abiturienten.  —  Bitte  fordern  Sie  unsere  Liste  an. 

Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V.,  Geschäftsführung 
Hamburg  13,  Parkallee  86 


Eine  Wohltat  für  den  Mund! 


Dos  neuartige  Kukident-Gaumenöl  ist  nicht  nur  für  Zahnprothesen- 
♦räger  gedacht,  sondern  leistet  auch  jenen  Menschen,  die  sich  noch 
in  dem  glücklichen  Besitz  sämtlicher  natürlichen  Zähne  befinden, 
wertvolle  Dienste,  weil  das  Gewebe  des  Zahnfleisches  durch  regel¬ 
mäßige  Massagen  mit  Kukident-Gaumenöl  straff  und  elastisch 
bleibt.  Zahnprothesenträger,  die  eine  neue  Prothese  erhalten, 
sollten  das  Kukident-Gaumenöl  von  Anfang  an  benutzen,  um  die 
Mundschleimhaut  geschmeidig  zu  erhalten. 

Aber  auch  für  Personen,  die  schon  seit  Jahren  ein  künstliches  Ge¬ 
biß  zu  tragen  gezwungen  sind,  wird  sich  das  Tragen  wesentlich 
angenehmer  gestalten,  wenn  sie  die  Gaumen  und  Kiefer  vor  dem 
Schlafengehen  mit  dem  Kukident-Gaumenöl  einreiben,  da  schwam¬ 
mig  gewordenes  Zahnfleisch  dann  bald  wieder  glatt  wird.  Dos  An¬ 
passungsvermögen  der  Prothesen  wird  somit  erhöht.  Durch  die 
gewebefreundliche  Eigenart  des  Kukident-Gaumenöles  dringen  die 
Wirkstoffe  sogleich  in  die  Haut  ein  und  verhüten  das  Entstehen 
von  Entzündungen  und  Druckstellen. 

Das  mineralölfreie  Kukident-Gaumenöl  kommt  in  einer  praktischen 
Plastik-Tropfflasche  in  den  Handel  und  kostet  1.50  DM. 

Zur  selbsttätigen  Reinigung  künstlicher  Gebisse  hat  sich  das  Kuki- 
dent-Reinigungs-Pulver  seit  Jahrzehnten  vielmillionenfach  bewährt; 
zum  Festhalten  wird  dagegen  das  Kukider:t-Haft-Pulver,  in  schwie¬ 
rigen  Fällen  die  Kukident-Haft-Creme,  benutzt. 

Kuklrol-Fabrlk  Kurt  Krisp  K.  G.,  Weinheim  (Bergstr.) 
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Schutznetze  gegen  Vogelfrak 
MECHANISCHE  NETZFABRIK 
W.  Kremmin  KG 
Oldenburg  (Oldb)  23 
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priroe  abgelegen» 
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vollfett,  »n  halben  u. 
ganzen  Leiben,  ce.  4,5  kg,  per  »A»  kg 
2,08  DM.  Käse  Im  Stück  halt  langer  frisch. 
Keine  Portokosten  bei  5-kg-Post  paketen 
Heinz  Reglln,  Ahrensburg,  Holstein 
Fordern  Sie  Preisliste  f.  Bienenhonig  u. 
Holsteiner  Landrauch*Wurstworen 
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Kammersänger  Heinrich  Schlusnus  als  Marquis 
Posa  in  Verdis  Oper  .Don  Carlos". 


Eines  Oktobertages  im  Kriegsjahr  1940,  fuhren 
wir,  Heinrich  Schlusnus  und  ich,  von  Königsberg 
kommend,  wo  mein  Mann  wie  alljährlich  ge¬ 
sungen  halle,  ins  masurische  Land. 

Je  weiter  der  Zug  in  den  Südosten  hineinfuhr, 
um  so  grenzenloser  lag  unter  einem  weiten  Him¬ 
mel  flach  die  Landschaft  ausgebreitet,  bis  zu 
einem  fernen,  unerreichbar  sdieinenden  Hori¬ 
zont.  Immer  aber  waren  in  die  Melancholie  der 
Ebenen  blaue  Seen  eingebettet,  und  vor  ihren 
spiegelnden  Flächen  wich  das  Gefühl  der  Ver¬ 
lorenheit,  das  den  Menschen  der  großen  Städte 
ergreift,  den  Menschen  auch  der  fröhlichen  Hü¬ 
gellandschalt  vom  Rhein,  wenn  er  sich  in  den 
Kaum  selber  ausgesetzt  fühlt. 

Jetzt  näherten  wir  uns  schon  der  engeren  Hei¬ 
mat  der  Sluznus  oder  Szlusnus,  wie  sich  die 
Famdie  ehemals  nannte.  Sie  waren  In  den  Krei¬ 
sen  Darkehmen  und  Angerburg  zu  Hause,  an 
den  Ulern  der  Angerapp,  dort,  wo  sie  den  klei¬ 
nen,  in  den  Wäldern  der  Romintener  Heide  ent¬ 
sprungenen  Goldapfluß  aufnimmt,  der  wiederum 
vom  kristallenen  Mauersee  herkommt  und  die 
urweltliche  Landschaft  des  Skallischer  Forstes 
durchströmt,  darin  noch  die  Elche,  merkwürdig 
unwirklich  anzusehen,  ihren  scheuen  Wechsel 
haben.  Hier  ttn  Schnittpunkt  zweier  Kulturen 
zwischen  Litauen  und  Masuren,  zwischen  pol¬ 
nisch-slawischem  Volkstum  und  Deutschtum,  das 
der  deutsche  Orden  um  1400  ins  Land  trug,  wuchs 
•  Mir  dem  eingeborenen  Element  der  slawischen 
Liedkunst  auch  den  Deutschen  das  Lied  zu. 
v""‘  Ehe  wir  aber  im  großväterlichen  Bauernhaus 
anlangten,  repetierten  wir  noch  einmal  Abstam¬ 
mung  und  Verwandtschaft,  um  uns  vor  den  Vet¬ 
tern  und  Cousinen,  deren  manche  wir  nur  brief¬ 
lich  kannten,  keine  Blöße  zu  geben. 

Da  war  zunächst  der  .Ältervater"  Jurge 
Szlusnus,  der,  1735  geboren,  um  1792  einen 
Bauernhof  in  Kolpacken,  Kreis  Darkehmen,  er¬ 
warb  und  1795  starb  Sein  Sohn  George  — 
1761 — 1859  —  verlor  seine  erste  zweiunddreißig- 
jührige  Frau  Annorte  im  Kindbett  und  kaufte 
vom  Geld  seiner  zweiten  Frau  Euphrosine  einen 
Hof  in  Eszerinen,  ebenfalls  Kreis  Darkehmen. 
Mit  achtundneunzig  Jahren  stürzte  dieser  Wak- 
kere  vom  Pferd  und  starb  daraufhin.  In  Eszeri¬ 
nen  war  1793  Georges  Sohn  Simon  geboren  wor¬ 
den,  der  den  Hof  in  Kulsen  gekauft  zu  haben 
scheint.  Denn  er  starb  dort  1868,  nachdem  er  in 
drei  Ehen  zehn  Kinder  gezeugt  hatte.  Als  sein 
Beruf  wird  angegeben:  .Wirth“,  was  so  viel  wie 
Landwirt  bedeutet  hat.  Ein  Sohn  dieses  Simon 
Szlusnus  war  August,  nunmehr  bereits  Schlus¬ 
nus  mit  Namen,  1842  geboren,  1900  gestorben  — 
der  Vater  unseres  Sängers  Heinrich  Schlusnus. 

So,  wohlvorbereitet,  trafen  wir,  mit  Pferd  und 
Wagen  abgeholt,  auf  dem  Hof  ein.  Da  wir  aber 
in  Ostpreußen,  nicht  im  Rheinland  waren,  so  er¬ 
wies  sich  die  gegenseitige  Fühlungnahme  an¬ 
fangs  etwas  sdiwierig. 

Ja,  dachten  die  Verwandten,  —  sie  hießen 
jetzt  Masuhr  —  er  ist  einer  von  uns,  er  trägt 
den  Namen  unserer  Mutter:  ein  Schlusnuserbe 
wie  wir.  Aber  es  ist  etwas  Städtisches  an  ihm 
jnd  etwas  anderes  noch,  das  man  nur  schwer  in 
Worte  fassen  kann  —  vielleicht  das  Künstle¬ 
rische  oder  der  Ruhm,  von  dem  die  Zeitungen 
schreiben.  Es  kann  sein,  er  gehört  doch  nicht 
mehr  ganz  zu  uns. 

Meinem  Mann  ging  es  umgekehrt.  Das  bin 
ich,  dachte  er,  das  war  ich  von  je.  Der  Mann  im 
Kostüm,  der  Mann  im  Frack  war  ich  niemals 
ganz.  Und  wie  einer,  der  sich  über  einen  Brun¬ 
nenrand  beugt,  sein  Gesicht  in  der  Tiefe  wieder¬ 
findet,  so  sah  er  —  gleichsam  über  das  eigene 
Antlitz  kopiert  —  die  Gesichter  der  Jurge  und 
George  und,  näher  kommend,  der  Simon  und 
August,  deren  Blutes  er  selber  war. 

Während  wir  jetzt,  noch  etwas  schweigsam, 
in  das  einstöckige  Holzhaus  mit  dem  mächtigen 
Strohdach  eintraten  und  in  der  niedrigen,  doch 
recht  blank  geputzten  .guten  Stube"  um  den 
Kaffeetisch  Platz  nahmen,  lockerte  sich  die  Stim¬ 
mung  zusehends.  Ein  prächtiger  Streuselkuchen 
machte  die  Runde. 

Dann  aber  —  es  hätten  keine  Landleute  sein 
müssen  —  zeigten  sie,  worauf  mein  Mann  schon 
gewartet  hatte:  die  Felder,  den  Hof  und  den 
Stall.  Sie  zeigten  es  mit  dem  Stolz  derer,  die  den 
Boden  selber  bebauen  und  vom  Ertrag  ihrer 
Hände  leben.  Der  Hof  war  nicht  klein,  doch  arm 
Die  Arbeit  blieb  schwer.  Aber  es  war  die  eigene 
angestammte  Scholle,  die  meinem  Mann  nicht 
beschieden  und  doch  eine  der  Sehnsüchte  seines 
Daseins  war. 

Gegen  Abend  fuhren  wir  ab.  Der  Abschied 
war  herzlich  Dann  lag  Kulsen  hinter  uns.  Es 
bleibt  ein  Gesetz  der  Sphäre,  daß  in  sie  nicht 


ANNEMAY SCHLUSNUS: 

Besuch  bei  Verwandten  in  Masuren 


zurücktindet,  wer  sie,  aufsteigend,  einmal  ver¬ 
lassen  hat.  Mein  Mann  hatte  den  Wurzelboden 
berührt  und  gespürt.  Es  hatte  ihn  bewegt  und 
froh  qemacht. 

Der  königliche  Sänger 

Dieser  Bericht  ist  der  vom  Verlag  Wolfgang 
Krüger,  Hamburg,  zum  zehnten  Todestage  des 
Künstlers  herausgegebenen  Volksausgabe  des 
Buches  .Schlusnus,  Mensch  und  Sänger“  entnom¬ 
men.  Es  entstand  in  Zusammenarbeit  von 
Eckart  von  Naso  und  Annemay 
Schlusnus  als  Neubearbeitung  eines  früher 
erschienenen  Buches. 

Der  Vater  des  Sängers,  August  Schlusnus, 
wurde  auf  dem  elterlichen  Hof  in  Kulsen  ge¬ 
boren.  Er  wurde  Berufssoldat  und  machte  den 
Krieg  1870/1871  mit.  Als  Eisenbahnbeamter 
wurde  er  später  ins  Rheinland  versetzt  und  hei¬ 
ratete  eine  Rheinländerin.  In  Braubach  am  Rhein 
kam  das  jüngste  und  achte  Kind  des  Ehepaares 
—  Heinrich  Schlusnus  —  zur  Welt.  Der  Vater, 
der  über  eine  gute  Baßstimme  verfügte  und  einen 
Quartett-Verein  leitete,  hielt  seine  Kinder  zum 
Singen  an.  Er  starb  plötzlich  im  Alter  von  58  Jah¬ 
ren  und  seine  sich  für  ihre  Kinder  aufopfernde 
Witwe  war  mit  mancherlei  Mühen  und  Sorgen 
belastet . . . 

Heinrich  hatte  eine  Schwester  und  sechs  Brü¬ 
der,  für  die  die  Mittel  zu  einer  Berufsausbildung 


28  Jahre  —  blieb  Heinrich  Schlusnus  eine  Zug¬ 
kraft  dieser  erstrangigen,  führenden  deutschen 
Opernbühne.  —  Ein  Rekord  für  einen  Sänger! 

* 

Im  zweiten  Teil  des  Buches  berichtet  die  Gat¬ 
tin  des  Sängers,  Annemay,  geb.  Kohl.  —  die 
ebenfalls  als  Opernsängerin  auf  der  Bühne  stand 
—  über  die  Jahre  des  Zusammenlebens  mit  ihrem 
Mann,  dem  sie  in  inniger  Liebe  zugetan  war.  In 
diesen  Kapiteln  erhält  der  Leser  einen  Einblick 
in  die  intime,  häusliche  Sphäre  auf  der  Besit¬ 
zung  .Hasennest"  des  Künstlerehepaars.  Wie 
sehr  sich  Heinrich  Schlusnus  seiner  ostpreußi¬ 
schen  und  bäuerlichen  Herkunft  bewußt  war, 
geht  aus  diesen  Zeilen  hervor. 

.Als  der  dem  Leiderschen  Grundstück  (gemeint 
ist  die  Kammersangerin  Frieda  Leider)  be¬ 
nachbarte  Bauer  ein  Stück  Land  zu  verkaufen 
hatte,  griff  Heinrich  Schlusnus  sofort  zu  und  sie¬ 
delte  sich  dort  im  Osthavelland  als  Bauer  an 
nicht  anders  als  einstmals  seine  Vorväter  in  der 
Landschaft  Masurens.  Freilich  weniger  ernsthaft 
als  weiland  Simon  Schlusnus  Anno  1735,  der  mit 
Pflug  und  Spaten  umzugehen  gewohnt  war,  be¬ 
treute  Heinrich  Schlusnus  seine  zehn  Morgen 
Land. 

Und  dann  kam  das  Haus  an  die  Reihe.  Wie 
Kinder,  die  mit  ihrem  Baukasten  spielen,  so  schu¬ 
fen  wir  uns  den  Entwurf  zu  unserem  .Hasen¬ 


Das  Bauernhaus  In  Kulsen.  Kreis  Angerburg,  in  dem  der  Vater  des  Sängers  geboren  wurde.  — 
Rechts:  Die  Familien  Schur  und  Masuhr,  geb  Schlusnus.  Ganz  rechts  im  Bilde  Heinrich 
Schlusnus  und  seine  G affin  Annemay,  geb.  Kulil. 


beschafft  werden  mußten.  Er  besuchte  eine  Mit¬ 
telschule  und  schlug  dann  die  Laufbahn  des  Post¬ 
beamten  ein.  In  Frankfurt  am  Main  wurde  seine 
wunderbare  Baritonstimme  entdeckt:  ln  einem 
öffentlichen  Kunsllerkonzerl  sang  1912  der  .Herr 
Postassistent  Schlusnus".  So  groß  war  der  Erfolg, 
daß  die  Kaiserliche  Post  dem  musisch  veranlag¬ 
ten  Beamten  ein  Jahr  Urlaub  zu  Gesangsstudien 
gewährte.  1913  trat  Heinrich  Schlusnus  zur  Ab¬ 
leistung  seiner  Wehrpflicht  als  Einjahrig-Frei¬ 
williger  in  ein  Infanterie-Regiment  ein.  In  einem 
der  ersten  Gefedite  im  August  1914  wurde  er  bei 
einem  Sturmangriff  in  Nordfrankreich  schwer 
verwundet.  Nach  langem  Lazarettaufenthalt 
schied  er  ehrenvoll,  ausgezeichnet  mit  dem  Ei¬ 
sernen  Kreuz,  aus  dem  Wehrdienst. 

Heinrich  Schlusnus  betrat  nun  die  Opernbühne. 
In  rascher  Folge  vollzog  sich  der  Aufstieg  des 
Sängers.  1917  holte  ihn  Generalintendant  Graf 
Hülsen  —  der  Onkel  des  28  Jahre  als  Dramaturg 
und  Regisseur  tätig  gewesenen  Autors  Eckart 
von  Naso  —  an  die  damalige  Königliche  Oper  in 
Berlin,  die  spätere  Preußische  Staatsoper  Unter 
den  Linden.  Bis  zur  Schließung  und  Zerstörung 
dieses  Hauses  im  Zweiten  Weltkrieg  —  rund 


nest“,  das  der  einsichtige  Architekt  wahrhaft  in 
die  Wirklichkeit  übertrug.  Wir  stellten  es  mitten 
in  einen  Schlag  junger  Kussein,  und  die  hoch¬ 
stämmigen,  schon  ganz  ausgewachsenen  Kiefern 
bildeten  den  typisch  märkischen  Hintergrund. 
Und  so  versteckt  lag  das  .Häsennest"  vor  der 
Welt,  daß  nur  die  aufgezogene  Fahne  über  den 
Baumwipfeln  von  unserer  Anwesenheit  Kunde 
gab.  Die  Fahne  war  himmelblau  und  führte  einen 
braunen  Hasen  im  Wappen,  der  sich  aber  die  Ab¬ 
kürzung  „Has“  gefallen  lassen  mußte,  weil  er 
sich  aus  der  Zusammenziehung  unserer  Anfangs¬ 
buchstaben  ergab. 

Ein  ostpreußischer  Förster  als  Helfer 

Auch  ein  Stück  Feld  gehörte  dazu,  und  dieses 
sollte  fachgerecht  beackert  werden.  Kartoffeln 
und  Bohnen,  Erbsen  und  Möhren,  schließlich 
Pflaumen  und  Äpfel  konnten  wir  mit  der  Zeit 
dem  sandigen  Boden  entlocken,  selbst  wenn  er 
jedes  Jahr  einiger  Lastzüge  Mist  bedurfte.  Die 
Urscholle  der  Schlusnusse  in  Masuren  dürfte 
leichter  zu  bearbeiten  gewesen  sein.  Aber  der 
Elefantenmist  aus  dem  Berliner  Zoo  war  billig 
und  lukrativ  dazu  ...  So  wurden  uns  die  kleinen 


Mehr  als  ein  Vierleljahrhunderl  hat  Heinrich  Schlusnus  in  der  Staatsoper  in  Berlin  aesunaen 
Sein  Aultreten  verhieß  stets  einen  gesicherten  .Großen  Abend "  .  In  seiner  ersten  Form 

wurde  das  Opernhaus  von  Knobelsdorli  nach  persönlichen  Angaben  Friedrichs  des  Großen  1741 
gebaut;  spater  ist  es  m  einigen  Teilen  verändert  worden.  Dreimal  brannte  es  nieder  das  erste 
Mal  im  vorigen  Jahrhundert  und  zweimal  durch  Bombentrel/er  im  Zweiten  Weltkrieae  — 
Vorne  rechts  das  von  Christian  Rauch  modellierte  Reiterdenkmal  iür  den  Schöpter  der  On«, 
Friedrich  den  Großen,  der  die  Musik  bebte,  beim  Flötenspiel  Erholung  von  2n  %aa,Ze°chä  ' 
len  tand  und  zahlreiche  eigene  Kompositionen  hinterlassen  hat. 

Dieses  aus  der  Vorkriegszeit  summende  Foto  ist  dem  auch  als  Bild-Dokuinmtpn«-,mn,r,  „ 
liehen  Buch  von  Otto  Hagemann  „Hauptstadt  Berlin  -  130  Aufnahmen"  mit  freund  i-il ™  l “nk  v o rz U g . 
aranl-Verlagcs,  Berlln-Gruncwald,  entnommen.  mu  ländlicher  Erlaubnis  des 


und  qroßen  Freuden  des  Lebens  hier  im  .Has«,. 
nest“  fernab  der  Welt  und  des  Berufes,  in  hohen, 
Maße' zuteil  Zu  den  kleinen  Freuden  gehörte  es 
Pilze  zu  sammeln,  noch  dazu  im  eigenen  Hochl 
wald  Diese  Leidenschaft  stammte  schon  aus  mei¬ 
ner  Kindheit,  als  das  Sammeln  von  Pilze,,  ,m 
Schwarzwald  zum  Schulfach  der  Botanik  gehört 
hatte  Ich  ubeitrug  das  Vergnügen  daran  auf 
meinen  Mann,  und  der  sonst  manchmal  Phlegma- 
tische  konnte  sich  nicht  schnell  genug  bücken,  um 
mir  die  besten  Pilze  wegzurupfen.  Selbst  Hob. 
hacken  wurde  geübt,  gar  nicht  einmal  so  unge. 
schickt  es  ist  jedenfalls  meinen  Bedenken  zum 
Trotz  kein  Finger  dabei  verlorencjegangen. 

Und  dann  gab  es  noch  die  großen  Freuden.  Za 
ihnen  gehörten  die  Spargelbeete  —  und  ganz  be¬ 
sonders  die  Erdbeeren.  Wir  aßen  ihr  duftender 
Aroma  im  rheinischen  Heimalwein,  dem  kört- 
licfisten  Trank  des  vorsommerlichen  Jahres. 

Der  das  Wachstum  dieser  Erdbeeren  bewachte, 
war  unser  alter  Förster.  Ostpreuße  vom  besten 
Schlag,  in  dessen  Obhut  sich  das  „Hasennest* 
befand.  Sein  Idiom  ließ  ihn  das  Wort  Menschah 
„Mansch“  ausspredien,  und  so  wurde  auch  er  «n. 
ser  „Mansch"  Er  gehörte  zu  jener  aussterbenchg 
Generation,  für  die  der  Begriff  der  Treue  so  ein- 
lach  und  selbstverständlich  in  die  Ordnung  der 
Welt  gehört,  daß  sie  keinen  Gedanken  daran  zu 
versch  wenden  brauchte,  auch  der  Worte  bedudte 
es  nicht.  Sie  waren,  wie  sie  waren,  und  taten, 
was  von  ihnen  verlangt  wurde.  Sie  taten  es  gern 
Die  unverfälschte  Natur  sagte  ihnen,  was  gut 
und  richtig  zu  tun  war.  und  sie  hingen  dem  an, 
der  ihnen  in  Freundschaft  Arbeit  und  Brot  gab, 

Der  „Mansch"  ist  bei  uns  in  den  Sielen  gestor¬ 
ben  —  in  unserem  Pausiner  Wald,  vor  einnm 
Baum  hockend,  während  er  nach  Pilzen  Umschau 
hielt.  Als  ein  Nachbar  ihn  anrief  und  er  nicht 
antwortete,  sprang  der  andere  über  den  Zaun, 
kam  näher  und  tippte  ihn  an.  Da  sank  unser 
„Mansch"  um.  Am  Abend  des  Tages  schrieb  mein 
Mann  in  sein  Tagebuch:  „Unser  Mansch  Ist  ge¬ 
storben  —  ein  sehr  guter  Freund  weniger. .  .* 


Der  Ausgang  .  .  . 

Frau  Annemay  begleitete  ihren  Mann  auf 
dessen  ausgedehnten  Konzertreisen,  bis  Kap¬ 
stadt  in  Südafrika  und  ein  Fluidum  dieser  trium¬ 
phalen  Abende  strahlen  auch  ihre  Erinnerungen 
aus.  Es  ehrt  den  Sänger,  daß  er  sieh  trotz  Ver¬ 
warnungen  von  der  Gestapo  für  jüdische  Freunde 
und  Kollegen  eingesetzt,  weshalb  er  bei  einem 
gegen  ihn  angestrengten  Entnazifizierungsver- 
fahren,  weil  er  zum  „Kultursenator'  ernannt  wor¬ 
den  war.  völlig  freigesprochen  wurde.  Sein  Sohn 
Heinz  fiel  als  Soldat  im  Zweiten  Weltkrieg,  Der 
Sohn  seiner  Frau  aus  erster  Ehe,  der  Peter, 
mußte  mit  den  Schwiegereltern  von  T  r  eu  b  u  rg 
—  wohin  sie  evakuiert  waren  —  die  Flucht  nach 
dem  Westen  mitmachen.  Seinen  Besitz  verlor  er 
durch  den  Ausgang  des  Krieges.  1951  zwang  ein 
plötzlich  auftretendes  Leiden  den  Sänger  zum 
Verzicht  auf  öffentliches  Auftreten,  Er  lag  auf 
Leben  und  Tod.  Zum  trostspendenden  Hausge¬ 
fährten  wurde  ihm  ein  Onkel  seiner  Frau,  der 
General  a.  D.  Hermann  v.  Kühl,  Mitarbeiter 
Schlieffens  im  Großen  Generalslab  und  Chel  der 
Stabes  der  Heeresgruppe  Kronprinz  Rudolf  Vor 
Bayern  im  Ersten  Weltkrieg.  Dieser  wissen¬ 
schaftlich  hochgebildete  Soldat  war  Inhaber’ so¬ 
wohl  der  militärischen  sowie  der  Friedensklass«1 
des  Ordens  pour  le  merite.  Seine  Doktorarbeit 
hatte  er  einst  über  Salisches  Liedgut  geschrie¬ 
ben. 

In  die  Friedensklasse  des  Pour  le  mirite 
wurde  er  wegen  seiner  hervorragenden  krlegs- 
geschichtlicheri  Arbeiten  in  den  zwanziger  Jah¬ 
ren  gewählt.  Sein  Hauptwerk  ist  die  zweibän¬ 
dige  Geschichte  des  Ersten  Weltkrieges. 

Schlusnus-Stimme  auf  Schallplatlen 

Am  18.  Juni  1952  erlosch  der  Atem  des  Sän¬ 
gers,  dessen  Kunst  Hunderttausende  begeistert 
hatte.  Auch  heute  noch  kann  man  sie  hören.  In 
dem  Buche  sind  die  Schallplatten  der  Deutschen 
Grammophon-Gesellschaft  aufgeführt,  die  die 
Stimme  von  Heinrich  Schlusnus  in  Arien  und 
Liedvorträgen  wiedergeben.  Musikfreunde  wer¬ 
den  für  diesen  Hinweis  dankbar  sein,  denn  die 
Gemeinde  der  Schlusnus-Verehrer  ist  auch  heule 
noch  groß.  War  er  doch  der  unerreichte  Interpret 
des  deutsdien  Liedes  ...  s-h 


Eckart  von  Naso:  Schlusnus.  Mensch  und 
Sänger. 

tn  gemeinsamer  Aibeit  mli  Annemay  Schlusnus 
Wolfgang  Krüger  Veilag,  Hamburg,  256  Seitan,  reich 
mil  Polos  ausgestaltct.  Volksausgabe,  Leinen,  Frei* 
8.50  DM 


Chorkonzerte 

in  der  Königsberger  Stadthalle 

Mil  Interesse  habe  ich  den  Bericht  über  die 
Königsberger  StadthaUe  in  Folge  18  gelc'tn. 
lag  sie  doch  in  meinem  Viertel  —  dem  Ro 
garten!  Jahrelang  führte  mich  der  Weg  zu  irr  - 
ner  Arbeitsstätte  an  ihr  vorbei,  zum  Schloßt?'  •' 
hinab. 

In  ihr,  im  Theodor-Krohne-Saal,  zu  dem  v  > 
Aufgänge  mit  der  Bezeichnung  A,  B,  C,  D  fu!  '• 

ten,  hat  auch  der  Arbeiter-Gesangver- 
e  i  n  Königsberg  unter  seinem  bewährten  und 
beliebten  Dirigenten  Erwin  Feustcl  all¬ 
jährlich  in  den  zwanziger  Jahren  seine  gesang¬ 
lichen  Darbietungen  dem  Publikum  zu  Gehör 
gebracht,  wozu  dann  stets  Solisten  herangezo¬ 
gen  wurden,  u.  a.  die  bekannte  Künstlerin  N  i  n« 
Lützow  vom  Stadltheater,  die  jedesmal  Bei¬ 
fallsstürme  erntete. 

Auch  die  Berliner  Arbeitersänger  mit  ihrem 
feinsinnigen  Dirigenten  Jascha  Horcn- 
stein  gaben  einmul  im  Sommer  1925  ein  Gast¬ 
konzert,  das  mir  noch  gut  in  Erinnerung  geblie¬ 
ben  ist.  A.  M- 


„Die  lustigen  Weiber  von  Windsor"  —  das  gerade¬ 
zu  volkstümlich  gewordene  Werk  des  1810  In  König*' 
i  9  gebo renen  Komponisten  Otto  Nicolai  wurde  vor 
1  "Lj  iten  in  uraufgetührt  und  gilt  audi  heute 

noch  als  die  beste  Komische  Oper.  Es  Ist  sehr  zu  be- 
grUDc-o,  daß  die  .Deutsche  Oper  am  Rhein"  diese  Ton- 
<  ii  ltung,  in  der  sich  Natureinplinden,  GunflUll®^ 
und  sprühender  Witz  in  leichtflüssiger  Harmonie  ver¬ 
binden,  am  16.  September  im  Duisburger  Stndttheaict 
ouirn  Koniysborrjer  Treffen  uu'.fuhren  wird 


Jahrgang  13  /  Folge  22 


Das  Ostpreußenblatt 


Wanderung  durchs  Insterburger  Land 


Bilder  aus  der  Besiedlungsgeschichte  Von  Dr.  W.  Grunert 


lorden  durch  ein  Lehrerseminar  bekannt.  Der  Ort  hieß 
Kirche  /.ur  Ordenszeit  und  auch  noch  später  .Hot 
’regel-  Hagen",  weil  hier  ein  Durchgang  durch  ein 
rücke  Dornenwerk,  der  Hagen  genannt,  war.  Das  dichte 
etwas  Gestrüpp,  das  aut  den  Steilufern  von  Angerapp 
und  Pissa,  wie  sie  früher  hieß,  angepflanzl  war, 
sollte  der  Insterburg  als  vorgeschobenes  Außen¬ 
werk  dienen.  Auf  den  spater  erweiterten  Sied¬ 
lungsflachen  dieses  Hofes  Hagen  bildeten  sich 
Kummetschen,  Dwarischken  und  Nausseden. 

Am  17.  November  1811  errichtete  der  Pesta- 
tozzischüler  K.  A.  Z  e  I  1  e  r  in  dem  geräumigen 
Gutshaus  von  Augst-Kuinmetschen  eine  Erzie- 
hungs-  und  Lehrerbildungsanstalt,  die  zu  Ehren 
der  beliebten,  kürzlich  verstorbenen  Königin 
Luise  den  Namen  Karalene,  d  i.  Königin,  erhielt. 

Das  seit  1819  in  endgültiger  Form  bestehende 
Lehrerseminar  wirkte  länger  als  hundert  Jahre 
erfolgreich,  weil  es  den  Vorzug  hatte,  in  seiner 
waren.  Um  ländlichen  Umgebung  die  Zöglinge  zusätzlich  im 

Obstbau  und  in  der  Bienenzucht  zu  schulen  wo-  g,jck  vom  Kamswykus  auj 
durch  sie  spater  im  Beruf  in  den  Dörfern  diese 

Wirtschaftszweige  fördern  konnten  Ostpreußi-  die  bewaldelen  Uler  de[ 
scher  Honig,  aus  den  selbst  erstellten  Kanitz- 
Strohkörben  gewonnen,  wurde  in  Berlin  und  Anqetapu. 
sonst  in  deutschen  Landen  hoch  geschätzt,  und  u 
auch  bezahlt!  Man  bedauerte  allgemein,  daß 
dieses  Seminar,  das  am  Aufblühen  des  dörflichen 
Lebens  bestimmenden  Anteil  hatte,  im  Jahre 
1924  seine  Pforten  schloß,  als  die  Pädagogischen 
Akademien  die  Lehrerbildung  übernahmen.  Bei 
der  Namensänderung  1937  wählte  man  für  Kara¬ 
lene  und  Kummetschen  den  Namen  Luisenberg, 
so  daß  das  Gedenken  an  die  Königin  Luise 
weiterlebte. 


Aut  der  andern  Seite  traf  man  sogleich  eins 
der  ältesten  Anwesen,  die  Pangerwitz,  den 
Krug,  den  der  Ordensmarschall  Henning 
Schindekop  schon  vor  1370  hatte  anlegen  lassen 
und  der  später  der  heute  noch  blühenden  Fa¬ 
milie  Pankritius  den  Namen  gab  Auf  dem 
Hennebergerschen  Stadtbild  finden  wir  die 
Pangerwitz  mit  ihrem  breiten  Einfahrtstor  auf¬ 
gezeichnet.  Dieser  Krug,  der  mit  seinen  Gerecht¬ 
samen  so  um  1600  herum  den  jüngeren  Krügen 
in  der  Stadt  ein  Ärgernis  bedeutete,  hatte  zu¬ 
letzt  nicht  mehr  viel  zu  sagen,  weil  die  alten 
Handels  Vorrechte  längst  verfallen 
ihn  herum  waren  neuzeitliche  ausgedehnte  An¬ 
lagen  erwachsen:  der  Schlachthot,  die  Spinnerei, 
die  Strafanstalt  und  zuletzt  an  der  Reichsstraße 
nach  Gumbinnen  die  vielen  weiträumigen 
Kasernen.  Hatte  man  diese  hinter  sich  gebracht, 
blinkten  die  roten  Dächer  der  jungen  Stadtrand¬ 
siedlung  S  p  r  i  n  d  t  auf.  die  von  ihrer  eigenen 
Kirche  überragt  wurden. 

Sprindt,  früher  Schweißlauken  genannt,  er¬ 
wies  durch  viele  wertvolle  Fundstücke  altheid¬ 
nische  Besiedlung,  war  lange  Ordensvorwerk, 
bis  Markgraf  Georg  Friedrich  es  der 
jungen  Stadt  Insterburg  zuteilte. 


Aufnahme  von  Dr.  Jahms  im 
Jahre  1938. 


Alte  Wassermühlen  im  Kreise 

Einen  eigenen  Zug  ins  Gesicht  der  Landschaft 
bringt  die  Mühle  Keppurren.  Ursprünglich  be¬ 
standen  nur  die  Ordensmühlen,  und  es  herrschte 
Mahlzwang  mit  oft  weiten  Anwegen.  Daher 
regte  schon  Kaspar  von  Nostitz,  der  gute  Ver¬ 
walter  Herzog  Albrechts,  im  16.  Jahrhundert 
den  Bau  neuer  Wassermühlen  an.  In  unserem 
Raum  wurden  aber  erst  im  18.  Jahrhundert 
außer  der  Mühle  in  Bubainen  am  Pregel 
zwei  Wassermühlen  im  Einzugsgebiet  der  Au- 
xinne  Wirklichkeit:  die  eine  im  Schliebenschen 
in  Tatarren  und  die  andere  als  Mühle  Keppur¬ 
ren  unweit  des  Dorfes  Kohlischken.  Diese 
Mühle  war  zu  Amtsrats  Filius  Zeiten  entstan¬ 
den,  und  zu  ihr  gehörten  1766  fünf  Stauteiche, 
sowie  später  noch  eine  Windmühle.  Im  19. 
Jahrhundert  wuchs  die  Leistungsfähigkeit  durch 
die  Tatkraft  des  Besitzers  von  Grabowen,  des 
Amtsrates  Ernst  Christian  Busolt,  geriet  aber 
durch  das  Abholzen  der  Wälder  in  Wassernot. 
Später,  als  durch  die  Eisenbahnen  die  Transport¬ 
möglichkeiten  für  die  großen  Dampfmühlen  gün¬ 
stiger  wurden,  gingen  die  kleineren,  marklfcr- 
nen  Wassermühlen,  schließlich  auch  die  Wind¬ 
mühlen  ein,  und  dieser  Erwerbszweig  räumte 
der  reinen  Landwirtschaft  das  Feld. 

Unsere  Reise  führt  uns  im  Tal  der  Auxinne 
weiter,  die  sich  immer  tiefer  in  die  ebene  Stau¬ 
beckenlandschaft  mit  ihren  schweren  Böden  ein¬ 
schneidet.  Wir  kreuzen  bei  Matheninken  die 
Bahn  Insterburg — Korschen  und  gelangen  bald 
nach  Wittgirren,  ehemals  Dessauischer  Be¬ 
sitz,  auf  dem  dann  Kreuzahler,  Soldat  und  zu¬ 
letzt  das  Mitglied  des  Ältestenrats  der  ostpreu¬ 
ßischen  Landmannschaft  Kapitän  Hunderi¬ 
ma  rck  bis  zum  Treck  1945  saß  Am  Einfluß 
der  Dittowa  oder  Dittau  können  wir  den  baum¬ 
umstandenen  alten  Burgwall  bei  Friedens¬ 
felde  besteigen.  Wir  bleiben  uns  bewußt,  die 
urtümlichen,  herrlichen  Forsten  Kranichbruch  und 
Astrawischken  weit  zur  Linken  liegengelassen 
zu  haben,  und  streben  durch  die  Waldhausener 
Forst  auf  Bubainen  zu.  Hier  hatte  oberhalb 
des  vorzeitlich  durch  ein  Gräberfeld  aus  den 
ersten  Jahrhunderten  n.  Chr.  belegten  Dorfes 
Fürst  Leopold  1.  von  Anhalt-Dessau,  genannt  der 
.Alte  Dessauer",  im  18.  Jahrhundert  ein  Schloß 
mit  schöner  Fernsicht  erbauen  lassen.  Dem  Werk 
war  nur.  ein  kurzes  Leben  beschieden.  Das  breit¬ 
gelagerte  Gebäude  brannte  während  des  Sieben¬ 
jährigen  Krieges  ab  und  wurde  nicht  wieder 
errichtet.  Im  Dorf  unten  am  Strom  wohnten 
Kahnschiffer  zwischen  den  Bauern,  eine  Gilde, 
die  auch  sonst  in  den  am  Pregel  gelegenen  Dör¬ 
fern  vertreten  war. 

Damit  haben  wir  die  Reichsstraße  1  wieder 
erreicht  und  können  uns  über  Gaitzuhnen 
der  Kreisstadt  zuwenden,  falls  wir  es  nicht  vor¬ 
ziehen,  über  Zaupern  durch  die  herrliche, 
von  Pierre  de  la  Cave  im  17.  Jahrhundert  an¬ 
gelegte  Lindenallee  nadi  Althof,  dem  Sitz  der 
Familie  Brandes  zu  wandern.  Hier  ist  die  Flur 
eines  vorgeschichtlichen  Preußendorfes,  die 
durch  ein  ausgedehntes  Gräberfeld,  das  man 
beim  Bau  des  Pregelseitenkanals  entdeckte, 
wesentliche  Kenntnisse  über  die  Bewohner  des 
Nadrauer  Gaues  ergab.  Der  Orden  setzte  die 
Preußen  um,  legte  hier  seinen  Wirtschaftshof 
für  die  Insterburg  an,  richtete  auch  auf  den 
weiten  Pregelwiesen  das  erste  Gestüt  ein,  auf 
dem  sich  Kynstut  bei  gegebener  Gelegenheit 
Pferde  raubte.  Auf  den  .Althöfer  Wiesen" 
wurde  1839  die  erste  Rennbahn  angelegt,  bis 
später  die  vorbildlichen  Turnieranlagen  im  An- 
gerapptal  Georgenhorst  weithin  berühmt 
wurden. 


Sieh,  da  kommt  ein  Gleis  von  rechts  und  be-  Fundgrube  für  Pflanzen-  und  Tierkundler 

gleitet  die  Straße  eine  lange  Strecke  bis  nach  ...  „  .  .  ..  ,  ,  , 

Karalene.  Es  gehört  der  Kleinbahn  an  deren  Wollen  wir  nun  bei  unserer  Reise  im  Kreise  haltbar,  weil  man  das  Planum  zu  unterst  ge- 

gemutlichem  Tempo  mancher  Bauersmann  die  Insterburg  bleiben,  so  müssen  wir  uns  von  Kara-  pflastert  hatte  und  dann  erst  Schotter  und  Kies 

Geschwindigkeit  seiner  Trakehner  Kutschpferde  lene  nach  Suden  wenden,  und  erreichen  in  leich-  aufbrachte.  Rechts  zur  Angerapp  hin  erblicken 

im  Wettlauf  erprobte  K  lem  Anstieg  das  langgestreckte  Dorf  Tar-  wir  ausgedehnte  Kiesgruben,  die  nicht  nur  die 

pupp,  zuletzt  Angerraoor  genannt.  Es  ist  eine  Hauptmenge  des  Baustoffes  für  den  Insterburger 

Rechts  abgelegen  sehen  wir  Pieragienen,  der  jüngsten  Rodungen  im  Kreise;  denn  es  ist  Flugplatz  lieferten,  sondern  dabei  gleichzeitig 

eine  uralte  Siedlung,  die  man  gerne  ein  Schwei-  erst  nach  1800  auf  restlichem  Waldland  der  da-  einen  wohlerhaltenen  Mammutsstoßzahn  und 

zerdorf  nannte,  weil  die  1710  und  1711  in  das  maligen  Uszupönenschen  Forst  entstanden.  Wäh-  drei  Steinzeitgräber  zu  Tage  gaben. 

verödete  Dorf  als  erste  Einwanderer  nach  der  rend  nämlich  die  meisten  Dörfer  unseres  Raumes  r.  ...  _ _ , _ 

Pest  aus  den,  Schweizer  Jura  südlich  Basel  ge-  im  16.  Jahrhundert  ihren  Anfang  nahmen,  so-  .  !?he alk' ena  u  vordem  Szame.t- 
kommenen  reformierten  Gobats,  Supplies,  Gos-  weit  sie  nicht  wie  die  unmittelbar  an  den  Rehmen  g  ^ 

sin  u.  a  zum  Teil  heute  noch  da  saßen.  Auch  die  Flüssen  gelegenen  schon  aus  der  Ordens-  oder  !”*;?, ®",li“'"dlf;,  ?  Bh.ii 

Häuser  mit  dem  auf  einer  Seite  weit  Ausladen-  Vorordenszeit  stammten,  war  die  Flur  des  nach-  '•mz“s*la9en-  lun  w‘r  ®.lne"  leUten  ®J*«k  au* 

dem  Dach  bezeugten  die  Schweizer  Herkunft.  maligen  Tarpupp  noch  lange  geschlossener  d"™ h?ldn  Hi,; 

Ein  Stück  weiter  fuhrt  uns  ein  Abstecher  nach 
Tammowischken,  auch  Tammau  genannt, 
mit  dem  beherrschend  über  der  Angerapp  auf¬ 
ragenden  Kamswykus,  der  Preußen-  und 
Ordensleste.  Seit  alters  lieferte  die  Burg  und  die 
Äcker  ringsum  Vorzeitfunde,  sofern  sie  nicht 
unten  am  Fluß  aufgelesen  wurden,  wenn  Regen¬ 
güsse  sie  herabgespült  hatten  In  Siemo- 
niischken  aui  der  andern  Uferseite  grub 
1880  die  damals  junge  Altertumsgesellschaft  ein 
Glanzstück  ihrer  Sammlungen  aus:  ln  einem 
Grab  nadi  Preußenart  ein  wohlerhaltenes 
Ordensschwert!  Altbesiedeites  Land  an  lieb¬ 
lichen  Uferhängen.  Der  Krug  in  Tammau  wird 
1601  dem  Wildnisberniter  Hans  Hahn  verschrie¬ 
ben  .auf  vier  Hufen  Übermaß  zwischen  der 
Keggau  und  Tarp  gelegen". 

Ahnlidi  ist  es  auch  weiter  mit  S  t  o  b  i  n  g  e  n  , 
das  ursprünglidi  am  Hochufer  der  Pissa  (Ro¬ 
minte)  weit  von  der  jetzigen  Kunststraße  ent¬ 
fernt  lag.  Erst  im  19.  Jahrhundert  hat  sich  eine 
lange  Reihe  von  Gehöften  zur  Seite  der  1868  fer¬ 
tiggestellte  Chaussee  aufgereihl,  so  daß  die 
Scherzfrage,  wo  werden  die  Flinsen  nur  auf 
einer  Seite  gebacken,  von  Wissenden  mit  Sto- 
bingen  beantwortet  wurde. 

Zur  Linken  begleitet  uns  schon  lange  der 
Waldsaum  der  Eichwalder  Forst,  und  die  Ober¬ 
försterei  liegt  davor.  Wenn  wir  Glück  haben, 
segelt  ein  Reiher  von  Wengerin  her  über  uns 
zur  Angerapp  hin,  oder  gar  einer  der  seltenen 
schwarzen  Störche. 


. _ nixen  sicn  in  dem  Klaren  wasser  lummem,  niei 

stehen  wir  am  Steilufer  auf  den  Wallresten  der 

HAnl  hirnhMn  f  ".„i „ ^  „„  w  ?  i  ,1  „  L  Walkenaufeste,  die  das  südliche  Ende  des  Ha- 

gann,  berührte  diesen  anneleqenen  Waldstreifen  .  ..  ...  ,  , _  ^ _ .  , 

nicht.  Erst  im  19.  Jahrhundert  bauten,  an  einer  gens 

Straße  aufgereiht,  über  dreißig  Bauern  ihre  Ge-  Z  I  zerschlagenen  Dachpfannen 

höfte  in  das  Rodungsland.  Es  lebten  da  auf  rund  “"dk  ”0n"  " 'mZ  '  unbeadllel 

1000  Morgen  etwa  260  Menschen  und  brachten  ,ag  das  Werk  ,m  GestruPP- 
Uberschuß  zum  Markt.  Der  südlichste  Zipfel  von  Also  wenden  wir  uns  nach  Süden,  sehen  das 
Tarpupp  reicht  bis  in  das  kleine,  aber  trotz  der  schöne  Herdbuchvieh  in  den  Weidegärten  von 
randlich  'Busgestochenen  Torfbrüche  lebende.  Uranienhof  und  überqueren  die  Eisenbahn 
d.  h.  noch  wadisende  Tarpuppmoor,  welches  wie  nach  Eydtkuhneni  Von  rechts  nähert  sidi  der 
ein  Uhrglas  gewölbt  sich  in  der  Mitte  vier  Meter  Instcrburger  Stadtwald,  ein  Lieblingskind  der 
über  die  Umgebung  erhebt.  Eine  Fundgrube  für  Städter,  wie  es  bei  fast  allen  ostpreußischen 
Pflanzen-  und  Tierkundler!  der  Name  ist  aus  Städten  der  Fall  war.  Vor  uns  dagegen  steigt 
tarp,  d.  h.  zwischen  und  upe  oder  ape,  Fluß  zu-  wie  eine  Wand  die  Brödlauker  Forst  auf,  der 
sammengesetzt,  und  er  bedeutet  also,  ebenso  Rest  des  einst  weit  ausgedehnten  Pabbelnschen 
wie  Tarpupönen,  zwischen  den  Flüssen,  eben  Reviers  voller  seltener  Pflanzen  und  reicher 
zwischen  Angerapp  und  Pissa  bzw.  Rominte.  Tierwelt. 

Geradeaus  führt  der  Weg  zu  einer  .Drei- 
Zum  Insterburger  Stadtwald  länderecke',  an  der  die  Kreise  Insterburg,  Dar- 

kehmen  und  Gumbinnen  Zusammenstößen.  Hier 
Wir  wandern  weiter  nach  dem  gastlichen  Jes-  liegt  Rosenberg,  das  1777  auf  Waldland 
sen,  eine  FIut,  die  zum  mindesten  anderthalb  gegründet  wurde,  in  den  Besitz  der  Familie 
Jahrtausend  besiedelt  sein  muß;  denn  man  fand  Matthee  kam  und  bis  zur  Gegenwart  verblieb, 
dort  im  Boden  eine  Aschenurne  mit  einer  schö-  Es  treffen  sich  hier  die  Schweizernamen  For- 
nen  Fibel  der  Völkerwanderungszeit  und  an-  nacon,  Munier  und  Girod  im  benachbarten 
sehnliche  Bernsteinperlen.  Haben  wir  Glück,  so  Rosenfelde,  wiederum  Nachkommen  der 
können  wir  bei  niedrigem  Wasserstand  die  Furt  ersten  Einwandererwelle  nach  der  Pest  Die  im 
benutzen,  um  nach  Kraupischkehmen  zu  Kreise  häufigen  Salzburger  erschienen  erste  1732 
gelangen,  das  zuletzt  Erdmannsruh  hieß.  Wir  im  Land,  als  die  früheren  Einwanderer  zusam- 
sind  nun  auf  der  Reichsstraße  1,  deren  Teil-  men  mit  den  von  der  Pest  verschonten  Altbe¬ 
strecke  von  Insterburg  bis  hierher  im  Jahre  1813  wohnern  die  bösen  Mühsale  in  verödeten 
mit  kriegsgefangenen  Franzosen  gebaut  wurde.  Äckern  überstanden  hatten.  Aber  auch  die  letzte 
Dieser  Abschnitt  erwies  sich  als  außerordentlich  Welle  fand  Raum  in  der  neuen  Heimat. 


Dann  kommt  Trakinnen,  das  mit  seinen 
tannenbewachsenen  Schluchten  zur  Rominte  hin¬ 
ab  einen  hübschen  Blick  freigibt.  Auch  hier 
Schweizer!  Lukanus  schreibt: .  1712  kam  Abraham 
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Unsere  kleine  Rundreise  hat  gezeigt,  wie  ver¬ 
schiedenartig  die  Besiedlung  im  Kreise  Inster¬ 
burg  aus  einem  dichten  Waldland  fruchtbare 
Ackerflächen  schuf  und  doch  ansehnliche  Forsten 
als  Wasserspeicher  und  Klimaregler  beließ. 

Erwähnen  wollen  wir  noch  ln  unserem  Über¬ 
blick,  daß  auch  die  Störche  diesen  Kreis  zahlreich 
besiedelten  und  überall  gehütete  Nester  fanden, 
so  daß  Insterburg  Musterkreis  in  der  Storchbe¬ 
ringung  werden  konnte. 


Jahrgang  13  /  Folge  22 


Darmstadt-Arheilgcn  gehen  mit  schnellen  Schritten 
dem  Ende  entgegen.  Die  angebotenen  30  Baiparzei- 
.  len  lind  bl*  aut  einige  Platze  endgültig  vertei  t  und 
besetzt.  Es  besteht  hier  und  da  für  einen  schnell  ent¬ 
schlossenen  I.andsmann  vielleicht  noch  die  MögUcn- 
kclt,  sich  nachträglich  an  dieser  Wohngemeinschaft 
der  Instcrburger  zu  beteiligen.  Nur  wirklich  ernstge¬ 
meinte  Zuschriften  nimmt  der  J.  Vorsitzende  der 

- -  Helmatgruppe  Darmstadt  (Landsmann  Herbert  Sloe- 

pel,  61  Darmstadt.  Saalbaustraße  60)  entgegen.  Gegen 
rti?'.  eine  UnkostcngcbUhr  von  1.—  DM  In  Briefmarken 
'  erhalten  Sic  eine  ausführliche  Antwort  über  die 
ai  Lage  des  Baulandes  usw.  Auch  erhalten  Sie  einen 
nusgearbetteten  Vorentwurf  mit  Baukostenbcrech- 
«vl  nung  sowie  Baubeschrelbuns.  Darmstadt  Ist  eine 
schöne  Stadt  (HO  000  Einwohner),  liegt  am  Tor  zur 
Bergstraße  und  zum  Odenwald  und  Im  Zentrum  der 
Bundesrepublik.  Mildes  Klima,  rauchlose  Industrie, 
„i  Viele  unserer  Bauinteressenten  kommen  aus  dem 
|jy:  rhein.-westf.  Industriegebiet,  Lassen  Sie  sich  ein 
Prospekt  von  der  Stadt  Darmstadt  und  ihrem  Kul- 
Hr».  turprogramm  Obersenden.  —  Es  sind  auch  Anfragen 
irei  wegen  der  Einliegerwohnung  gekommen.  Wir  haben 
in«  diese  inslerburger  Landsleute  selbstverständlich 
iaV'  vornotiert.  Hauptsächlich  sind  es  Insterburger  Rent- 
“f.  ner  und  Pensionäre.  Weitere  Insterburgcr  Familien. 

die  1-  bis  3-  oder  4-Zlmmerwohnung  benötigen. 
...r.  setzen  sich  ebenfalls  mit  der  Helmatgruppe  Darm- 
Stadt  (Vermerk:  Wohnung)  ln  Verbindung.  Angabe, 
rta:  ob  Efd-  oder  Obergeschoß,  wäre  wünschenswert, 
ker, 

ur-  Johannisburg 

fjtt_  Zeltlager  ln  Westerholz 

tur,  Wie  schon  In  den  Vorjahren,  ladet  auch  diesmal 
rbe.  wieder  unser  Patenkreis  Mädchen  und  Jungen  im 
ins-  Alter  von  IX  bis  16  Jahren  ln  das  Zeltlager  Wester¬ 
ith:  holz  vom  6.  bis  19.  Juli  ein.  Es  besteht  die  Mögllch- 
Verlängerung  des  Aufenthaltes  für  die 
—  ..  .  — — - '*  - 

Alter 


21uö  Öen  oftpEeu^ifffjen  üjeimatfreifen 


Dlf  KARTEI  OEINES  HEIMATKREISES  BRAUCH)  DEINE  ANSCHRlfl 
MEIDE  AUCH  IEDEN  WOHNUNGSWECHSEI  . 


3.  Juni:  Sensburg,  Kretstreffen  in  Remscheid. 

Memel.  Heydckrug  und  Pogcgen.  Haupttreffen 
In  Hamburg  in  „Planten  un  Blomen". 

Osterode.  Haupttreffen  In  Hamburg  In  der  Mensa 
der  Universität 

Flschhausen,  Haupttreffen  In  der  Patenkreisstadt 
Pinneberg  Im  ..Cap  Polonlo“ 

16.  /1 7  Junp  Angerburg.  Haupttreffen  In  der  Paten- 

Stadt  Rotenburg  (Han) 

17.  Juni  Ebenrnde  Krelstreflen  ln  der  Patenstadi 
Kassel 

Goldap,  Haupttreffen  ln  Hannover  Im  Kurhaus 
Ltmmerbrunncn 

34.  Juni'  Ncldenburg.  Bezlrkstreffen  In  Hannovci 
Im  Kurhaus  Llmmerbrunnen 
Bartenstein.  Haupttreffen  In  der  Patenstadt  Nien¬ 
burg  (Weser) 

Schloßberg:  Haupttreffen  ln  Winsen  (Luhe) 

30.  Junl/1  Juli:  Insterburg.  Haupttreffen  in  Krefeld 
Im  Stadtwaldhaus 

Seestadt  Plliau.  Haupttreffen  In  der  Patenstadt 
Eckemförde. 

1.  Juli:  Ebenrode.  Krciatreffen  ln  Essen-Steele  tm 
Stadtgartensaalbau. 

Johannlsburg,  Haupttreffen  In  Hamburg  Im  Wln- 
terhuder  Fährhaus 

Osterode.  Kreistreffen  mit  zehnjährigem  Paten- 
schaftsjublläura  In  der  Patenstadt  Osterode 
(Harz). 

t.  Juli:  Orteisburg.  Kreistreffen  ln  Essen  Städti¬ 
scher  Saalbau 

Pr.-Eylau,  Haupttreffen  In  Hamburg  In  der  Gast¬ 
stätte  Go  werk  schaf  U>h:i  lls. 

IS.  Juli:  ilastrnburg.  Haupttreffen  ln  der  Patenstadi 
Wesel. 

Osterode,  Kreistreffen  tn  Herne  lm  Kolpinghaus. 

22.  Juli:  Pr.-Ilotland.  Kreistreffen  in  Hagen  im 
Parkhaus. 

23-/29.  Juli:  Gumbinnen.  Haupttreffen  In  der  Paten¬ 
stadt  Bielefeld 

IlelUgenbell.  Haupttreffen  In  der  Patenkrelssladt 
Burgdorf. 

29.  Juli.  Lablau.  Haupttreffen  ln  Hamburg. 
Angcrapp,  Kreistreffen  ln  Hamburg. 

4/5.  August:  Lyck.  Haupttreffen  ln  der  Patenstadt 
Hagen. 

5.  August:  Memel,  lleydekrug  und  Pogegen,  Haupt¬ 
treffen  In  Hannover  Im  Kurhaus  Limmcrbrun- 
nen. 

Tilsit-Stadt,  Tüslt-Ragnll  und  Elcbnlcdcrung,  ge¬ 
meinsames  Treffen  ln  Hannover  lm  Wülfeler 
Biergarten. 

12.  August:  Johannlsburg.  Haupttreffen  In  Hanno¬ 
ver. 

Eichniederung,  Kreistreffen  In  Lübeck  Im  Lokal 
Muuß,  Israelsdorf. 

18/19.  August:  Wehlau,  Haupttreffen  am  Amtssitz 
des  PatenkreUcs  ln  Syke. 

19.  August:  Angerapp,  Krclstrcffen  ln  Hannover. 

25.  August:  Neldcnburg,  Jahresversammlung  und 
Kreistag  ln  Bochum  im  Bundesbahnhotel. 

26.  August:  Ortelsburg,  Krclstreffcn  ln  Hannover  ln 
den  Casino-Gaststätten 

Pr.-Uolland,  Kreistreffen  ln  Hannover  lm  Kur¬ 
haus  Llmmerbrunnen 
I.Stzen, 

Saalbau. 

2.  September:  F.benrode,  Kreistreffen  In  Hamburg. 
Gumbinnen,  Kreistreffen  ln  Göttingen 
Insterburg,  Kreistreffen  ln  Hamburg  ln  der 
Mensa. 

Johannlsburg,  Kreistreffen  ln  Dortmund  ln  den 
Reinoldl-Gaststätten. 

Mehrungen,  Krelstrctfen  ln  Hannover. 

5.  September:  Tllslt-Ragnit,  Krclstrcffen  ln  Duis¬ 
burg  ln  den  Relnliof-Festsälen. 

23.  September:  Gumbinnen,  Kreistreffen  in  Ham¬ 
burg. 

30,  September:  Ebenrode,  Kreistreffen  In  Hannover. 
Hellsberg,  Haupttreffen  ln  Köln  lm  Gasthaus 
„Flora“. 


keit  einer  Verlängerung  des  Aufenthaltes  für  die 
Johannisburger  Teilnehmer.  Umgehende  Anmeldun¬ 
gen  unter  Angabe  des  Namens.  Vornamens.  Alter 
der  Kinder  sowie  Stand  des  Vaters  und  Heimatort 
bei  mir  Ist  erforderlich.  Näheres  erfolgt  dann  durch 
den  Patenkreis.  Im  Bedarfsfälle  könnte  ein  Teil  der 
Reisekosten  ersetzt  werden. 

F.-W.  Kautz.  Krelsvertrcter 

3001  Altwarmbüchen 

Königsberg-Stadl 

Jublläumslreffen  zum  60jährigen  Bestehen  von  Asco 

Der  Zweitälteste  Rasensportverein  Ostpreußens, 
Asco  Königsberg,  begeht  vom  31.  Mal  bis  2.  Juni  in 
der  Sportschule  des  Niedersächsischen  Fußballver- 
bandes  Barsinghausen  sein  COjithrlges  Bestehen. 
Mehr  als  120  Ascoten  nehmen  daran  teil.  In  An¬ 
wesenheit  des  Gründers,  Alfred  Hirsch  (Bad  Sege- 
berg),  wird  der  langjährige  Vorsitzende  von  Asco. 
Dr  Drescher  (Bonn),  die  Festrede  halten.  Der  jetzt 
83jährige  Alfred  Hirsch  gründete  am  1.  August  1902 
den  Sport-Club  Ostpreußen  mit  sieben  Kameraden, 
der  der  Ursprungsverein  des  Asco  wurde,  1905  schloß 
sich  der  SCO  mit  dem  von  Gustav  Scmblll  gegründe¬ 
ten  Akademischen  Sport-Club  zusammen,  der  ge¬ 
meinsame  Name:  Akademischer  Sport-Club  Ost¬ 
preußen.  Schon  In  den  Gründerjahren  erwies  sich 
der  Verein  als  besonders  rührig.  Das  erste  Wctt- 
gehen  Cranz— Königsberg  wurde  bereits  1907  durch- 
geführt.  1907  gab  es  auch  schon  das  erste  Hallcn- 
sportfest  In  der  Tiergartenhalle.  Leichtathletik  stand 
zunächst  Im  Vordergrund,  aber  dann  kamen  nach 
und  nach  auch  alle  anderen  Sportarten  zur  Geltung. 
1909  wurden  die  ersten  Rollhockeysplcle  durehge- 
führt.  Am  23.  Mal  des  gleichen  Jahres  erzielte  Kurt- 
zahn  für  Asco  und  damit  für  Ostpreußen  den  ersten 
deutschen  Leichtathletikrekord.  Er  verbesserte  den 
bisherigen  Rekord  Im  Weltsprung  aus  dem  Stand 
(das  gab'.,  damals)  auf  3.015  m.  um  Ihn  dann  lm  Ok¬ 
tober  auf  3.14  m  zu  erhöhen.  —  In  den  Listen  der 
Deutschen  Meisterschaft  der  Leichtathleten  wurden 
Angehörige  des  Asco  oft  verzeichnet.  Bekanntester 
wurden  der  Speerwerfer  Bruno  Milser,  der  mehrfach 
Deutscher  Meister  wurde  und  an  Länderkämpfen 
teilnahm.  Der  Asco  war  ebenfalls  teils  Initiator,  teils 
ttauptbetelllgter  der  bekannten  Großstaffelläufe 
Wargcn— Königsberg  und  Cranz— Königsberg.  Die 
Frauen-Abteilung  von  Asco  wurde  die  stärkste  ln 
Ostpreußen,  an  ihrer  Spitze  die  unverwüstliche  Frau 
Margarethe  Friedrich,  die  Ihre  sportliche  Laufbahn 
1925  begann  und  .die  auch  jetzt  noch  ständige  Teil¬ 
nehmerin  der  Tradltlönswettkärapfe  der  Leicht¬ 
athleten  aus  den  deutschen  Ostgebieten  gewesen  Ist. 
Die  Fußballer  und  Hockeyspieler  erkämpften  sich 
Achtung  und  Ansehen.  Die  Handballer  bei  den 
Frauen  wurden  Baltenmetster  und  die  Männer  Ost¬ 
preußenmeister.  Das  Clubhelm  ln  der  Palästra  war 
von  Siegestrophäen  reich  geschmückt!  Zu  erwähnen 
ist  auch,  daß  Asco  ln  Fritz  Bouillon  einen  Fußball- 
schledsrlehter  Internationalen  Formats  stellte,  der 
nicht  nur  Länderkämp/e  geleitet  hat,  sondern  auch 
ein  Deutsches  DFB-Endspicl.  Nach  dem  Kriege  und 
der  Vertreibung  waren  es  dann  vor  allem  Hans 
Schcmionek  und  Dr.  Herbert  Schmidtke.  die  die 
verstreuten  Asco-Mltglleder  sammelten.  1952  trafen 
sich  die  Mitglieder  zu  einer  bescheidenen  Jubiläums¬ 
feier  in  Hamburg.  Alle  ln  Barsinghausen  versammel¬ 
ten  Asco-Mltglleder  werden  dieses  60jährige  Beste¬ 
hen  lm  alten  Asco-Gelste  begehen  nach  dem  Motto 
der  ständig  erscheinenden  Vereinszeitung:  „Asco- 
Treuc  —  Nun  erst  recht!“  M.  G. 

Bismarck-Oberschule 

Im  Rahmen  der  Patcnschaftsfeler  Königsberg- 
Duisburg  findet  für  die  Ehemaligen  der  Bismarck- 
Oberschule  ein  Festakt  statt,  veranstaltet  von  der 
Johanna-Sebens-Schule.  Sonnabend.  15.  September. 
11  Uhr.  in  den  Räumen  der  Schule.  Am  Nachmittag 
Ist  ein  Treffen  Im  Cali  Dobbclstcln  vorgesehen.  Es 
wird  auf  zahlreiche  Beteiligung  gerechnet.  Anfragen 
an  Johanna-Sebens-Schulc  ln  41  Duisburg,  Falk¬ 
straße  44.  F.  3  00  45. 

Lyck 

Hinweise 

Immer  noch  kommen  Naehforderungcn  für  den 
XVm.  Hagcn-Lycker  Brief,  der  Im  März  erschienen 
Ist.  Das  beweist,  daß  viele  noch  nicht  Ihre  neuen 
Anschriften  mltgctellt  haben.  Auch  die  Post  kann 
sie  oft  nicht  ermitteln,  weil  sie  nicht  gemeldet  wur¬ 
den.  —  Ebenfalls  fehlen  mir  viele  Anschriften  der 
Landsleute  In  der  SBZ.  die  wir  für  die  Kartei  drin¬ 
gend  brauchen.  —  Es  wird  darauf  hingewiesen,  daß 
die  Jubiläumsfeier  des  Lycker  Gymnasiums  (Ernst- 
Morllz-Arndt-Schule)  —  375  Jahre  —  und  der  Gnethe- 
schule  —  40  Jahre  —  am  Freitag,  5.  Oktober,  beginnt. 
Der  Festakt  ist  am  Sonnabend  (6.  Oktober)  gemein¬ 
sam  in  Hagen.  Meldungen  der  Teilnehmer  sind  er¬ 
wünscht:  Gymnasium  an  den  Kreisvertreter.  Goethe- 
Schule  an  Frau  von  Tepper-Laskl  (Stodolllk)  ln  Wies¬ 
baden.  Kalscr-Frledrich-Rlng  82.  Wir  müssen  die 
ungefähre  Teilnehmerzahl  wissen.  Außer  in  Rhein¬ 
land-Pfalz  und  Nordrhcln-Westfnlen  sind  die  Herbst¬ 
ferien  überall  am  6.  Oktober.  Bitte,  richten  Sie  sich 
darauf  ein.  Melden  Sie  sich  bald!  —  Das  Hauptkrels- 
treffen  findet  am  4/5,  August  In  der  Patenstadt 
Hagen  statt.  Hagen  Ist  auch  als  Urlaubsort  empfeh¬ 
lenswert,  das  Verkehrsamt  der  Stadt  gibt  gern  Aus¬ 
kunft.  —  Bel  allen  Zuschriften  auch  den  alten  Hei¬ 
matort  angeben! 

Otto  Sklbowskl.  Kreisvertreter 

3570  Kirchhaln.  Bezirk  Kassel 

Neidenburg 

Landrat  I.  R.  Dr.  Philipp  Dclchmann  t 

Unerwartet  starb  am  21.  Mal  In  Koblenz  der  frü¬ 
here  Landrat  des  Kreises  Ncldenburg.  Dr.  Philipp 
Deichmann.  Als  Nachfolger  von  Dr.  von  Mirbach 
übernahm  er  1929  die  Geschäfte  eines  Landrats  von 
Neidenburg  und  führte  diese  bis  zu  seiner  Verset¬ 
zung  1832.  Über  den  Lebensweg  des  Verstorbenen 
berichtet  das  Ostprcußcnblatt  In  dieser  Folge  an  ande¬ 
rer  Stelle:  auch  werden  wir  tm  Heimatbrief  36  —  Weih¬ 
nachten  1962  —  über  seinen  Lebensweg  berichten. 
Landrat  Dr.  Deichmonn  kam  ln  den  Kreis  Neldcnburg 
zu  einer  Zelt,  ln  der  der  kleinbäuerliche  Besitz  wegen 
Überschuldung  um  seine  Existenz  rang.  Mit  aller  Kraft 
setzte  sich  Landrat  Dr.  Deichmann  für  die  Entschul¬ 
dung  ein:  viele  Kleinbauern  verdanken  Ihm  den 
Erhalt  des  Besitzes  ihrer  väterlichen  Scholle.  Als 
1.  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Rheinland-Pfalz 
In  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  arbeitete  er 
auch  nach  seiner  Pensionierung  für  seine  vertriebe¬ 
nen  Landsleute  seine!  Wahlhe'mat  Or-tnreuhen 
Landrat  Dr  Deichmann  Ist  tot.  In  dei  Geschichte 
des  Kreises  Neidenburg  wird  er  seinen  Ihm  gebüh¬ 
renden  Platz  erhalten. 

Wagner,  Krelsvertrcter 

und  Bürgermeister  der  Stadt  Neldcnburg 

8300  Landshut,  Postschlleßfach  502 


Ebenrode  (Stallupönen) 

Kreistrcffen 

In  diesem  Sommer  finden  folgende  Helmatkreis¬ 
treffen  statt:  Patenstadt  Kassel  am  17.  Juni  ln  der 
Gaststatte  Brandau.  Frledrich-Ebert-Straße  103:  am 
1.  Juli  ln  Essen-Steele.  Stadtpartensaalbau;  am  2. 
September  ln  Homburg-Ahrensburg,  Hotel  Linden¬ 
hof;  nm  30.  September  in  Hannover-Herrenhausen. 
Brauerei-Gaststätten.  Da  der  Besitzer  des  Nordi¬ 
schen  Hofes  verstorben  und  die  Gaststätte  geschlos¬ 
sen  Ist,  findet  das  Treffen  am  Sonntag,  17.  Juni,  in 
Kassel  in  der  Gaststätte  Brandau.  Frledrlch-Ebert- 
Straße  103.  statt.  Vom  Hauptbahnhof  aus  mit  der 
Straßenbahn  (Linie  2)  bis  Haltestelle  Bodelschwingh- 
straße  zu  erreichen.  Oberbürgermeister  Dr.  Laurit¬ 
zen  hat  unsere  Landsleute  darum  gebeten,  sich  an 
der  Kundgebung  zum  17.  Juni,  die  von  der  Paten¬ 
stadt  veranstaltet  wird,  zu  beteiligen.  Zeit  und  Ort 
dieser  Kundgebung  am  Vormittag  werden  noch  be¬ 
kanntgegeben.  Der  sonst  übliche  Gottesdienst  fällt 
daher  aus.  Die  Ansprachen  werden  um  14.30  Uhr 
gehalten.  Ein  geselliges  Beisammensein  mit  Tnnz- 
muslk  ist  vorgesehen.  Am  Sonnabend.  16.  Juni. 
20  Uhr,  treffen  wir  uns  mit  den  ehemaligen  Schüle¬ 
rinnen  und  Schülern  aus  Stallupönen  und  den  Ju¬ 
gendlichen  aus  der  Freizeitgestaltung  im  Restaurant 
Brandau. 

Gesucht  werden  Eva  Kaufmann,  geb  1920, 
Vater:  Bahnbeamter  in  Ebenrode.  Jetzt  verheiratet. 
Name  des  Ehemannes  unbekannt:  Elektriker  Willy 
Kalcher,  geb.  1917.  aus  Eydtkau,  Schützenstroße: 
Familie  Grimm  aus  Evdtkau:  Frau  Hedwig  Stobhc. 
geb.  Broszonn,  geb.  1698,  aus  Scehauscn:  Lehrer  Max 
Ncumann  und  Ehefrau,  geb.  Müller  aus  Ebenrode: 
Gerda  Gidokcit.  geb.  1926.  aus  Bersbrüden;  Helmut 
und  Egon  Mertlna  aus  Telchackcr:  Kämmerer  Hcn- 
kles  aus  Mühlengarten.  Ortstell  Kersten  (Kerstup- 
pcn). 

de  la  Chaux.  Kreisvertreter 
6200  Wiesbaden,  Sonnenberger  Straße  67 

Gumbinnen 

Haiiptkretstreffen  in  Bielefeld  am  28.  und  29.  Juli 

Zu  unserem  Hauptkreiatreffen  Ist  wieder  eine 
_ _  Busfahrt  ab  Hamburg  geplant  (Fahrpreis  für  Hin¬ 
kreistreffen  ln  Essen  lm  Städtischen  und  Rückfahrt  16  DM).  Abfahrt  am  Sonnabend  (28. 

Juli)  7.30  Uhr  vom  Hauptbahnhof  Hamburg  (gegen¬ 
über  „Europäischer  Hof“).  Rückfahrt  am  Sonntag 
(29.  Juli)  ab  Bielefeld.  Fahrgcldüberwctsung  und  An¬ 
meldung  an  Walter  Selke,  Hamburg  33,  Harzensweg 
Nr.  1.  bis  spätestens  30.  Juni  erbeten.  Um  eine  bal¬ 
dige  Übersicht  zu  bekommen,  bitten  wir  schon  Jetzt 
um  Anmeldungen. 

Hans  Kunlze,  Kreisvertretcr 

Franz.  Rattay 

Hamburg  33  RUmkcrstraße  12 

Insterburg  Stadt  und  Land 

Zum  Hauptkreistreffen  der  Insterburger 
Liebe  Insterburger!  Sowohl  lm  „Ostpreuücnblatt“ 
als  auch  Im  „Insterburger  Brief“  Ist  bereits  mehr¬ 
mals  auf  das  Hauptkretstreffcn  am  30.  Juni  und 
1.  Juli  ln  unserer  Patenstadt  Kreleld  hlngewlesen 
worden.  Dazu  einige  Hinweise:  Am  Sonnabend  (30. 
Juni),  15  Uhr,  Sitzung  der  gewählten  Mitglieder  des 
Stadt-  und  Kreisausschusses  lm  Lokal  ..Dortmunder 
Unlon-Bräu“.  Rheinstraße  61.  Die  Tagesordnung  wird 
den  Ausschußmitgliedern  rechtzeitig  bekanntgege¬ 
ben.  Anschließend  Treffen  der  Insterburgcr  mit  Ver¬ 
tretern  der  Patenstadt  zutn  zwanglosen  Beisammen¬ 
sein  Im  Hotel  „Krefelder  Hof“  und  lm  „Unlon-Bräu", 
Rheinstraße  61.  Um  den  Zusammenhalt  der  Instcr¬ 
burger  zu  gewährleisten,  wird  gebeten,  beabsichtigte 
Sondertreffen  ebenfalls  In  diesen  beiden  Lokalen 
durchzuführen.  —  Zimmerbestellungen  sind  zu  rich¬ 
ten  an  den  „Verkehrsverein  der  Stadt  Krefeld“,  29 
Krefeld.  Hansahaus  (liegt  ln  unmittelbarer  Nähe  des 
Hauptbahnhofes).  —  Am  Sonntag  (1.  Juli)  Gelegen¬ 
heit  zur  Teilnahme  an  Gottesdiensten  ln  folgenden 
Kirchen:  evangelischer  Gottesdienst  in  der  Alten 
Kirche,  katholischer  Gottesdienst  in  der  Dlonyslus- 
Klrche  (beide  Kirchen  liegen  Im  Zentrum  der  Stadt). 
Gegen  11  Uhr  lm  Stadtwaldhaus  (nicht  Rennplatz) 
Kundgebung,  auf  der  der  Sprecher  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  Dr.  Alfred  Gille  zu  den  Instcr- 
burgem  sprechen  wird.  Der  In  diesem  Jahr  wesent¬ 
lich  verstärkte  Ostlandchor  wird  zu  einer  würdigen 
Gestaltung  der  Kundgebung  beitragen.  Eine  gute 
Kapelle,  die  sowohl  vor  als  auch  nach  der  Helmat- 
gedenkstunde  Konzertstücke  darbletct.  spielt  am 
Nachmittag  zum  Tanz  auf.  Die  DJO  wird  wiederum 
die  Insterburger  durch  schöne  Volkstänze  erfreuen. 
—  Im  Stadtwaldhaus  Gelegenheit  zum  Mittagessen. 
Mit  dem  Wirt  Ist  vereinbart  worden,  daß  zum  Inster- 
burger  Treffen  keine  erhöhten  Preise  genommen 
werden.  —  Der  l.eltspruch  für  alle  Insterburger  lau¬ 
tet:  „Am  30.  Juni  und  am  1.  Juli  nehmen  wir  an 
unserem  Hauotkrelstrcffen  In  unserer  Patenstadt 
Krefeld  teilt“  Die  Jugend  laden  wir  dazu  besonders 
herzlich  ein. 

Fritz  Naujoks 
Krclsvertreter  Insterburg-Land 

Dr.  Gert  Wandcr 
Krelsvertrcter  Insterburg-Stadt 

Wiedersehen  ln  Krefeld 

Im  Rahmen  der  Veranstaltungen  des  Hauptkrels- 
treffens  ln  unserer  Patenstadt  Krefeld  treffen  sich 
am  Sonnabend  (30.  Juni).  20  Uhr.  Im  Hotel  „Krefel- 
der  Hof“  die  Abiturienten  des  Abiturjahrgangs  1912 
<50Jährlges  Jubiläum)  sowie  des  Ablturjahrgangs  1032 
(30jähriges  Jubiläum);  lm  Hotel  „Unlon-Brau"  (Rhein¬ 
straße  61)  treffen  sich  die  Mitglieder  des  „Vereins 
der  Liederfreundc“  aus  Anlaß  des  75jährigen  Beste¬ 
hens  Ihres  Vereins. 

Ferienlager  Herongen 

Am  Ferienlager  lm  Schullandheim  Herongen  kön¬ 
nen  nur  Jungen  lm  Atter  von  10  bis  15  Jahren  tell- 
nehmen.  Es  steht  unter  bewährter,  zuverlässiger 
Leitung.  Sie  können  ihre  Jungen  also  unbesorgt  an¬ 
melden.  Das  Lager  findet  vom  16.  Juli  (Anreisetag) 
bis  12.  August  (Abreisetag)  statt.  Anmeldungen  müs¬ 
sen  bis  zum  31.  Mal  vorgenommen  werden.  Sie  sind 
an  die  Krelsgemelnschnften  Insterburg-Stadt  und 
-Land  e.  V.  ln  29  Oldenburg  (Oldb),  stau  1,  Post¬ 
fach  931.  zu  richten. 

Wohnungsbau  in  Darmstndl 

Die  Vorarbeiten  zum  Bauvorhaben  der  helmat¬ 
treuen  Insterburgcr  der  Helmatgruppe  Dni  mstndt  ln 
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Herst.  Euka-Labor,  Hamburg-Wandsbek 
Telefon  68  18  17 


Elchniederung 

Anschrlftensuchllsten  beachten,  ausschnelden, 
wettersenden! 

Bitte  die  Heimatanschriften  Immer  deutlich  an¬ 
geben.  da  die  Kartei  nach  Gemeinden  geordnet  ist. 
Die  Adressen  nur  in  Druckschrift  und  mit  neuer 
Postleitzahl,  um  Arbeit  zu  ersparen.  Bel  Anfragen 
immer  Rückporto  oder  Freiumschlag  beifügen!  Auf 
genaue  Frankierung  der  Briefe  achten,  da  wir  schon 
mehrmals  Strafporto  bezahlt  haben.  Mit  dem  Rück¬ 
porto  bitte  nicht  kleinlich  sein,  da  wir  sehr  oft  Nach¬ 
fragen  hatten  und  Rückporto  beilegen  müssen. 

Ummeldungen  nicht  vergessen 
Wohnungswechsel.  Heirat.  Geburt,  Tod  usw.  bitte 
tnlr  möglichst  umgehend  auf  Postkarte  mit  Angabe 
der  Heimatanschrift  zu  melden,  um  unsere  Kartei 
sofort  berichtigen  zu  können. 

Rundbrief  noch  einmal  genau  durchleien 
Allen  bisherigen  Spendern  möchten  wir  nochmals 
herzlich  danken,  und  diejenigen,  die  noch  keine 
Spende  überwiesen  haben,  möchten  wir  sehr  bitten, 
es  möglichst  bald  nachzuholen.  Wir  glaubten,  daß 
wir  mit  den  Spenden  noch  einen  Betrag  für  den 
Druck  unseres  Helmatbuches  zur  Verfügung  haben 
würden,  aber  leider  reichte  es  kaum  für  den  Rund¬ 
brief.  Diese  Helmatschrift  sollte  uns  und  unsere 
Nachkommen  Immer  an  die  Heimat  erinnern,  damit 
sie  nlemalH  ln  Vergessenheit  Rerät.  Deshalb  bitten 
wir,  doch  die  Zahlkarte  für  die  Krolsgcmelnschaft 
Elchniederung,  Sitz  In  Nordhorn.  Postscheckkonto 
231  00  Hannover,  auszufüllen  und  zur  Post  zu  brin¬ 
gen!  Alle  Spender  sind  namentlich  in  einer  beson¬ 
deren  Liste  erfaßt.  Jeder  kann  Einblick  nehmen. 
Wir  danken  schon  im  voraus. 

Otto  Buskics.  Kreisvertreter 
Hannover  Werderstraße  5 


Fortsetzung  gesuchter  Anschriften 

Gründann:  Eggert,  Elisabeth;  Kellnerelt.  Marta; 
Coebcl,  Ida:  Hartmann.  Wilhelm:  Knackstädt,  Maria 
und  Christel;  Schnackewinkcl,  Gertrud:  Kundrus. 
Auguste;  Mandl.  Edith:  Demkc.  Horst;  Longwenus. 
Werner  und  Erika:  Lcndahl,  Egon:  Steckmann, 
Emma;  Prcuk.  Gerda:  Preuss,  Erna:  Schorle»,  Jo¬ 
hanna  und  Bruno:  Schräder.  Helmut;  Wittkowski. 
Minna;  Beston,  Emil,  und  Familie;  Daugsch.  Albert: 
Seifert,  Dietrich,  mit  Familie.  —  Grüneberg:  Am¬ 
brass,  Helmut:  Poedehl,  Frieda:  Picker,  Anna: 
Olsen.  Eva;  Krause.  Chnstcl:  Ooctzke.  Werner  und 
Wolfgang:  Grigat.  Adolf:  Crlgat.  Kurt:  Hübner. 
Martin-,  Janx.  Kurt  —  Grünhausen:  Jakubelt.  Ella: 
Gaidlcs,  Lucle;  Schmidtke,  Lydia  und  Erna:  Klehl, 
Hans:  Plonus,  Anna;  Rlcohert,  Alfred;  Rösler.  Gerda 
und  Auguste:  Rupsch.  Meta.  Heinz  und  Horst:  Sachs. 
Ernst;  Sänger,  Anneliese;  Schenk,  Artur;  Schorles, 


Ulrich  von  Saint  Paul  75  Jahre  alt 

.  „.ird  ein  ln  Ostpreußen  eln*t  sehr  be- 

Am  10.  Juni  w  ru  ein  i  £cbcn8jBhr  vollenden: 

kannler  Landwirt  das  •apaui  Jacknltz. 

U  1  r  c  h^Vßndc,  Landsmannschaft  Ostpreußen  hat 
Agrarausschuß  der  W"na*^uer{;lhrencn  Rat  als  Mit- 

auert-  Ledten!  Wegen  seiner  rechtschaffenen  Gestn- 
tflied  gedicrn.  v  HL,.WOPcnen  Urtel iHkraft  wurde  er 

und  Schlichtungs- 

Stelle  (Ehrenrat)  bestellt. 

Urhon  Im  Atter  von  26  Jahren  übernahm  Ulrich  von 
Paul  nach  dem  Tode  des  Vaters  die  Besitzung 
J  a  c  k  n  1  tz  bei  Einten  im  Kreise  Heüigcnbeil,  auf 
d/r  seine  Familie  seit  1839  ansässig  war  Er  heiratete 
Bülow  aus  Romnnsgut:  i960  war  es  dem 
rheniare  vergönn!  die  Goldene  Hochzeit  zu  feiern. 
Mit  efeben  Söhne  n  und  zwei  Töchtern  wurde  die  Ehe 
«««net  doch  blieb  den  Eltern  schwerer  Kummer 
nicht  erspart-  drei  söhne  Helen  Im  Zweiten  Welt- 
krtege!  der  älteste  Sohn  starb  '»«„Mit  rüstiger 
Tatkraft  schuf  sich  Ulrich  von  Salut  BSUl  tiäA  der 
Vertreibung  eine  neue  Existenz.  Er  betreibt  In  Lnm- 
hf.h  hei  Seebruck  am  Chiemsee  eine  bäuerliche 
Wirtschaft  von  rund  loo  Morgen.  Natürlich  züchtet 
er  dort 1  als  alter  OstprcuBc  das  schwarz-wclßc 

^Der"  Vorstand  der  Landsmannschaft  wünscht  Ihm 
weiterhin  Freude  am  Schaffen. 

* 

Die  Krelsgemelnschaft  Hclllgenbeil  gedenk»  In 
Dankbarkeit  der  Arbeit  ihres  Stellvertretenden 
Kreisvertreters.  Ulrich  von  Saint  Pa  uh  Seine  Familie 
hat  stets  Ihre  enge  Verbindung  mit  dem  Helmat¬ 
kreise  betont,  dem  der  Vater  als  Landrat  um 
die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  vorgestanden 
hat.  Die  Geschichte  von  Jäcknltz  und I  der  dazu  ge¬ 
hörenden  Vorwerke  Rosen  und  Woydltten  hat  der 
Chronist  von  Natangcn  Emil  Johannes  Guttzelt.  ln 
einem  Buche  veröffentlicht.  Durch  die  große  züchte¬ 
rische  Leistung  des  Jubilars  wurde  der  Name  Jäck- 
nitz  zu  einem  Begriff  ln  Ostpreußen  und  zu  einem 
Ausweis  der  Tüchtigkeit  der  elngessenen  Bevölke¬ 
rung.  Seiner  verehrten  Gattin  —  die  ebenfalls  aus 
unserem  Kreise  stammt  —  und  dem  Jubilar  gelten 
diese  freund-nachbarlichen  Grüße! 

Für  die  Krelsgemelnschaft  Hciligenbefl 
Karl  August  Knorr.  Kreisvertreter 


In  der  Wertschätzung  seiner  charakterlichen  Eigen¬ 
schaften  und  seiner  Tüchtigkeit  wurde  Ulrich  von 
Saint  Paul  —  der  für  die  Ausstellungen  der  DLG 
Tiere  aus  seiner  Jäcknltzer  Zucht  gestellt  hat  — 
frühzeitig  In  den  Ausschuß  der  Ostpreußischen  Hord- 
buch gesellsch a f t  gewählt.  Bald  danach  gehörte  er 
deren  VorBtand  an  und  war  kurz  vor  dem  Ersten 
Weltkrieg  —  den  er  von  Anfang  an  bis  zum  Ende 
als  Offizier  mltgcmacht  hat  —  Mitglied  des  engeren 
Beirats  und  zweiter  stellvertretender  Vorsitzender. 
Da  die  beiden  ersten  Vorsitzenden  bei  Kriegsende 
bzw.  kurz  darauf  verstorben  sind,  wurde  Ulrich  von 
Saint  Paul  zum  ersten  Vorsitzenden  der  Ostpreußi¬ 
schen  Herdbuch-Gesellschaft  gewählt,  die  erneut  lm 
Jahre  1953  In  das  Vereinsregister  eingetragen  Ist. 
Sein  heutiges  Bemühen  richtet  sich  In  erster  Linie 
darauf,  für  die  geschmälerten  Rechte  und  züchtcrl- 
selten  Vermögenswerte  der  von  Haus  und  Hof  ver¬ 
triebenen  Mitglieder  und  der  ehemaligen  Angestell¬ 
ten  einzutreten.  Einiges  Ist  bereits  erreicht.  Die 
Mitglieder  und  die  ehemaligen  Angestellten  der 
Ostpreußisehen  Herdbuch-Gesellschaft  gratulieren 
ihrem  Vorsitzenden  auf  das  herzlichste  zu  seinem 
75.  Geburtstag.  Sic  wünschen  Ihm  noch  viele  Lebens¬ 
jahre  bei  bester  Gesundheit  an  der  Seite  seiner  ver¬ 
ehrten  Gattin!  H. 


Ortelsburg 

Das  Treffen  in  Ratzeburg 
Etwa  500  Ortelsburger  Landsleute  hatten  sich  am 
12./13.  Mal  zum  6.  Helmattreffen  Im  Schützenhof  ln 
der  Inselstadt  Ratzeburg  eingestellt.  Am  Sonntag 
legte  die  Krelsgemelnschaft  am  Kreuz  des  Deutschen 
Ostens  einen  Kranz  nieder  und  gedachte  würdig  d*r 
Toten.  Hel  aller  Wieflcrsehensfreude  Hoß  aucn 
manche  Träne,  als  zu  Beginn  der  Gedenkstunde  die 
Ratzeburger  Liedertafel  das  Lied  „Ewig  liebe  -»8l- 
mat"  sang.  Krelsvertrcter  Brenk  begrüßte  als  Ehren¬ 
gäste  Bürgervorsteher  Dr.  Gustav  Wooller»  und  Se¬ 
nator  Erich  Buhl,  den  Vorsitzenden  des  Ratzebur¬ 
ger  Jägervereins.  Kurt  Witt,  die  Vertreter  der 
Landsmannschaften  und  General  a.  D.  Curt  Ba- 
dlnskl  als  ehemaligen  Angehörigen  des  9.  Lauenbur- 
glschcn  Jägerbataillons  Ratzeburg  und  des  Jäger- 
bataillons  Graf  Yorek  von  Wartenburg  (Ostpr.  Nr.  1) 
Ortelsburg.  Ratzeburg  sei  sich  der  Ehre  bewußt, 
die  Ortelsburger  Immer  wieder  gastfreundlich  emp¬ 
fangen  zu  dürfen“,  sagte  der  Bürgervorsteher.  Ge¬ 
neral  a.  D.  Badlnskl  führte  aus.  daß  es  einen  Ver¬ 
lust  bedeute,  wenn  man  das  schöne  Land  Ostpreu¬ 
ßen  mit  seinen  Seen  und  schwelgenden  waldorn 


-KAF 


coffeinhaltig  I  Der  ideale  Kaffee  unserer  Zeit  — 
von  höchster  Reinheit  und  Bekömmlichkeit. 


nicht  gekannt  habe.  Der  Roman  „Die  Sporkschen 
Jäger“,  den  der  Schriftsteller  Richard  Skowronnek 
geschrieben  hat,  kann  auf  beide  Jägergarn isonen  be- 
*?8en  werden,  auf  Katzeburg  und  Ortelsburg,  denn 
die  Ähnlichkeiten  zwischen  Ortelsburg  und  Ratze- 
bürg  sind  groß,  zumal  der  Schriftsteller  Skowronnek. 
bevor  er  nach  Ortelsburg  kam,  beim  Amtsgericht 
in  Ratzeburg  tätig  war.  Es  liege  daher  sehr  nahe, 
daß  er  ln  dichterischer  Freiheit  die  Begebenheiten 
seines  Romancs  an  den  großen  und  kleinen  Haus¬ 
see  In  Ortelsburg  verlegt  habe,  obwohl  sie  vielleicht 
am  großen  und  kleinen  Küchensee  ln  Ratzeburg 
spielten  und  umgekehrt.  „Auch  wir  Ortelsburger  be- 
stehen  auf  Solbstbestimmungsrccht  und  treten  den 
VerzlchtpolUikern  entgegen,  die  das  Recht  auf  die 
Heimat  aufzugeben  bereit  sind*,  schloß  der  Kreis¬ 
vertretcr,  Brenk,  seine  Ausführungen.  —  Der  Ratze¬ 
burger  Liedertafel  mit  Chorleiter  Schmidt  und 
Landsmann  Leo  Hirsch  gebührt  neben  Holmuth 
Schipper  besonderer  Dank  für  die  Durchführung  dle- 
dem  L,ed  «Land  der  dunklen 
Wälder  endete  die  Gedenkstunde  in  Ratzeburg. 

Treffen  ln  F.sscn  am  8.  Juli 

T,r,ettf?„Jn  Essen  ,m  Städtischen  Saalbati 
(Huyssenaliee  53/57)  findet  am  Sonntag.  8.  Juli,  statt. 
^SC, ?b  P-3®  u,,r>  Helmatgedenkstundc  um 
l*-3®  ,,\IbJ/„.H,erzl,cbe  Eln|adung  zu  diesem  Treffen 
„  e  Ortelsburger  aus  Stadt  und  Land  sowie  an 
Vorckschen  Jäger  und  Freunde  unserer  Hcl- 
matarbelt. 

Max  Brenk,  Kreisvertreter 
Bad  Pyrmont.  Postfach  120 

Osterode 

Patenschaftsfeier  ln  Osterode  (Harz) 

in  der  Patenstadt  Osterode 
die  Feier  der  zehnjährigen  Patenschaft  ver- 
?  IT1,1  e.lnebl  Heimalk rclstrcffen  atatt,  zu  der 
|}I“  Landsleute  des  Ileimatkrelscs  eingeladen  wer- 
2n?'™t?SO?dur*  8llt  dlpse*  auch  für  diejenigen,  die 
Jahr,en  die  Feierlichkeit  der  Fatenschafts- 
eI,ebtcn  Der  Ablauf  der  Festlichkeiten 
von '»V  Snnnüt«  mit  einem  Heimatgottesdienst 
ro"  ,  Klrsteln  In  der  Marktkirche  zu  Oste- 

nLio'r  1  nr,e  Elnzrlbclten  werden  zettgerecht  lm 
und  durch  Einladungen  bekannt- 
frlih»™  nCu  TreMen  I«  eine  Wlcdersehensfcler  der 
Redlensteten  der  Stadlvenvattung  Osterode, 
Ostpreußen,  bereite  am  Sonnabend.  30.  Juni,  18  Uhr, 
m  Gasthaus  „Zum  grünen  Jäger“  angeschlosKn. 

\t  ledersehensfeler  der  Bergfrleder 

mRvr!?iJ.3ul'ant1sle,,t‘'  aus  Bergfriede  trafen  sich  am 
.  "  Hannover,  unter  Ihnen  auch  der  Oemelnde- 

J'™ roi'fv.  Landsmann  Knaffer.  Viele  Landsleute 
minCnvlt?oe,T,?Mcn  der  Bundesrepublik  gekom¬ 
men.  viel  Beifall  erhielt  unser  Heimatpfarrer  KIP 
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Es  sammelt  sich  ... 

Die  Lehrerlrau  besucht  die  Frau  Nominikat 
.Frau  Nominikat,  jetzt  haben  Sie  schon  das 
dreizehnte  Kind  bekommen“,  sagt  sie  in  etwas 
vorwurfsvollen  Ton,  .jetzt  müssen  Sie  ein  biß¬ 
chen  haltmachen.“ 

.Aber,  Frau  Lehrerdien“,  entgegnete  die  No- 
minikatsdic,  .is  ja  jedes  Jahr  man  bloß  eins. 
Aber  das  sammelt  sich  so."  L.  k. 

Erziehungsmaßnahmen 

An  einem  kalten  Wintertag  bei  30  Grad  ging 
Ich  ins  Dorf.  Plötzlich  fiel  mir  ein  Junge  auf, 
der  sommerlich  gekleidet  an  einer  zugigen  Ecke 
im  Freien  stand.  Im  Arm  hielt  er  eine  Katze.  Ich 
dachte,  den  mußt  du  mal  fragen,  was  das  be¬ 
deutet:  .Ja,  sag  mal,  was  machst  du  denn  da?“ 
Prompt  kam  die  Antwort  von  dem  Bowke:  „Na, 
eck  loat  da  Katt  freerel“  B.  L. 

in  Nimmersatt 

Meine  Freundin,  jung  und  vom  Lande,  durfte 
z  ersten  Male  an  die  See  lahreu,  und  zwar 
nach  Nimmersatt. 

Hier  erlebte  sie  ungekannte  Badefreuden.  Be- 
gc.»  erl  schrieb  sie  nach  Hause  vom  Strand,  vom 
t..  d  und  Überhaupt  von  den  Badeerlebnissen. 
Uiüar  anderem  stand  da  der  unvergeßliche  Satz: 
,Dts  Wasser  ist  in  Nimmersatt  genau  so  naß  wie 
überall ..."  B.  L. 

Befehl  ist  Befehl 

.Fritz“,  sagte  Kaufmann  B.  aus  Schloßberg 
eines  Abends  kurz  vor  Ladenschluß,  .dieser 
Brief  muß  noch  schnell  zur  Post.  Beeile  dich,  daß 
du  vor  sechs  Uhr  noch  dort  bist,  nimm  das  Fahr¬ 
rad  und  los,  nun  lauf!“  Nach  kurzer  Zeit  kommt 
Fritz,  der  Lehrling,  wieder  zurück.  .Was  ist 
denn  los?“,  tragt  Herr  B.,  .du  bist  ja  ganz  außer 
Atem.  Bist  du  gelaufen?“  —  .Ja“,  erwiderte 
Fritz,  .ich  bin  so  schnell  gelaufen!“  —  .Ich  sagte 
doch,  du  sollst  das  Fahrrad  nehmen“,  sagt  Herr 
B.  .Ich  hatte  es  doch  auch  genommen",  entgeg- 
nete  Fritz  .Und  dann  bis*  du  gelaufen?“,  fragte 
B.  .Ja,  ich  kann  doch  gar  nicht  radlahren!“.  er¬ 
widerte  Fritz.  G.  K. 

„Is  noch  duster  . . .  * 

Es  war  noch  vor  dem  Ersten  Weltkrieg.  Der 
deutsche  Kaiser  sollte  nach  Ostpreußen  kom¬ 
men  und  auch  das  Grenzstadlchen  Schirwindt 
besuchen.  Das  lockte  natürlich  viele  Besucher 
an,  so  daß  bereits  am  Abend  vorher  alle  Quar¬ 
tiere  besetzt  waren  Spat  am  Abend  kamen  noch 
zwei  junge  Leute  aus  Masuren,  die  vergeblich 
nach  einem  Nachtquartier  herundragten.  End¬ 


lich  erklärte  sich  ein  Gastwirt  bereit,  sie  auf  dem 
Boden  übernachten  zu  lassen.  Auf  alten  Matrat¬ 
zen  legten  sie  sich  dann  zur  Ruhe  und  schliefen 
bald  ein  Plötzlich  wachte  der  eine  durch  ein 
Geräusch  auf.  Sein  Freund  hatte  eben  ein  Fen¬ 
ster  geöffnet.  ,Nu,  was  is?“  fragt  er.  „Kannst 
noch  schlafen,  is  noch  duster!“  sagt  der  andere. 
Beide  schliefen  wieder  ein.  Nach  einiger  Zeit 
wiederholte  sich  dieses  Frage-  und  Antwortspiel 
und  dann  noch  einmal.  Da  plötzlich  kommt  der 
Wirt  rein,  helles  Licht  fallt  durch  die  Bodentür. 
„Schlaft  ihr  beiden  noch?“  fragt  er,  .der  Kaiser 
ist  schon  langst  fort,  es  ist  bald  schon  wieder 
Abend!“ 

Die  beiden  waren  sprachlos.  Jetzt  erst  sahen 
sie,  daß  der  Boden  gar  keine  Fenster  hatte.  Der 
eine  hatte  in  der  Dunkelheit  einen  alten  Küchen¬ 
schrank  geöffnet  und  den  Kopf  hineingesteckt 
in  der  Meinung,  er  sähe  zum  Fenster  hinaus.  So 
hatte  er  dem  andern  stets  die  Antwort  gegeben: 
„Kannst  noch  schlafen,  is  noch  duster!"  G.  K. 

Großzügiges  Angebot 

Es  war  Weihnachten  in  Jungort  bei  Gumbin¬ 
nen,  Fritzchen  fand  auf  seinem  „Bunten  Teller" 
auch  das  übliche  Herz  aus  Königsberger  Marzi¬ 
pan.  Eine  Tante,  die  aus  Königsberg  zu  Besuch 
war,  fragte  aus  Spaß'  „Na,  Fritzchen,  läßt  du 
midi  auch  mal  beißen?“  Fritzchen,  der  sein  Mar¬ 
zipan  in  Gefahr  sah,  nahm  seinen  Holzschuh 
vom  Fuß  und  sagte  keck:  .Da,  biet  doch  in  dem 
Klomp.”  B.  F. 

Im  Tierpark 

Fritzchen  war  zum  ersten  Male  im  Königs¬ 
berger  Tierpark.  Als  die  Eltern  mit  ihm  bei  den 
Elelanton  vorbeikamen,  schrie  er  auf  einmal 
überrascht:  „Kiek,  de  frett  met  dem  Zoagel!“ 

B.  F. 

Hilf  Dir  selbst... 

Eine  Lomme  wird  im  Hafen  von  Pillau  über¬ 
holt.  Fisdier  Knuth  fährt  mit  einer  Ladung 
Grand  und  Steinen  von  Elbing  nach  Königsberg. 
In  Pillau  kommt  der  Hafenkommandant  an  Bord, 
um  den  Kahn  zu  überholen.  Nadidem  er  alle 
Räume  in  Ordnung  gefunden  hat,  wird  die  Bord¬ 
laterne  besichtigt.  „Ist  sie  auch  feuersicher,  da¬ 
mit  keine  Explosion  entstehen  kann?",  fragt  er. 
Darauf  Knuth:  „Herr  Kommandantke,  eck  si  all 
fuffzehn  Jahr  mit  Grand  und  Steiner  von  Elbing 
nach  Königsberg  geiahre  un  es  is  nodi  nie  nuscht 
explodiert."  .Ja“,  sagt  der  Kommandant,  „dann 
muß  Ihre  Laterne  aber  eine  rote  und  eine  grüne 
Seile  haben,  und  wenn  Sie  auf  dem  Haff  in  Not 
s  nd,  müssen  Sie  die  rote  Seile  zeigen.“  —  .Herr 
Kommandantke",  sagt  Knuth,  „wenn  eck  in  Not 


si,  kann  eck  mi  von  alle  Siede  zeige,  dann  helpt 
mi  kein  Mensch  und  kein  Duwel,  dann  mot  eck 
selvst  ranl“  Helene  B 

Da  kann  nuscht  passeerel 

Vor  dem  Kriege  lagen  ein  Offizier  und  meh¬ 
rere  Soldaten  der  Wehrmacht  eine  Zcittang  bei 
uns  Im  Quartier,  um  im  Gelände  irgendwelche 
Aufnahmen  und  Vermessungen  durchzuführen 
Sie  halten  dazu  einige  halbwüchsige  Dorfjungen 
als  Hilfskräfte  eingestellt.  Eines  Tages  mußte 
der  Gustav  auf  eine  hohe  Kiefer  klettern,  um 
ein  paar  Äste  auszuhauen.  Man  band  ihm  also 
ein  langes  Tau  um  den  Bauch  und  schickte  ihn 
hinauf.  Als  er  oben  angekommen  war,  riefen  die 
Soldaten  ihm  zu,  er  möge  sich  mit  dem  Tau  am 
Baum  festbinden,  damit  er  nicht  herunterfalle. 
„Ach  was",  rief  Gustav  zurück,  .halt  man  unten 
gult  fast,  denn  kann  nuscht  nidi  passeerel“ 

*  G.  H 

Der  Verdacht 

Im  ersten  Schuljahr  einer  Königsberger  Volks¬ 
schule.  Die  Kleinen  sollen  malen.  Klein-Ilse  will 
nicht.  Ich  setze  mich  zu  ihr  und  rede  ihr  gut  zu: 
.Wenn  du  malst,  dann  mal  ich  auch  etwas 
Schönes  an  die  große  Tafel!“  Nadi  kurzem 
Überlegen  meint  sie-  „Ach  so,  und  jetzt  willst 
du  warten,  bis  du  von  mir  abgucken  kannst!" 

G.H. 

Verbotene  Weide 

In  einer  Dorfschule  im  waldreichen  Masuren 
wird  den  kleinen  Kindern  die  Weihnachtsge¬ 
schichte  vorgelesen.  An  der  Stelle  . .  .  und 
der  Engel  des  Herrn  erschien  ihnen  und  sie 
fürchteten  sich  sehr",  unterbricht  sich  der  Lehrer 
und  fragt:  „Warum  fürchteten  sich  denn  die 
armen  Hirten,  die  dort  ihre  Herden  weideten?" 
Der  kleine  Paul  steht  auf  und  ruft:  „Na,  sie 
hieteten  Im  königlichen!“ 

Richtig  gestellt 

Auf  einer  Treibjagd  sind  mehrere  Sonntags¬ 
jäger.  Einer  von  ihnen  schießt  dauernd  daneben, 
behauptet  aber  stets  getroffen  zu  haben.  Bei 
einem  Kessel  geht  der  alte,  wegen  seiner  kur¬ 
zen  treffenden  Bemerkungen  bekannte  Kämme¬ 
rer  neben  ihm.  Wieder  schießt  er  vorbei  und 
ruft:  „Der  hat  gekriegt."  Darauf  der  Kämmerer: 
„Jo  —  Angst!" 

Die  lustigen  Geschichten  standen  in  den  zwan¬ 
ziger  Jahren  in  der  Zeitung  „ Georgine ",  die 
heule  als  Landwirtschailliehe  Beilage  des  Ost¬ 
preußenblatts  erscheint. 

Die  Ausrede 

Der  Gutsherr  will  ausreiten  und  ruft  dem  Kut¬ 
scher  zu,  er  solle  ihm  das  Reitpferd  satteln.  Der 
Kutscher  ist  gerade  bei  einer  Arbeit  und  ruft 
den  Stalljungen:  „Sattel  du  das  Peerd!"  Der 
Junge  nimmt  das  Zaumzeug  und  gehl,  anstatt 


an  das  Kopfende,  von  hinten  an  das  Pferd  heran. 
Da  schreit  der  Kutscher:  „Jung,  dal  is  doch  ver¬ 
kehrt!"  Ruhig  kommt  es  zurück:  „Kannst  weete, 
wo  de  Herr  hinriede  well?"  H.  B. 

Der  harte  Dassel 

Wilhelm  fahrt  mit  seinem  braunen  Wallach 
Mall  zur  Stadt.  Sein  Freund  Karl  kommt  ihm 
entgegen:  „Morgen,  Wilhelm!"  „Morgen,  Karl!" 
—  „Na,  Wilhelm,  wo  willst  du  denn  hin?“  — 
„Noah  Stadt!“  —  „Du  mit  deineih  verbundenen 
Kopf,  und  dein  Malt  lahmt  ja  auch!“  —  „Da  ist 
er  selbst  schuld  dran!“  —  „Wieso?“  —  „Ja,  als 
ich  ihm  Futter  einschüttete,  knappte  er.  Und  als 
ich  den  Sielen  nahm  und  ihn  aufschirren  wollte, 
schlug  er  mich  vorn  Dassel.  Nu  lahmt  er!“ 

W.  S. 

Der  fürsorgliche  Postbote 

Es  waren  Sommerferien,  die  ich  als  Kind  iin 
Schulhause  eines  weltabgeschiedenen  oslpreu- 
ßisdien  Dörfchens  bei  meinem  Onkel  verbrachte 
An  einem  Julitag  spannte  er  seinen  braunen 
.Max"  an,  um  ins  Kirchdorf  zu  fahren,  wo  alle 
Einkäufe  erledigt  wurden.  Ich  durfte  ihn  be¬ 
gleiten  und  saß  schon  im  Wagen.  Da  kam  der 
alte  Postbote  durchs  Tor  und  hielt  triumphierend 
einen  Brief  hoch.  Tante  Erna,  die  um  die  Haus¬ 
ecke  bog,  riß  den  Umschlag  auf  und  überflog 
die  erste  Seite. 

.Tante  Hannchen  und  Onkel  Gustav  besuchen 
uns  am  Wochenende“,  rief  sie  froh,  während  der 
Briefträger  hilfsbereit  das  Hoftor  öffnete.  „Be¬ 
stelle  doch  gleich  zu  Sonnabend  einen  schönen 
Kalbsbraten  beim  Fleischer  Joneleit,  Franz",  bat 
die  Tante  ihren  Mann.  „Wird  gemacht",  nickte 
mein  Onkel,  und  wir  fuhren  grüßend  davon. 

Wenige  Tage  später,  als  ich  mit  meiner  Tante 
auf  dem  Hof  das  Federvieh  fütterte,  winkte  uns 
der  alte  Briefträger  schon  vom  Tor  aus  mit  einer 
Karte  zu  und  rief  meiner  Tante  entgegen:  „Euer 
Besuch  hat  abgeschrieben!  Und  —  und  da  halV 
ich  auch  gleich  den  Kalbsbraten  beim  Joneleit 
abbestellt" 

Purwins-Irrittiä 
Der  Teufel  im  Sack 

Die  jungen  Gutsarbeiter  bei  uns  zu  Hause 
wurden  Scharwerker  genannt.  Sie  waren  ihres 
Witzes  und  ihrer  Schlaglertigkeit  wegen  be¬ 
kannt.  Einmal  kam  der  Teufel  des  Weges  daher, 
sah  die  Scharwerker  und  fürchtete  sich,  vorbei¬ 
zugehen.  Er  bat  einen  vorbeikommencien  Bau¬ 
ern,  ihn  in  einen  Sack  zu  stecken  und  an  den 
Scharwerkern  vorbeizutragen.  Als  nun  der 
Bauer  mit  seiner  Last  ankam,  fingen  die  Schar¬ 
werker  an  zu  schreien:  „Seht  mal  den  da!  Den 
mit  dem  Sack!  Was  hat  der  in  dem  Sack?“  Von 
daher  stammt  die  Redensart:  .Scharwerker  las¬ 
sen  nicht  mal  den  Teufel  im  Sack  zufrieden.“ 

Franz  H. 
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Unterricht 
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Die  DR  K-Seh  westernschaft  Hamburg-Schlump  nimmt  zum 
1.  10.  1962  gesunde,  junge  Mädchen  mit  guter  Allgemeinbildung 
im  Alter  von  18  bis  30  Jahren  als 

SCHWESTERNSCHÜLERINNEN 

zur  Ausbildung  In  der  Kranken-  und  Klnderkrankenpflcgc  auf. 
Außerdem  Jederzeit 

SCHWESTERNVORSCHÜLERINNEN 

Im  Atter  von  18  bis  18  Jahren. 

Bewerb,  erb.  an  die  Oberin.  Hamburg  13.  Beim  Schlump  M  88. 


Schwesternschülerinnen 
Kinderkrankenschwestern-Schülerinnen 
Vor  schüler  innen 

Die  DRK-Schwesternschaft  Wiesbaden,  Schöne  Aussicht  39. 
nimmt  Junge  Mädchen  mit  guter  Allgemeinbildung  zur  Aus¬ 
bildung  In  der  Kranken-  und  Kinderkrankenpflege  auf.  Außer¬ 
dem  können  Vorschüterinnen  —  Mlndestalter  18  J.  —  Ihr  haus- 
wirtschaftliches  Jahr  In  unserer  Vorschule  ableisten  Neben 
freier  Station  und  Dienstkleidung  wird  Taschengeld  gewährt. 
Kursusbeginn  Jeweils  1.  4.  und  1.  JO. 


Gymnasliklehrerinnen 

Ausbildung  (staatliche  Prüfung) 
Gymnastik- Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz  Ausbll- 
lungsbelhilfe  J  Schulhelroe. 

lahnschule.  früher  Zoppoi 
letzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 


Doris  Relchmann-Schule 

Berufsfachschule 
lüt  Gymnastiklehrerinnen 

aViJährlger  Lehrgang  zur 

slaati.  gepr.  Gymncsüklelirerin 

Gymnastik  -  Bewegungsgestal- 
tung  -  Rhythmik  -  pflegerische 
Gymnastik  -  Sport 
Semesterbeginn: 
Wintersemester:  Herbst 
Sommersernester:  Ostern 
Prosp.  u.  Auskunft  Hannover. 
Hammersteinstr.  3.  Ruf  88  49  94 


Suche  Verkäufer  für  zwei  Lebens¬ 
mittelgeschäfte  in  Mittelstadt  ln 
Holstein,  der  den  Chef  vertreten 
und  Einkäufe  selbständig  machen 
kann.  Bel  Zuneigung  Heirat  mit 
Tochter.  26  J..  1.65  m.  ev..  dklbl.. 
schlk..  gl.  Eigenschaften,  möglich. 
Zuschr.  m.  Lebenslauf  u.  Lichtbild 
erb.  u.  Nr.  23  650  Das  Ostpreußen- 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

INS  AUSLAND? 
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F  reizeftarbeit  (Nebenverdienst), 
selbständig  bietet  Kuhfuß  (4) 
Düsseldorf  1.  Postfach 

Bis  zu  30  •/.  Rabatt  erhalten  Wieder¬ 
verkäufer  a.  Uhren.  Goldschmuck 
usw.  -  Rlescnauowahl.  Angebot  v. 
W.  M.  t.lebmann  KG..  Holzmtndcn, 


^  Stellenangebot« 

Gratisprospekt  —  Bis  zu  1000.—  DM 
monatlich  durch  eigenen  leichten 
Postversand  zu  Hause  ln  Ihrer 
•Prelselt"  an fordern  von  E.  Ait- 
mann  kg.,  Abt.  XD  171,  Hbg.  39. 


Suche  nettes 

Mit  «leben 

über  18  J.  alt.  oder  alleinsteh. 
Frau,  welche  Lust  hat.  1.  Hotel¬ 
gewerbe  als  Zimmermädchen  zu 
arbeiten.  Kost  und  Logis  Im 
Hause.  Gehalt  nach  Verein¬ 
barung.  Zuschriften  erbeten  an 

Hotel  „Waltfschlößchen” 
l  Hamburg-Harburg 
lleimfelder  Straße  118 


Für  unser  Büro  suchen  wir  eine  zuverlässige,  kräftige,  weib¬ 
liche  oder  männliche 

l’aekkr»  ft 

zum  Packen  und  Verschnüren  von  Paketen.  Ostpreußen  bevor¬ 
zugt.  Angebote  unter  Angabe  der  Gehaltsansprüche  erb.  unter 
Nr.  21  477  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Älteres,  solides,  kinderloses 

llauawartHehepaar 

für  modernes  3-Famitlen-Haus  gesucht.  Geboten  werden  eine 
1-Raum-Wohnung  (etwa  32  qm).  Küche,  Bad.  Heizung  u.  Warm¬ 
wasser.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  23  679  Das  Ostpreußenbiatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


Basel  (Schweiz) 

Für  modernen,  gepflegten  Etagenhaushalt,  mit  zwei  Kindern 
im  Alter  von  4  u.  5  Jahren,  lm  Zentrum  Basels,  wird  erfahrene 

II  4 IJ  «AM«  E NT E  ELTE 

gesucht,  zusätzliche  Putzfrau  vorhanden.  Wäsche  außerhalb  des 
Hauses,  zeitweilig  Aufenthalt  im  Landhaus  am  Vierwaldstätter 
Sec,  Familienanschluß,  beste  soziale  Betreuung,  gute  Entloh¬ 
nung.  Anfragen  oder  Angebote  mit  Angabe  von  Referenzen 
bzw.  Zeugnissen  zu  richten  an  Herrn  W.  Keesenbcrg.  Ham¬ 
burg  20.  Kaiser-Fried  rieh- Ufer  18.  Telefon  44  95  90  nach  19  Uhr. 


Suche  für  meinen  gepflegten,  neuzeitlich  eingerichteten  4-Pers.- 
Villenhaushalt  ln  Büderich  bei  Düsseldorf  zum  1.  Juli  1962  ein 
zuverlässiges 

Zweitmädchen 

das  Interesse  hat,  sich  Im  Haushalt  zu  vervollkommnen. 
Köchln,  Putz-  und  Waschhilfe,  Kinderpflegerin  vorhanden. 
Geboten  werden  gute  Bezahlung,  geregelte  Freizeit,  schönes, 
eigenes  Zimmer  mit  fließ,  kaltem  und  warmem  Wasser,  Bad¬ 
benutzung.  Radio.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  23  652  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Gutausgeblldete 

KraiihoiiP)eInv(^lc],n 

Bnden  befriedigende  Tätigkeit  In  den  Städt.  Krankenanstalten 
Wiesbaden.  Besoldung  erfolgt  nach  tariflicher  Vereinbarung 
Gute  Unterbringung  und  Verpflegung  sind  gewährleistet.  Be¬ 
werbung  mit  Lebenslauf  und  Zeugnisabschriften  an  die  DRK- 
Schwesternschaft  Wiesbaden.  Schöne  Aussicht  39  oder  direkt 
an  die  Oberschwester  In  den  Stadt.  Krankenanstalten.  Wies¬ 
baden,  Schwalbacher  Straße  02. 


Jl  nseli  i  nenseli  reiben 

werden  Sie  sicher  beherrschen.  Stcnographiekenntnlsse  brau¬ 
chen  Sie  nicht  unbedingt,  wenn  Sie  ln  der 

Zentrale  imkere*  Kiiros 

tätig  sind.  Ihnen  bietet  sich  ein  vielseitiges  Arbeitsgebiet  von 
Schreib-  und  Büroarbeiten  aller  Art  bis  zur  Bedienung  der 
Telefonzentrale.  Auch  wenn  Sie  Anfängerin  sind,  stellen  wir 
Sie  gerne  —  besonders,  wenn  Sie  aus  Ostpreußen  stammen  — 
In  unserem  Hamburger  Büro  ein.  Wenn  Sie  Stenographie  nicht 
beherrschen,  können  wir  Sie  auch  lm 

Vertrieb 

unserer  großen  Wochenzeitung  verwenden.  Senden  Sie  uns 
bitte  Lichtbild  und  Lebenslauf  und  teilen  Sie  uns  mit  welches 
Gehalt  Sie  erwarten.  Zuschriften  erb.  u.  Nr.  22  792  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Für  die  moderne  Kinderklinik  der  Städtischen  Krankenanstal¬ 
ten  Krefeld  suchen  wir 

Kimlerkrankensch  Western 

Günstige  Arbeit*-  u.  Gehaltsbedingungen.  gute  Wohnmftglich- 
keiten.  Bewerbungsunterlagen  an  die  Oberin.  Krefeld.  Hohen- 
zollernstraße  91. 


Wollen  Sie  einmal  die  vielseitige  und  Interessante  Arbeit  ln 
einem 

Zeitungsbetrieb 

kennenlernen?  Bewerben  Sie  sich  bei  uns.  Wir  suchen  ab  sofort 
eine  perfekte  Stenotypistin  für  die  Schriftleltung  einer  großen 
Wochenzeitung  ln  Hamburg.  Wenn  Sie  Ostpreußin  sind,  wer¬ 
den  Sie  sich  bei  uns  besonders  wohl  fühlen.  Legen  Sie  Ihrem 
Brief  bitte  ein  Lichtbild  und  einen  Lebenslauf  bei  und  teilen 
Sie  uns  mit,  welches  Gehalt  Sie  erwarten.  Zuschr.  erb  u 
Nr.  22  791  Das  Ostpreußenbiatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Zu  2  Rennpferden  n.  Frankfurt 

als  Pferdepfiegerln  Dame  ge¬ 
sucht.  gute,  sichere  Reiterin, 
leicht.  Im  Metier  bereits  erfah¬ 
ren.  Wenn  gewünscht,  Familien¬ 
anschluß.  Zimmer  vorhanden. 
Gehalt  nach  Vereinbarung.  Be¬ 
werbungen  handschriftlich  mit 
evtl.  Referenzen  erbeten  unter 
Nr.  23  742  Das  Ostpreußenbiatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Suche  sofort  für  eine  kleine 
Gastwirtschaft  eine  freundliches 

n&dei 

oder  altelnsteh.  Jüngere  Frau 
zur  stutze  der  Hausfrau,  die 
auch  nebenbei  serviert.  Guter 
Lohn,  geregelte  Freizeit.  Kost 
u.  Wohnung  I.  Hause.  Familien¬ 
anschluß  selbstverständl.  An¬ 
gebote  an  „Gasthaus  Bären“, 
7825  Lenzkirch  (Schwarzwald). 


Für  unsere  Allcrspcnslon  (14 
Betten)  suchen  wir  eine  solide  ! 
und  tüchtige 

Hausgehilfin 

zwischen  25  und  40  Jahre  zum 
15.  0.  1902  oder  später.  Absolute 
Vertrauensstellung,  sehr  gute 
Bezahlung  und  geregelte  Frei¬ 
zeit,  eigenes  Zimmer. 

Altersheim  Adalbert 
Hamburg-Rahlstedt 
Sieker  Landstr.  119.  Tel.  67  37  34 


Interessierte  Haushaltshille 

gesucht.  Selbständigkeit  ange¬ 
nehm.  zeitgemäße  Bezahlung. 
3  Schulkinder.  6  b.  10  Jahre. 
Bungalow,  eigenes  Zimmer,  Ge¬ 
schirrspülmaschine.  kein  Fen¬ 
sterputzen.  keine  große  Wäsche. 
Gräfin  Waldersee,  5205  St.  Au¬ 
gustin  bei  Bonn.  Brlkcnstr.  11. 
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Schluß  von  Seile  12 

iteln,  der  seine  Grüße  brieflich  übermittelte,  sowie 
unser  Landsmann  Janowskl.  dei  ln  seinen  Zellen 
besonders  an  das  fünfzigjährige  Bestehen  des  Sport¬ 
vereins,  an  den  Kriegerverein  und  die  Feuerwehr 
dachte.  Darüber  hinaus  wurden  unsere  Landsleute, 
die  als  Spätaussiedler  aus  der  Heimat  kamen  be¬ 
grüßt  und  auch  einige  Landsleute  aus  den  Nachbar¬ 
dörfern  Ihyrau,  Röschken  und  Warweiden.  Die 
Stunden  der  Geselligkeit  verliefen  wie  im  Fluge. 
Alle  Teilnehmer  stimmten  zu,  sich  künftig  am  Vor¬ 
abend  Jedes  Krelstreffens  ln  Hannover  wiederzu¬ 
treffen.  Ein  Geldbetrag  ging  an  einen  Landsmann 
der  schon  ln  der  Heimat  erkrankt  war  und  heute  ln 
einem  Heim  lebt.  A uch  er  war  anwesend.  Schweren 
Herzens  trennten  sich  gute  Freunde  und  Bekannte. 
—  Um  unsere  nächsten  Treffen  noch  besser  zu  ge¬ 
stalten  und  alle  Borgfrleder  zu  erfassen  bitten  wir 
schon  heute  alle  Landsleute  aus  Bergfriede,  ihre  An¬ 
schriften  und  Anschriftenänderungcn  an  den  Lands¬ 
mann  Horst  Piehottky  in  Hamburg  19.  Sophienallee 
Nr.  32b,  zu  richten. 


Suchanzeige 

Post  kam  als  unbestellbar  zurück  von  Otto  Je- 
damskl  (Tollelnen)  bisher  Pullheim:  Gorg  Thews 
(Seythen)  bisher  Barrien;  Kurt  Mecklenburg  (Oste¬ 
rode)  bisher  Hamburg-Harburg;  Horst  Nass  (Oste¬ 
rode)  bisher  Steinbach  6.  Um  Einsendung  der  zu¬ 
treffenden  Anschriften  wird  gebeten. 

v.  Neccnbom-Klonau.  Kreis  Vertreter 
Lübeck.  AUstraße  35 


Sensburg 

llaupltreffcn  am  2.  und  3.  Juni 

Das  Hauptkreistreffen  ln  Remscheid  findet  am 

2./3.  Juni  statt.  Der  zuvor  veröffentlichte  *K  n  hat 
keine  Gültigkeit. 

Wehlau 

Liebe  Landsleute!  Die  nachfolgende  Verlautbarung 
gilt  wiedet  um  der  VervollsUnuigung  unserer  Hei¬ 
matkartei,  zu  der  ich.  wie  schon  zweimal  zuvor, 
wieder  Ihre  freundliche  Mithilfe  erbitte.  Dieses  Mal 
wende  Ich  midi  zunächst  an  die  nachbenannten 
Landsleute,  damit  sie  ihren  derzeitigen  Wohnort 
unserer  Krelskartcl-Sachwallerln.  Frau  Anna  Voß- 
Wehlau  in  Hamburg- Altona,  Stresemannstraße 
Nr.  224  111,  alsbald  milleilen: 

Renate  und  Hannelorc  Arndt.  Flensburg,  Husumer 
Straße  13;  Meta,  Hans,  Kurt  und  Gerhard  Bluday, 
Vechta;  Kurt.  Erich  und  Ernst  Böhnke,  Radewulxs- 
feide,  Kreis  Stoimarn;  Werner,  Georg  und  Reinhard 
Bomoach,  Wulfsleide;  Woixgang  brelksch,  Üort- 
mund-Sdiürcn.  Sduiinfcr  Straße  246;  Edelgard  Bom- 
bach,  Wulfsfelde;  Heidemarie  Blank.  Zeven,  Garten- 
sii  aue  2;  Manfred  Bodern,  Wedel,  Hosengarten  21a; 
Geschwister  Bendig.  Heillgcnhafcn.  Krankenhaus  19; 
Wollgang  Cziborr,  Kassedorf-Slendorf  (Oldb);  Klaus 
Eiscnbiatler,  Osnabrück,  Lüstringer  Straße  12;  Inge 
und  Peter  Franke,  Oermg-Segeberg;  Harry,  Ulrich 
und  Rainer  Franke.  Oenng-Segeberg;  Hans  Groß- 
mann.  Schwarzcnbck-Lauenburg,  Möllner  Straße  19; 
Frank  Goerke,  Lübeck,  Helllgengeistkanip  7;  Peter 
Grünke,  Oldenburg  (Oldb),  Industrichof  5.  Karin  und 
Siegfried  Holdack.  Lübeck,  Tavemünde.  Allee  50; 
Anneliese  und  Herbert  Hcldebruch.  Glinde  Stor- 
marn,  Rodenbroksweg  3;  Anita.  Siegfried,  Gisela 
und  Werner  Hoppe  Kiel.  Wismannstruße  24;  Klaus 
Jungkeit,  Göltingen  Schützenstraße  9;  Ulrich  und 
F.ckard  Krusku,  Lübeck-Schlutrup,  Brcltlingcr  Lager; 
Geschwister  Knorr,  Wcrthcr  (Wcstl),  Meierfeld  12a; 
Geschwister  Kunter.  Lehrte.  Stackmannstraße  18; 
Roswlta  Karge,  Minstedt  Kreis  Bremervörde.  Land- 
borstel,  Lager.  Jutta  und  Manfred  Kraemer,  Rends¬ 
burg,  Alter  Kieler  169;  Günter  Meyer,  Kiel,  DUppel- 
siraße  87;  Waltraud  Melnkc,  Krempe  Schleswig-Hol¬ 
stein,  Bürgermelster-Rlechc-Wcg  21;  Karl-Heinz 
Müller,  Hamburg-Billstedt.  SchiTfbeker  Weg  115; 
Waltraut  und  Edwin  Müller.  Flensburg-Rüde  23,  Ktr- 
chcnstraße  24;  Brigitte  und  Karin  Marquardt.  Düs- 
Müdasf-Grafcnberg,  Landstraße  2;  Norbert  und  Hcr- 
wfcrt  Mecklenburg.  Kiel.  Hohenbergstraße.  4;  Karin 
Naruhn.  Wicamoor-Mltte.  Torfmuß-Slddlung,  bei 
AOric h:  Wolfgang  Neumann.  Ratzeburg.  Vlchmarkt 
Nr.  3;  Monika.  Klaus  und  Rudi  Oplowski.  Kllntum- 
Seck,  Tondern;  Ute  und  Karl  Pätsch.  Lobberich, 
Breyeller  Straße  20  bei  Kempen:  Kilian  Peter. 
Oldenburg  (Oldb).  Städt. -Siedlung  Kreyenbrück; 
Klaus  Preuß.  Ellerbek  bei  Pinneberg;  Lothar  Rit¬ 
ter.  Bredegatt-Flensburg;  Rosemorie  Richter.  Cux¬ 
haven.  Grenzstraße  35;  Heinz  und  Klaus  Rahn.  Bo- 
kel-Stübben  149.  bei  Wesormünde:  Herta  Reich. 
Bredstedt,  Elsenbahnstraßc  3,  bei  Husum:  Siegfried 
und  Erika  Rohloff.  Brckendorf  bei  EckemfÖrdc; 
Klaus,  Elke  und  Ute  Riemer  Lübeck-Kücknitz, 
Kirchplatz.  Baracke  2:  Geschwister  Rothmelcr.  Hoch- 
dorf-Burglcngenfeld  (Bay):  Geschwister  Reich.  Rüs- 
selshelm-Gr.-Gerau  (Hess).  Darmstüdtcr  Straße  39: 
Udo  Sprengel.  Goesfeld  NRW..  Grimplngstraße  16; 
Marianne  Schütze.  Linnich.  Kreis  Jülich.  Altwyk  17; 
Hans-Dieter  und  Karl-Heinz  BHlekens.  Oedt  (Rhelnl). 
Hochstraße  95;  Reinhard.  Jürgen  und  Ulrich  Sitter. 
Rendsburg.  Kalserstraßc  24'28;  Ulla  Schnrnick.  Göt¬ 
tingen.  Blumestraße  27.  Hannelore  und  Karin 
Schmidtke,  Koblenz  Lohrstraße  127;  Helga  Sturm¬ 
höfel,  Grünwohls  Stormom:  Bernhard  Schenkewitz. 
Holm  bei  Rendsburg  Flüchtlingslager  II:  Edeltrnut 
Schmidt.  Kelllnehusen.  Feldstraße  29:  Snbine  Szonn, 
Travemünde.  Rönnaucr  Ring  61:  Geschwister  Schulz, 
Dötlingen  (Oldb).  Nerstedt:  Geschwister  Thoms, 
Heide  (Holst),  Marschstraße  16:  Karl-Rudolf  Trauner. 
Grafenau/Bayr  Wald.  Treylnger  Straße  24:  Werner 
Wilk.  Blspingen  über  Soltau.  Hützlerstraße  220;  Man¬ 
fred  und  Siegfried  Wiese.  Bergstedt  bei  Fckemförde: 
Ursula  und  Rita  Zimmermann.  Gautz-Rcndsburg. 

Ein  Jeder  von  uns  freut  sich,  wenn  sein  an  die 
Hclmntkartei  herangetragenes  Anliegen  von  dieser 
schnell  und  zutreffend  beantwortet  wird  Dieses 
Interesse  besteht  bei  beiden  Selten,  der  anf raeenden 
und  der  auskunftgebenden,  nämlich  unserer  Kartei- 
»achwMterln.  Deshalb  tun  wir  alle  wiederum  unser 
Bestes! 

StrehUu,  Kreisvertreter 

75  Karlsruhe-West.  Hertzstraße  2 


Bestätigung 


Wer  kann  die  nachstehend  aufgeführten  Arbelts- 
vcrhältnlsse  der  Charlotte  Kliesmann,  geh. 
Götr.  (neb.  I«  9  1911)  au,  Könlgsberg-Ponnrth.  An 
den  Birken  I,  später  Erlenweg  20.  bettätigen?  192» 
bis  1932  Bernsteinmanufaktur  Königsberg:  1939  bis 
etwa  1940  Brauerei  Königsbcrg-Ponarth. 

Es  werden  Landsleute  gesucht,  die  über  die  Bcsltz- 
verhältnlsse  der  Frau  Schusterett  aus  Gertlau- 
ken.  Kreis  Labiau.  zweckdienliche  Angaben  machen 
können.  Sie  hatte  In  MUhlenau  (früher  Verhallen) 
eine  Gastwirtschaft  mit  17  Morgen  Land,  zwei  Mlct- 
htUiser  für  drei  Familien,  eine  Schmiede  und  einen 
großen  Park  von  ihrem  Bruder  Willy  Preuß  alt 
dieser  verunalückto.  käuflich  übernommen.  Außer* 
dem  besaß  sic  In  Metgelhen  bei  Königsberg  rwol 
Bauparzellen  zum  Bau  eines  Zweifamilienhauses : 
Baumaterial  war  schon  da 

wer  kann  bestätigen  daß  Berthold  Japs  (geb 

29.  9.  1891)  aus  Königsberg.  Jggerstraße  20.  von  1918 
bis  104»  beim  Relohrbphnausbeaserunt'sv.'erk  Königs- 
berg-Ponarth  beschäftigt  gewesen  Ist?  Insbesondere 
werden  gesucht:  Landsmann  Sprlngstetn  aus  Kö¬ 
nigsbcrg-Ponarth.  Palveatreßc  und  Rictscheck  sowie 
Kurt  Schmerling 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Heinrich  N  a  d  o  1  n  y 
(geb.  10.  11.  19"3  ln  Kraplau.  Krell  Osterode)  wie 
folgt  beseht! tuet  gewesen  tat?  1*.  tt.  1921  bis  etwa 
April  1930  bei  Gutsbesitzer  Gottschalk.  Martenshöh: 
1  «.  1930  bis  39  4  1931  bei  Kuno  Freitag.  Försterei 
Dungen:  I  4  1933  bis  IS.  13  1933  und  vom  I  2.  193» 
bis  21  7  1930  ln  der  Kohlenhandlung  Alois  Dietrich 
Osterode.  Rltterstraßs  52  I  4  1924  bis  )t.  1.  1935 
Huch,  und  Tierbau  Firma  Deiters.  Osterode.  Fließ¬ 
straße  In  erster  Linie  wird  die  Buchhalterin  der 
Kohlenhandlun»  Dietrich  Fräulein  Jakowakt 
aus  Osterode  gesucht 

Zuschrirten  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  13,  Park- 

•Uoc  80. 


OIuö  öer  lanötfmannlifjaftlirfjen  2Jc6dt  in . . . 


BERLIN 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Berlin:  l»r.  Matthee 
Berlin  H W  61.  Strcscmannstrafle  »»—102  (Europa- 
haust.  Telefon  18  07  tl 

16.  Juni.  19  Uhr.  Helmatkreifc  Mehrungen.  Kreistref¬ 
fen,  Lokal  Ebershof  (Schöneberg.  Eborsstraßc  68): 
U-Bahn  Innsbrucker  Platz.  Straßenbahnen  60.  60 
73.  74;  Busse  4  16.  48.  65. 

17.  Juni.  15  Uhr.  Helmatkrcis  Rastenburg,  Kreistrcf- 
fcn.  Lokal  Schultheiß  „Schade  &  Wolff-  (Wil¬ 
mersdorf.  Fehrbelliner  Platz  5);  Busse  4.  21,  Stra¬ 
ßenbahnen  60.  44;  U-Bahn  Fehrbelliner  Platz. 

15  Uhr,  Heimatkrels  Wchlau,  Jahreshauptver¬ 
sammlung  im  Lokal  Vereinshaus  Heumann  (N  65, 
Nordufer  15);  Bus  16 

15  Uhr.  Hcimatkrels  Neldenburg/Soldau.  Krcis- 
treffen.  Lokal  Lorenz  (Neukölln.  Dammweg.  Ko¬ 
lonie  Steinre'ch):  S-Bahn  Sonnenallee  und  S- 
ßahn  Köllnische  Heide  Bus  67,  Straßenbahnen 
15.  97. 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tintemann.  Hamburg  33.  Schwalbenstraße  >3. 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13.  Parkallee  86.  Tele¬ 
fon  45  25  41  42.  Postscheckkonto  96  05. 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Versammlungen  und  Ver¬ 
anstaltungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Bezirksgruppcnversammlungcn 

Wandsbek:  Am  Sonnabend.  2.  Juni.  20  Uhr.  Früh¬ 
ling.  cst  mit  Tanz  und  unterhaltsamen  Darbietungen 
im  Oczlrkslokol  Lackemann,  Hinterm  Stern  14  (Am 
Wandsbeker  Markt)  Es  spielt  ein  Tanztrio.  Alle 
Landsleute  sowie  Gäste.  auch  aus  anderen  Stadt¬ 
teilen.  sind  hcrzlidi  eingeladcn. 

Farmsen:  Am  Donnerstag.  7.  Juni.  20  Uhr  Monats- 
vercammlung  im  Lokal  Luisenhof  (Am  U-Bahnhof 
Farmsen).  Gäste  herzlich  willkommen. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein. 
Günther  Petersdorf.  Kiel,  Nicbuhrstraße  26.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Kiel.  Wilhelminenstraße  47  49.  Tele¬ 
fon  4  02  11. 

Rosau.  Im  Altcz  von  83  Jahren  verstarb  das 
verdiente  Mitglied  der  Bezirksgruppe.  Emil 
Pßaumenbnum  aus  Fohlental  Im  Kreis  Schloßberg 
(Plllkallen).  Noch  In  seinem  hohen  Alter  war  er  ein 
erfolgreicher  Züchter  ostpreußischer  Pferde.  Er 
wohnte  in  Llcnsfcld  Im  Kreis  Eutin. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  Woelke.  Göttingen.  Keplerstraße  26.  Tele¬ 
fon  in  der  Dienstzeit  Nr.  5  87  71-8:  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr.  5  63  80.  Geschäftsstelle  Hannover 
llumboldtstraße  26c.  Telefon  1  32  21.  Postscheck¬ 
konto  Hannover  1238  00. 

Dissen.  Feierstunde  zum  „Tag  der  deutschen 
Einheit"  am  17.  Juni,  11.16  Uhr.  im  Saal  des  Luther- 
hnusej.  —  Sommer  fett  am  23.  Juni  bei  Kröger  in 
Aschendorf.  Abfahrt  von  Wessels:  17  Uhr.  Anmel¬ 
dungen  erbitten  die  Landsleute  Worm  und  Schaar. 
—  Fahrt  Ins  Sauerland  am  26.  August.  —  Der  1.  Vor¬ 
sitzende  der  Kreißgruppe  Osnabrück-Land,  Bruno 
Schclmann,  begrüßte  beim  Heimatabend  viele  Lnnds- 
loute.  Er  sprach  über  die  helmatpolitische  Lage, 
betonte  die  Treue  zur  Heimat  und  wandte  sich  gegen 
die  Verzichtspolitik.  Landsmann  Zedier  behandelte 
den  17.  Juni. 


BADEN- WÜRTTEMBERG 

F.rster  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden-WOrt- 
temberg:  Max  Voss.  Mannheim.  Zeppellnstroßc 
Nr.  42. 

Tübingen.  Am  3.  Juni  Teilnahme  am 
der  Kreisgruppe  ln  Metzingen  im  Hotel  Sprandel;  Ab¬ 
fahrt  vom  Hauptbnhnhof:  10.12  Uhr.  —  Der  gemein¬ 
same  Heimatabend  mit  den  Danzlgern  und  dem 
BOSl  war  den  Frauen  und  Müttern  gewidmet. 
F.  Margcnfeld.  der  1.  Vorsitzende  der  Gruppe,  und 
der  Vertreter  der  Danzlger  kündigten  weitere  enge 
Kontakte  an.  Der  1.  Vorsitzende  der  Landesgruppe 
Max  Voß  (Mannheim),  ehrte  Landsmann  Rautenberg 
und  sprach  über  aktuelle  helmatpolitische  Fragen, 
wobei  er  den  „Tag  der  deutschen  Einheit**  am  17. 
Juni  als  Antwort  auf  den  13.  August  1961  bezeichnet^. 
Mit  Vorträgen  aus  der  Heimat  warteten  Frau  Mark- 
lein,  Landsmann  Scheffer  und  Schimmer  auf 

B  I  b  e  r  a  c  h.  In  der  Monatsversammlung  hielt 
das  Mitglied  des  Vorstandes  der  Landesgruppe.  Dr. 
Schienemann,  einen  aufschlußreichen  Vortrag.  Er 
appellierte  an  die  Landsleute,  nicht  aufzuhören,  sich 
für  die  Heimat  einzusetzen  und  auch  die  Jugend  da¬ 
für  zu  gewinnen  Abschließend  ehrte  er  den  Kas¬ 
sierer  der  Gruppe.  Landsmann  Radtke. 

Markdorf.  Geplant  ist  ein  Sommernusflug  der 
Gruppe.  —  Belm  ostpreußischen  Heimatabend  gab 
der  1.  Vorsitzende.  Konrod  Stattaus.  einen  Über¬ 
blick  Uber  die  helmatpolitische  Lage.  In  der  Aus¬ 
sprache  wünschten  Landsleute  eine  verstärkte  Mit¬ 
arbeit  der  Jugend.  Mit  Geselligkeit  und  Liedern 
klang  der  Abend  aus. 


HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen:  Konrad 
Opitz,  Gießen.  An  der  Llcbigshöh©  20.  Tel.  37  63. 

Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen 

Alle  ostprcußlschen  Jugendlichen  ln  den  Städten. 
Gemeinden  und  Landkreisen  sind  aufgerufen,  sich 
ln  der  „Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen"  (Landes- 
gruppe  Hessen)  zu  sammeln  und  Ihre  Anschriften 
dem  Jeweiligen  Vorsitzenden  der  landsmannschaft- 
llchen  Kreisgruppe  oder  aber  Jörg  Wildgrube  in 
645  Hanau  (Main).  Friedrlch-Ebert-Anlage  23.  mitzu¬ 
teilen. 

Erst  kürzlich  fand  ln  Frankfurt  eine  Zusammen¬ 
kunft  des  Führungskreises  der  „Gemeinschaft  Jun¬ 
ges  Ostpreußen"  statt,  ln  der  zusammen  mit  dem 
1.  Vorsitzenden  der  Landesgruppe,  Konrad  Opitz 
(Gießen),  eingehend  über  die  Jugendarbeit  beraten 
wurde. 

Fulda.  Einen  eintägigen  Sommerausflug  unter¬ 
nahm  die  Krcisgruppo  über  die  höchste  Erhebung 
des  Vogclsbcrges.  dem  Hohcrodskopf.  den  Städten 
Schotten  und  Nidda  zum  Stnatsbad  Salzhausen  lm 
oberhessischen  Kreis  Büdingen.  In  Nidda  stieß  auch 
die  frühere  Leiterin  der  Frauengruppe,  Meta  Rosen¬ 
baum.  zu  den  Landsleuten.  Der  Aufenthalt  ln  Bad 
Salzhausen  war  besonders  erlebnisreich.  Die  Rück¬ 
fahrt  erfolgte  über  Gedern. 

Frankfurt.  Die  Ostdeutsche  Jugend  traf  sich 
zum  großen  Maltanz.  An  der  geselligen  Veranstal¬ 
tung  (180  Teilnehmer)  nahmen  auch  DJO-Gftste  aus 
Homburg  und  Darmstadt  sowie  andere  Gruppen  teil. 
—  „Wo  steht  die  Junge  Generation  der  Vertriebe¬ 
nen?“  lautete  ein  Jugendabend,  bei  dem  die  ver- 


Wenn  man  verreist . . . 

Sofern  Sie  es  nicht  vorzlehen,  bei  kür- 
jierer  Reisedauer  das  Abonnement  zu 
Hause  »veiterlaufen  zu  lassen,  können  Sie 
auch  am  Ort  ihrer  Reise  das  Ostpreußen- 
blall  lesen.  Postabonnenten  beantragen 
bei  ihrem  Postamt  einige  Tage  vor 
R  e  I  s  e  a  n  I  r  1 1  I  die  Überweisung  der 
Zeitung  an  die  ürlaubsansdirlft  (ebenso 
verfährt  man  übrigens  bei  Jedem  Wohn- 
sltzwechscl).  Kurz  vor  der  Rückkehr  un¬ 
terrichtet  man  in  gleicher  Welse  das  Post- 
amt  des  Reiseortes.  Die  Post  kann  dann 
hei  der  Zustellung  der  Zeitung  mit  Ihnen 
„mitgehen".  Sollte  trotzdem  mal  eine 
folge  ausblelben.  wird  sie  auf  Wunsch 
gern  von  unserer  Vertriebsabtellung 
(Hamburg  13.  Postfach  8047)  unter  Streif¬ 
band  Ubersandl. 


achledenen  Gruppen  Ausschnitte  aus  Ihrer  Arbeit 
zeigten,  darunter  der  ..Ostdeutsche  singkreis“  und 
der  Ostdeutsche  Arbeitskreis".  Am  Ausgang  ver¬ 
teilte  jede  Gruppe  Ihr  Arbeltsprogramm.  Zum  „Tag 
der  Heimat"  wird  diese  Veranstaltung  einem  größe¬ 
ren  Kreis  von  Landsleuten  nühcrgebracht  werden. 

BAYERN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern:  Walter 
Itaasncr,  München  23.  Cherublnlstraße  1  (Telefon- 
Nr  33  67  II).  Geschäftsstelle:  München  23,  Trau- 
tenwolfsiraße  »o  (Telefon  33  85  60).  Postscheck¬ 
konto:  München  213  96. 

F  r  e  I  s  I  n  g.  Monatsvcrsnmmlung  der  Kreisgruppe 

am  3).  Mal  im  Gasthof  zur  Eisenbahn  mit  der  Farb- 
Uchtbildrelhe  „Ich  könnte  jeder  von  Ihnen  sein" 
(Eindrücke  von  einer  Reise  nach  Ostpreußen  Im 
Jahre  1961).  —  Ausflug  am  3,  Juni  nach  Oberammer- 
gau  und  Garmisch-Partenkirchen  (Besichtigung  von 
Kloster  Ettal  und  Schloß  Linderhon ;  Fahrprelk  9  DM. 
Abfahrt  5.45  Uhr  In  Moosburg  und  6.15  Uhr  ln 
Freising  vom  Marlenplatz,  Umgehende  Anmeldun¬ 
gen  bet  Maria  Preugel  oder  Landsmann  Paul  Czy- 
borra  —  Im  Juli  kultureller  Nachmittag  in  Moos- 
btirg.  Der  Kulturrefercnt  der  Landesgruppe.  Erich 
Diester  (München),  und  die  Jugendgruppe  München- 
Nord-Süd  werden  kommen. 

Bamberg.  Teilnahme  an  der  Stemrundfahrt 

zum  Bezirkatreffen  nach  Wunslcdel  am  24.  Juni.  — 
In  einer  mit  der  Mitgliederversammlung  verbunde¬ 
nen  Feierstunde  gedachte  die  Krelsgruppe  der  Müt¬ 
ter.  Es  sprach  der  stellvertretende  Vorsitzende.  Dr. 
thlo;  er  trug  auch  Gedichte  vor.  Die  Leiterin  der 
Frauengruppe,  Frau  Wiemann,  teilte  Einzelheiten 
mit  Uber  die  Ausfahrt  nach  stegauroch. 

München-Nord/sa  d.  Am  2.  Juni.  20  Uhr, 
Monatsversammlung  (wird  von  der  Jugcndgruppc 
gestaltet)  im  Verelnalokal  Max-Emanucl-Brauerel 
(Adalbcrtstraßc  33).  —  Am  7.  Juni.  19.3«  Uhr. 
Heimat-  und  Kulturpolitischer  Arbeitskrel«  lm 
„Prinz  Alfons'"  (Alfonsstraße  7).  —  Jeden  Mittwoch, 
20  Uhr.  Treffen  der  Jugendgruppe  lm  Juccndhcbn 
Im  Alten  Botanischen  Garten.  —  Landsmann  Bruno 
Müller  wurde  vom  1  Vorsitzenden  der  Bezirki- 
gruppc,  Schmidtke.  geehrt. 


Nachrichten  überWehrmachtsangehörige 


Bramsche.  ln  der  Mittelschule  Ist  die  Ausstel¬ 
lung  „Die  Mauer  und  wir“  eröffnet  worden.  —  In 
der  Jahreshauptversammlung  wurden  die  bisherigen 
Mitglieder  des  Vorstandes  (I.  Vorsitzender  Heinz 
Bendig)  einstimmig  wledergewlthlt.  Heinz  Kollberg 
hielt  einen  Lichtblldervortrag  über  nominten.  Der 

1.  Vorsitzende  der  Kreisgruppe.  Fredl  Jost,  erinnerte 
an  den  Ostpreußentag  am  2.  Juni  in  Quakenbrück, 
der  den  Willen  und  die  Einheit  der  ostprcußlschen 
Landsleute  bestätigen  wird.  Die  Treue  der  Lands¬ 
leute  zeigt  sich  auch  ln  der  Entwicklung  des  Ost¬ 
preußenblattes.  was  wiederum  eine  beachtliche 
Stärkung  der  Gemeinschaft  bedeutet.  Weiter  berich¬ 
tete  er  über  die  zunehmende  Tätigkeit  der  Jugend 
und  der  Frauen  In  den  Gruppen. 

II  1 1  d  e  s  h  e  i  m.  Das  Kuratorium  Unteilbares 
Deutschland  veranstaltete  mit  vielen  Mitwirkenden 
den  Erfolgsabend  „Stunden  heimatlicher  Begeg¬ 
nung“.  Unter  anderem  trat  auch  der  Singkreis  Ost¬ 
preußen  auf  und  „schabbertc"  Marion  Llndt  über 
die  Heimat.  Das  Stadttheater-Orchester  spielte 
Opernarien  ostdeutscher  Komponisten.  Bel  einem 
Fragespie!  gewann  Hans  Bender  eine  Reise  nach 
Berlin.  Ferner  gab  es  wertvolle  Buchpreise,  gestiftet 
vom  Vortriebenenminlsterlum.  Eine  Abordnung  der 
Bundeswehr.  Oberstadtdlrektor  Kampf,  mehrere 
Ratsmltglleder  und  Reglerungsvcrlreter  sowie  Orga¬ 
nisationen  befanden  sich  unter  den  Gästen. 

Wilhelmshaven.  Am  6.  Juni  Vortrag  über 
„Ostpreußen  —  seine  bedeutenden  Männer  und  „Ge¬ 
danken  und  Erfahrungen“  zum  17.  Juni  1953.  —  Am 

8.  August  Sommerattsflug  nach  Bad  Zwischenahn 
und  Kayhausserfeld. 

Neustadt  a.  Rbg.  Am  16.  Juni  Ausflug  ln  das 

schöne  Rodental:  Abfahrt  14  Uhr  von  der  Schloß- 
straßc  Anmeldungen  soütestcns  bis  10.  Juni  beim 
Reisebüro  Delamlnskl.  Danach  nur  noch  bei  Lands¬ 
mann  Adolf  Merner.  Fahrpreis  für  Mitglieder  1  DM. 
sonst  3  DM. 

NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhetn- West¬ 
falen:  Erich  Grimonl.  (22a)  Düsseldorf  io.  Am 
Schein  14.  Telefon  62  25  14. 


Hagen.  Monatsversammlung  „Singende  Heimat“ 
am  2.  Juni,  19.30  Uhr.  bei  Wendel  (Altenhagen).  Es 
singt  der  Ostdeutsche  Helmatchor  (Leitung  Dirigent 
Glrke). 

Bochum.  Die  Frauengruppe  gedachte  der  Müt¬ 
ter  mit  Liedern  und  Gedichten.  Frau  Gcbrmann 
sprach  über  Käthe  Kollwltz. 

Gelsenkirchen.  An  der  Maifeier  der  Gruppe 
nahmen  auch  zahlreiche  Gäste  teil.  —  Einige  Lands¬ 
leute  waren  Gäste  der  BdV-Ortsverelnlgung  Eric. 
Sie  zeigten  einen  ostprcußlschen  Heimatabend.  Be¬ 
sonders  die  humoristischen  Vorträge  der  Landsleute 
Pukrop  und  Ivenhof  sowie  der  Frauen  Gerlgk  und 
Ivenhof  gefielen.  Weitere  Besuche  sind  vorgesehen. 

Dortmund.  Versammlung  der  Frauengruppe 
am  19.  Juni  Im  Vereinsloka]  HcroldatraBe  13  mit 
Vortrag  (Frau  Nienhaus  aus  Hamburg-Rahlatcdt) 
über  „Hauswlrtschaftllche  Warenkunde“. 


RHEINLAND-PFALZ 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Rheinland- Pfalz: 
t. andrst  a.  D.  Dr  Deichmann.  Koblenz.  »Immer- 
ner  Straße  1,  Ruf  3  41  0».  Gesrhäflsfübrnng  und 
Kas.enleltung:  Walter  Ron,  NeuhSusel  (Weiter- 
waldl,  Hauptstraße  2.  Postscheckkonto  IS  73 
Frankfurt  am  Main. 

Rockenhauscn.  Monatsversammlung  der 

Kreisgruppe  an  Jedem  ersten  Sonnabendnachmlttag 
Ihm  Bahnhofshotel  Knobloch. 

Trier.  Treffen  am  3.  Juni.  15.30  Uhr.  ln  Olewig 
(Bleslua  Garten).  Der  1.  Vorsitzende.  Prlck.  spricht 
über  „Das  Recht  auf  die  Ostprovlnzcn“.  Anschließend 
plaudert  Frau  stoermer  Uber  ihre  Erlebnisse  in 
Kalifornien  (Farbdias). 


Ober  nachstehend  aufgeführtc  Wchrmachtsange- 
hörige  aus  Ostpreußen  liegen  Todesmcldungen  vor. 
gesucht  werden  die  Angehörigen. 


1.  Freitag.  Paul.  geb.  1919/20,  letzter  Wohnsitz 
Königsberg,  Sackheim  oder  Sackhelmer  Mittel- 
atraüc,  Angehöriger  der  Feldpost-Nr.  22  160  oder 
22  196  —  II.  Bat..  Inf.-Regt.  301. 

2.  K  a  w  o  h  1 .  Hans.  geb.  9.  8.  1908  ln  Grabben. 
Kreis  Memel.  Gesucht  wird  die  Mutter  Ute  K.  aus 
Grabben,  Große  Sandstraße  5. 


3.  P  e  n  k  .  Albert,  geb.  7.  II.  1805  ln  Ludwigswalde. 
Kreis  Treuburg.  Truppenteil:  Feldluftp.  1/1  Riga, 
Dienstgrad:  Wehrm.-Gcfolgemann. 

4.  Brettensteln:  Salefskl,  Franz,  geb.  etwa 
1901,  verh..  Outsverwalter,  Stabsgefr. 

3.  Gerdaucn:  Koch,  Hans.  geb.  etwa  1918,  ledig, 
Beruf:  Landwirt.  Wachtmeister. 

«.  Gumbinnen  oder  Umgebung:  Hcsselbarth, 
Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1898.  Beruf:  Domä¬ 
nenpächter,  A/31  841. 

7.  Gumbinnen :  Schweizer,  Artur.  Geburtsda¬ 
tum  unbekannt,  Volkssturmmann. 

8.  Insterburg :  W  o  1  s  k  1 .  Emil,  geb.  etwa  1914, 
verh.,  Beruf:  Bauer.  Obergefreiter. 

9.  Königsberg:  Herrmann.  Vorname  und  Ge¬ 
burtsdatum  unbekannt,  verh..  Fleischermeister. 

10.  Königsberg:  Pfahl.  Heinz,  geb.  etwa  1913, 
ledig,  Beruf:  Diplom-Ingenieur  bei  der  Techn.  Hoch¬ 
schule  ln  Danzig.  Oberleutnant. 

11.  Rogge,  Fritz,  geb.  etwa  1905,  verheiratet, 
Beruf:  Schmiedemeister.  Unteroffizier. 

12.  Königsberg:  Seek.  Kurt,  geb.  etwa  1902/03, 
verh..  Beruf:  Elektro-Ingenleur. 

13.  Königsberg:  WUbrock,  Vorname  unbek.. 
geb  etwa  1908.  Beruf:  Rechtsanwalt.  Unteroffizier. 

14.  Königsberg:  Wonsack,  Emil,  geb.  etwa 
1910.  Beruf:  Müller.  A/31  880. 

15.  Memel:  S  p  e  e  ,  Heinz,  geb.  etwa  1923. 

16.  Pr.-Holland:  Schulz,  Paul.  geb.  etwa  1913. 
Beruf:  Arbeiter,  A/21  243. 

17.  Seeburg  bei  Bartenateln:  L  I  n  g  n  a  u  ,  Johann, 
geh.  etwa  1913/14,  verh..  ein  Kind.  Beruf:  Bäcker, 
Stabsgefreiter. 

■  8.  Ostpreußen:  JOrgolelt,  Paul.  Geburts¬ 
datum  unbekannt,  verh.,  mehrere  Kinder.  Beruf: 
Landarbeiter,  Obcrgefrelter 

19.  Ostpreußen :  K  a  1 1  o  f  f  oder  Kalthoff. 
Fritz,  geb.  etwa  1898.  A/31  985. 

20.  Ostpreußen:  Mohrdiek.  Vorname  unbek., 
geb.  etwa  1912.  Unteroffizier,  A/31  878. 

21.  Ostpreußen:  Mokulls.  Gustav,  geb.  etwa 
1895.  verh..  Beruf:  Postbeamter. 

22.  Ostpreußen:  Morgenrot.  Kurt.  geb.  etwa 
1927. 

23.  Ostpreußen:  Sei  Inski.  Gustav,  geb.  etwa 
1913/14,  ledig.  Unteroffizier  bei  einer  Infanterie-Kom¬ 
panie  des  II.  Füscller-Bat.  290. 

24.  Ostpreußen :  WilpiHkl,  Konrad  oder  Karl, 
geb.  etwa  1902  04.  Landwirt. 

25.  Braun.  Leo.  aus  Ostpreußen,  geb.  etwa 
1695—1905.  Obergefreiter  b.  d.  Einh.  Feldpostnr.  03  047. 
Landwirt,  verh..  Kinder,  er  war  etwa  1.60—1.65  m 
groß,  untersetzt,  dunkelblond,  gef.  April  1945  bei 
Warlubln  (Warthegau).  Bericht  Nr.  7885/A/18  929. 

28.  K  u  b  I  s  ,  Siegfried,  aus  Lupken.  Krel*  Johan¬ 
nisburg.  geb.  etwa  1927.  Schütze  tn  der  Heeres-Pan- 
zer-Jäger-Abt.  742.  Gefallen  Februar/März  1945  Im 
südlichen  Ostpreußen.  Bericht  Nr.  7S89/A/I8  241. 


1924.  Obergefreiter  lm  Grenadler-Regt.  58.  3.  Komi 
ledig,  sein  Vater  hieß  Emil  stark.  Gefallen  Mit 
1945  bet  Lauban.  Bcrtcht-Nr.  7S94/A/18  272. 

28.  Postpüschel  oder  P  o  s  p  l  s  c  h  1 1  Voc 
unbekannt,  aus  Braunsberg.  geb.  etwa  1885,  Volk 
sturmmonn.  Im  Zivilberuf  Postbeamter,  verh.,  7  t 
10  Kinder,  gef  Februar  1945  ln  Passarge-Stellui 
bei  Braunsberg. 

29.  Hebstreit  Fritz,  aus  Tilsit,  geb.  et« 
1898/97,  Stabsfeldwebel  b  d  Elnh.  Feldpostnr.  08  t: 
verh..  gef.  März  1945  bei  Gotenhafen.  Bericht  M 
7704/A  '18  333. 

30.  K  ö  p  p  k  e  .  Robert  aus  Tonnenberg,  ge 
etwa  1903.  Obergefr.  b.  einem  Lu.-Nachr.-Flugmcld 
dienst,  Landwirt  verh.,  Kinder,  gef  März  1945  b 
Neuwuhrow  (Pomm).  Bericht  Nr.  7710/A/18  344. 

31.  B  u  d  g  e  r  c  1 1 ,  Alfred,  aus  Insterburg  od 
Umgebung,  geb.  etwa  1928/27,  Gefr.  b.  d.  Heere 
Unteroffizlcrschule  Freiberg  (Sachs).  Gef.  Janu, 


1945  Im  Raum  Oppeln  (Oberschtes),  Bericht  Nr.  7718/ 
A/18  357. 

32.  Böhm.  Alfred,  aus  Allensteln  oder  Umge¬ 
bung,  geb.  etwa  1925,  A/37  925. 

33.  Opgenkowski,  Paul,  aus  Allensteln.  geb. 
etwa  1900.  A/35  571. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  2  Hamburg  13, 
Parkallee  86,  unter  Su/MÜ/12/81. 


Kinder  aus  Ostpreußen, 
die  ihre  Angehörigen  suchen! 


1.  Aus  Königsberg,  Viehmarkt  14,  wird  Karl  Au- 

8ust  Hermann  D  o  m  n  1  c  k  (geb.  27.  9.  1884)  In  einem 
ringenden  Nachforschungsfall  gesucht. 

2.  Aus  Königsberg  sucht  Lothar  Werthangel 
(geb.  etwa  1942)  Angehörige.  Seine  Personalien  sind 
unbestimmt. 

3.  Cesucht  werden  Angehörige  eines  namenlosen 
Jugendlichen,  der  etwa  1945  geboren  wurde.  Ver¬ 
mutlich  stammt  er  aus  Ostpreußen.  Der  Jugendliche 
wurde  lm  Dezember  1947  lm  Lager  Bernburg  bol 
Magdeburg  oufgefunden. 

4.  Gesucht  werden  Eltern  oder  Angehörige  einer 
Jugendlichen,  die  etwa  1943  geboren  Ist.  Das  Mäd¬ 
chen  hat  braune  Augen  und  hellblondes  Haar.  An¬ 
geblich  kam  sie  aus  Ostpreußen.  Pommern  oder 
Schlesien  mit  einem  alten  Mann  und  einer  Frau  lm 
September  oder  Oktober  1945  nach  Berlin,  wo  sie 
Im  Altersheim  Auguststraße  83  oder  84  Unterkunft 
fanden.  Der  alte  Mann  war  angeblich  der  Großvater 
des  Mädchens.  Die  Mutter  soll  auf  dem  Transport 
nach  Berlin  ums  Leben  gekommen  sein.  Das  Mäd¬ 
chen  wurde  ln  der  Nähe  der  Kruppstraße  nufgefun- 
den.  Wer  kann  über  den  alten  Mann  und  die  Frau, 
ln  deren  Begleitung  sich  das  Mädchen  befand,  Aus¬ 
kunft  geben? 


ues  Jorg  ivecDingate  (geb.  13.  2.  1944)  gesucht. 

6.  Gesucht  werden  Eltern  oder  Angehörige  einer 
Jugendlichen,  die  vermutlich  mit  Vornamen 
„Erika"  heißt.  Sie  Ist  etwa  1943  geboren,  hat 
blaue  Augen  und  blondes  Haar.  Erika  kam  mH 
einem  Transport  aus  Ostpreußen  am  13.  tf.  1945  ln 
das  Umstedlerdurchgangslager  Eberswalde.  Die  Mut- 
ter  »oll  angeblich  auf  dem  Transport  nn  Tvphua  ver- 
storben  und  der  Vater  gefallen  sein.  Die  Eltern  sol¬ 
len  In  Ostpreußen  eine  Landwirtschaft  gehabt 
haben.  Welche  Personen  befanden  sich  ebenfalls  bei 
dem  Transport  nm  13.  12.  1945  und  können  evtl.  Uber 
die  genauen  Personalien  und  Heimatanschrift  der 
Jugendlichen  Auskunft  geben? 

’•  Aus  Königsberg  werden  Angehörige  gesucht  für 
Günther  Goos  (Goss)  geb,  2  10.  1939  Die  Per¬ 
sonalien  der  Eltern  sind  nicht  bekannt  Günther  Ist 
angeblich  im  Oktober  1943  mit  einem  Transport  von 
Ostpreußen  nach  Langenblelau  (Schlesien)  gekom¬ 
men. 

8.  Aua  Königsberg,  Dreyscstraße  3,  werden  Paul 
S  c  h  «v  a  r  z  und  Elisabeth  Schwarz,  geb.  Franke. 
552“*!,  v°n  lh  rem  Sohn  Hans  Schwarz  («ob.  14 
1938).  Die  Schwester  von  Hans  Schwarz  lat  tm  Alter 
Y?r'  *we[  Jahren  ln  Königsberg  verstorben.  Sein 
Vater  soll  Schuhmacher  gewesen  »ein. 

*•  Aus  Plautwehncn  be!  Rauschen,  Krell  SamUnd, 
werden  Angehörige  gesucht  von  den  Schwester  L!*- 
!ÜLKt,c.„G  "  a  s  s  k°b  2°  10  1934)  und  Gerda  Gnn»» 
(geb.  19.  4  1  937).  Die  Großeltern  der  Schwestern 

Gna*s  besaßen  eine  Backerei  In  Pr.-Eylau.  Der  Va- 
et^on™csel°Uc  U,K|  Gerda  heißt  Alfred  mit  Vor- 
J?  c  «'‘'Western  erinnern  sich  ferner  an  eine 
Tante  Klara  und  Ihren  Onkel  Hugo  und  Bruno 
... ?? j  ~  u*  Königsberg,  Speichcrsdorfer  Straße  lll 
wird  Georg  Ruüniu  <g»b.  9  8.  1908  ln  Hoofe,  Krel» 
Hraunsbcrg)  gesucht  von  seiner  Tochter  Elvira  Ruh- 
bSLSPSL"  10  5  ,eM)  Dcr  Gesuchte  war  bei  <!«r 
Schaft' at  'n  "  K^hlgsberg  als  l.adcschaffner  bc- 

i  Ü'i5chr‘ft<ML  orblt“'t  die  Oeschgftaführun«  drr 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  13.  Park- 
allec  66,  unter  Kinde rsuchdienst  7  62. 


Jahrgang  13  /  Folge  22 


Das  Ostpreußenblatt 


2.  Juni  lübi  /  Seile  15 


In  den  bilden  letzten  Jahren 


6000  kamen 


aus  der  Heimat 

Hund  sechstausend  Aussiedler  aus  allen 
Gegenden  Ostpreultens  und  den  Memel¬ 
kreisen  Iraien  in  den  beiden  Jahren  I960 
und  1961  in  der  Bundesrepublik  ein.  Un¬ 
sere  aus  der  lleimal  gekommenen  Lands¬ 
leute  passierten  alle  das  Grenzdurch¬ 
gangslager  Friedland. 

I960  kamen  3100  ostpreußisdie  Aus- 
Siedler,  1961  waren  es  2900.  denen  die 
sowjetisdien  und  die  rotpolnischen  Ver¬ 
waltungsstellen  die  Ausreise  erlaubten. 
Die  höchste  Aussiedlerquote  innerhalb 


JZötzan 


aumünstat 


Aufnahmen:  Piechowski 


Ostpreußische  Sportmeldungen 

Günther  Lyhs  —  Deutscher  Meister 
im  Kunstturnen 

per  Ostpreuße  Günther  Lyhs  (26),  Sulimmen/ 
Kierspe,  wurde  ln  Weinheim  bei  den  deutschen 
Kunalturnmeisterschatten  Doppelmcistcr  an  den 
Ringen  und  am  Reck.  Mit  Broiler  Spannung  verfolgte 
inan  das  Duell  der  beiden  besten  deutschen  Turner 
Fürst  und  Lyhs  Im  olympischen  Zwölfkampf.  Bis 
kurz  vor  Schlull  führte  Lyhs.  fiel  dann  aber  un¬ 
glücklich  vom  Barren  und  wurde  mit  zwei  Zehntel 
Punkten  geschlagen.  Im  Bodenturnen  und  Pferd* 
Sprung  wurde  Lyhs  ebenfalls  zweiter.  Sehr  vermißt 
wurde  der  deutsche  Juniorenmeister  Jürgen  Bi¬ 
schof  (20).  Königsberg  Itzehoe,  der  verletzt  Ist 
und  Anspruch  auf  einen  der  vorderen  Platze  gehabt 
h»tte  und  nun  auch  für  die  Weltmeisterschaften  In 
Prag  ausfällt. 


Links:  Ein  Blick  auf  die  große  Bühne  ln  der 
Holstenhalle  beim  Festakt.  Gerade  singt  der  Städti¬ 
sche  Kinderchor  der  Patenstadt  Ncumunster. 


Nächstenhilfe  zu  Pfingsten 

Eine  Gerdauerin  dachte  an  ihren  Landsmann 

Obwohl  selbst  nicht  auf  Rosen  gebettet,  brachte 
sie  an  einem  der  nächsten  Tage  fünfzig  Mark. 
Das  Geld  für  die  Hin-  und  Rückfahrkarte  von 
Würzburg  nach  Burteubachl  .Sie  brauchen  mir 
das  Geld  natürlich  nicht  wiederzugeben"  sagte 
Frau  Schneider  dem  überraschten  Landsmann. 


In  der  Folge  9  veröffentlichten  wir  auf  dieser 
Seite  den  Erlebnisbericht  „Nächstenliebe".  Ein 
Landsmann  aus  Cerdauen  hatte  ein  ähnliches 
Erlebnis: 

Im  Heim  der  Inneren  Mission  im  schwäbi¬ 
schen  Burtenbuch  wohnte  eine  Frau  Schnei¬ 
der  mit  ihrer  erwachsenen  Toditer.  Audi  sie 
waren  aus  Gerdauen.  Beide  Familien  schlossen 
Hans-Georg  Ktnpel.  geboren  1934  in  Tilsit,  ist  sich  daher  enq  aneinander 
neben  den  Nationalspielern  Kurbjuhn  und  Olk  ein  r>  e  u  i  i  i 

weiterer  Ostpreuße,  der  sich  bewahrt  hat  und  seit  Der  Sohn  des  Landsmannes  war  in  einem 

lass  In  der  Oberligamannschaft  von  Vorwärts-Berlin  Heim  der  inneren  Mission  in  Würzburg  unter- 

'•“'der  »pielt  und  in  gebracht,  die  Tochter  in  Augsburg.  Denn  unser 
m  der  B.  und  A 1 A äs wahT  brat"  menS hm  ifch 'in  Land»®ann  erhielt  nicht  mehr  als  eine  kärg- 
den  Europapokalspielen  gegen  Glasgow-Rangers  und  1‘die  Rente. 

Wolverhampton  wurde  der  OstprcuQe  eingesetzt.  Dann  stand  Pfinqsten  vor  der  Tür.  Das  Würz- 
Setn  Onkel.  Otto  Pctaeus  (Hannover-Ummer  Span-  hurner  Heim  erhielt  für  «erhe  Tan»  n»r  I  anrlc 

genberger  Straße  7>  der  in  Tilsit  bis  1930  gespielt  uur9er  Heim  semoü  für  sechs  lagt.  Der  Lands 

hat.  würde  sich  übei  Nachrichten  früherer  Sport-  mann  fragte  sidt  verzweifelt,  wohin  mit  dem 
kameraden  aus  Tilsit  freuen.  Jungen?  Zu  gern  hatte  er  ihn  zu  sich  und  seiner 

♦  Frau  nach  Burtenbach  geholt.  Aber  —  er  besaß 

Hans-Jürgen  P  u  s  c  h  (22)  vom  VfB  Königsberg  keinen  Pfennig  für  die  Fahrt. 

!*!  in  Düsseldorf,  ist,  wie  erst  Frau  Schneider  hörte  davon  und  handelte. 

Jetzt  bekannt  wurde,  bei  den  Deutschen  Waldlauf- 
melslerschaften  In  Saarbrücken  im  Meisterschnfts- 
lauf  über  25110  m  Siebter  geworden  und  konnte  be¬ 
kannte  Mittelstreckler  hinter  sich  lassen.  1961  war 
der  Könlgsberger  an  19.  stelle  eingekommen. 


Die  enthüllte  Kant-Tafel  an  der  Außenwand  de» 
modernen  Imnninucl-Kant-Gvmnaslums.  Bereits  kurz 
nach  Übernahme  der  Schulpatenschalt  11959)  halte  der 
Leiter  der  .Vereinigung  der  ehemaligen  Lehrer  und 
Schüler  der  Lötzenet  Oberschulen",  Professor  Dr. 
Werner  Hartwig  (Hamburq),  angeregt,  eine  Tafel  all 
Patenschaftsgeschenk  anferfigen  zu  lassen. 


„So  etwas  vergißt  man  niel“  schreibt  uns  der 
Landsmann  aus  Gerdauen,  der  zugleidt  darum 
bittet,  seinen  Namen  nicht  zu  nennen.  Denn 
nicht  er  habe  einem  anderen  geholfen,  sondern 
Frau  Schneider,  obwohl  ihre  finanziellen  Ver¬ 
hältnisse  alles  andere  als  gut  waren.  Wir  ach¬ 
ten  diesen  Standpunkt  und  teilen  daher  nur  mit, 
daß  die  hilfreiche  Ostpreußin,  deren  Mann  noch 
im  Januar  1945  zum  Volkssturm  eingezogen 
wurde  und  von  dem  man  nicht  weiß,  ob  er  noch 
lebt  oder  umkam,  heute  in  Friedberg  (Schwa¬ 
ben)  wohnt.  Dort  ist  ihre  Tochter  die  Leiterin 
des  Kindergartens. 


Nachrichten  über 


Pferde  und  Heiter 


Belm  GroßKtaffellnuf  In  Berlin  (früher  Potsdam 
Ke  Ken  Berlin)  war  auch  Hannover  96  am  Start.  Die 
30  Läufer  aus  Hannover  darunter  die  Ostpreußen 
Franz  Wcsaolowikl  (SV  Allenstein  1910)  und 
Günter  C  z  i  e  s  I  a  (SV  Lötzen),  gewannen  diese 
Staffel  wie  im  Vorjahr. 


Seitens  der  Bundesregierung  sind  außer  den  nen  gerade  bei  den  letzten  Trakehner  Auktionen 
tot)  ooo  DM  im  ltahmen  des  Grünen  Plans  für  die  die  besten  und  teuersten  Verkaufspreise  gestellt 
Fesselung  von  yualitüts-Fohlen  aus  eingetragenen  wurden."  Weiter:  ..Außerdem  wurden  13  Fohlen  oat- 
ZuchLstuten  tin  Zuchtjahr  1962  wobei  die  Länder  preußischer  Blulführung  die  Im  Rheinland  gezogen 
den  gleichen  Betrag  zur  Verfügung  stellen  müssen,  wurden  und  beim  Trakehner  Verband  eingetragen 
noch  flo  ooo  DM  Zuschüsse  zur  Förderung  der  Tra-  sind,  mit  einer  Prämie  ausgezeichnet.* 
kchner  Zucht  bercltgestelll.  die  den  Ländern  Nieder-  . 

Sachsen  und  Rheinland-Pfalz  als  Bundesbetclligung 

an  den  Kosten  bei  der  Unterhaltung  der  Trakehner  Von  einem  westfälischen  Reiter  wurde  unter  dem 
Pferde  ln  Neuhaus  und  Birkenhausen  entstehen.  Der  Namen  ..Hornist  II“  der  6jährige  Humboldt-Sohn 
Trakehner  Zucht  verband  erhält  einen  Pauschalbe-  a.  d.  Elinor,  gezüchtet  von  Hermann  Potthast  in  Bre- 
trog  von  18  000  DM  zur  Erledigung  aller  mit  der  men.  beim  Hauptverband  für  Zucht  und  Prüfung 
Trakehner  Zucht  zusammenhängenden  Fragen  ein-  deutscher  Pferde  als  Turnierpferd  registriert, 
schließlich  der  Stutbuchführung  und  der  Betreuung 

der  Züchter  im  gesamten  Bundesgebiet  * 

f  In  den  Geschäften  werden  verschiedene  Splri- 

Der  Jahresbericht  des  Rheinischen  Pferdestamm-  tuosen  unter  Namen  angeboten.  die  Zusammen¬ 
buchs.  gegeben  von  Landwirtschafts-Rat  E.  Gössing.  hänge  mit  der  Reiterei  oder  dem  Pferd  haben.  Nun 
besagt  für  1961:  „Unerwähnt  bleiben  darf  in  diesem  wird  auch  ein  Reiterlikör  unter  dem  Namen  „Tra- 
Zusamrncnhang  nicht,  daß  im  Raume  Euskirchen,  kehner  Blut“  angeboten  Zur  Flasche  wird  auch  noch 
arn  Niederrhein,  im  Raume  Düsseldorf-Mettmann  ein  kleines  Glücks-Ilufeisen  geliefert.  Daß  man  den 
und  im  Bcrgisehen  Land  starke  Zuchtinseln  des  Ver-  Namen  „Trakehner  Blut“  wählte,  beweist,  welchen 
bnndes  der  Züchter  und  Freunde  des  Warmblut-  Anklang  das  Trakehner  Pferd  auch  heute  noch 
Pferdes  Trakehner  Abstammung  bestehen,  von  de-  findet.  M.  Ag. 


Die  aus  Ostpreußen  stammenden  Oberligasplelcr  ln 
den  Rundenspielen  1961  62  waren  recht  erfolgreich 
So  belegte  Bayern  München  mit  dem  Insterburger 
Werner  Olk  den  dritten  Platz.  Jürgen  Kurbjuhn 
(Tilsit)  wurde  mit  dem  Hamburger  Sportverein 
nurdfiL  Meister,  die  Frankfurter  Eintracht  mit  Die¬ 
ter  l  n  k  a  (Allcnstcin)  Zweiter  der  süddt.  Ober¬ 
liga- 


Jürgen  Bischof  (Königsberg/Itzehoe),  der  20- 
Jlhrlgc  Deutsche  Juniorenmeister  Im  Kunstturnen, 
bereits  zur  Nationalriege  gehörend  und  für  die  Welt¬ 
meisterschaft  ln  Prag  vorgesehen,  hat  sich  beim 
Kampf  gegen  Japan  in  Wuppertal  die  Archillessehne 
verletzt  und  mußte  operiert  werden.  So  kann  er  lei¬ 
der  nicht  bei  den  kommenden  Länderkämpfen  und 
den  Weltmeisterschaften  eingesetzt  werden. 


Ein  Mitglied  des  Marine-Musik -Korps  Ostsee  aus 
Kiel  beim  Platzkonzert  aui  der  Klostermsel. 


Überraschung  für  den  SV  Lötzen 

Der  Sportverein  erhielt  den  „Hindenburgpreis"  zurück 


Rätsel-Ecke 


Kreuzworträtsel 


Anläßlich  der  Feier  .350  Jahre  Lötzcn”  gab  cs  in  Neumünster  für  den  Sportverein  Lotzen  eine  qroße 
Überraschung.  Als  einige  Mitglieder  des  Sportvereins,  darunter  der  I.  Vorsitzende,  Staatssekretär  Gos- 
sing.  in  einen  Nebenraum  gebeten  wurden  und  auch  der  Oberbürgermeister  von  Neumünster.  Lehm¬ 
kuhl.  und  der  letzte  Lötzener  Bürgermeister,  Dr.  Altred  G  i !  I  e  ,  erschienen,  ahnte  man  einen  beson¬ 
deren  Anlaß:  Der  Berliner  Vertreter  der  Kreisgemeinschalt  Lötzen.  Zahnarzt  Dr.  Krause,  hatte  einen 
silbernen  Staffelstab,  den  der  Sportverein  Lötzen  als  Krclsmannsctiall  Lotzen  1926  und  dann  noth  zweimal 
in  Allenstein  gewonnen  halte,  mitgebracht.  Er  übergab  ihn  dem  SV  Lötzen. 

So  kam  zu  drei  durch  den  Ehrenvorsitzenden,  sclzt  war,  zwischen  Schutt  und  Trümmern  gefunden. 
Zahnarzt  S  u  e  h  s ,  geretteten  Wanderpreisen  dieser  Fünfzehn  Jahre  hat  er  ihn  in  Lötzen  gehütet,  um  ihn 
wertvolle  Stab  hinzu,  der  anläßlich  der  .Hlndenburq-  dann  nath  Berlin  mitzunehmen.  Zwei  der  Lötzener 
karnpfspiele*  zur  Erinnerung  an  die  Volksabstimmung  Läufer,  die  damals  um  diesen  Preis  in  Allenstein  ge¬ 
int  Juli  1920  als  .Preußenpreis"  von  Hlndenburq  über  kämpft  hatten,  waren  zugegen,  als  dieser  Stab  wieder 
den  Ostdeutschen  Melmatdienst  Allenstein  für  die  in  den  Besitz  des  SV  Lotzen  gelangte. 
Masurlsch-Ermländ-sche  Jugendfeste  als  Wanderpreis  Der  Dank  gm  yor  jlu.m  unserom  Undsmann  Suck, 

für  eine  ,ro  i  -  "  *  9  v  i«hr  .  der  unter  Schwierigkeiten  dieses  wertvolle  Andenken 

„Dpr  ,Lo'^er  nn ich  Suck.  erst  taVorJ.hr ^au  der  selnem  kärq|id,en  Gepäck  bei  der  Übersiedlung 

iir  •«  «*«  .»<“««•  « •»*-«  ■«„*»*«  h„, 

von  Landsmann  Sueß  zu  Aufräumungsarbellen  einge-  W.  Ge. 


Angcmcrki 


Treue 


•eclil  :  1.  nördlichster  Ort  im  Me- 
Siadl  in  Ostpreußen  (Schladitort 
Brücken.  IU.  besitzanzeigendes  Für- 
bschiedswort,  12.  oriental.  Kopfbe- 
japan.  Münze,  15.  bekanntes  Hotel 
rq,  17  moderne  Sdiankstalle.  18. 
iedldil,  20  so  hielt  der  Pregel  wäh- 
irdcns/.eit,  23.  türk  Titel,  24.  Tier 
mal.  25  Lebensbund,  26  Stadt  in 
nullt. ir  Streitmadit,  29.  Teil  der 
nq,  30.  Berg  im  Samland. 
ch  l  :  I  Fluß  in  Masuren,  2.  Honig- 
Märchengestalt  (Mehr/.),  4.  Gesot- 
i  ll  ,in  der  Mosel,  6  Sdrlariitort  In 


M.n  sah  sich  wieder  und  berichtete  über  schwere 
Schicksale. 


D  nter  den  Tausenden  von 
Landsleuten,  die  sich  in  ihrer 
Palenschalt  Neumünster  zum 
350jährigen  Sladliuhilüum 
Lottens  vereinten,  befand 
sich  auch  ein  Spätaussiedler. 
Erst  vor  wenigen  Wochen 
war  er  aus  der  Heimat  ge¬ 
kommen.  Im  Durchgangs¬ 
lager  Friedland  hei  Göllin¬ 
gen  wurde  er  eingekleidet. 
In  Säckingcn  am  Bodensee 
erhielt  er  ein  kleines  Zim¬ 
mer. 

Kaum  war  er  in  Siickingen, 
vernahm  er  von  dem  bevor¬ 
stehenden  Ttelten  in  der 

Schleswig  holsteinischen 
Sladl  Neumünster.  Und  er 
nahm  sich  lest  vor,  dorthin 
zu  Iahten,  um  alle  Nachbarn 
und  Freunde  wiederzusehen 

und  um  die  vielen  Grüße 
aus  der  lleimw  auszurichten 
die  ihm  von  Landsleuten,  die 
heule  noch  in  Ostpreußen  le 
ben  müssen,  aulgelrage  n 
worden  sind 


Aber  woher  sollte  unser 
Landsmann  das  Fahrgeld 
nehmen ?  Das  Fahrgeld  für 
die  eintausend  Kilometer  von 
Sückingen  nach  Neumünster? 
Obwohl  er  bei  den  örtlichen 
Behörden  vorsprach  und  um 
Arbeit  bat  —  sie  wurde  ihm 
nicht  gewährt.  Man  wies  aul 
die  Unterslülzung  hin,  die  er 
bezieht  —  und  aui  sein  Aller. 

.Ja“,  sagte  er  da.  .Ich  bin 
siebzig  Jahre  alt.  Aber  das 
Fahrgeld  für  den  Besuch  des 
Trellens  werde  ich  mir  den¬ 
noch  zusammenverdienen.'' 

Und  unser  Landsmann  ver¬ 
diente  sich  das  Geld  zusam¬ 
men.  Es  fiel  ihm  nicht  leicht, 
die  Aushillsarbeiten  in  einer 
Polstetei  zu  verrichten.  Doch 
in  den  Wochen,  die  ihn  noch 
vom  Tre/Ien  in  Ncumünster 
trennten,  legte  er  Markstück 
aul  Markstück  Dann,  wenige 
Tage  vor  dem  endgültigen 
Reisetermin,  konnte  er  aul- 
almen  Er  besaß  das  Reise¬ 


geld  und  noch  etwas  mehr 
dazu,  für  Übernachtung  und 
Essen- 

So  weilte  unser  Lands¬ 
mann  aus  Lotzen  unter  sei¬ 
nen  allen  Nachbarn  und 
Freunden.  Es  war  ein  Wie¬ 
dersehen,  das  man  nur 
schwer  in  Worte  lassen  kann. 
Der  Siebzigjährige  land  das, 
was  er  erwartet  halle  und 
wovon  er  viele  schwere 
Jahre  geträumt  hatte:  die 
lestgelügte  Gemeinschall  sei¬ 
nes  Heimalkreises  in  Frei¬ 
heit  I 

Dies  Wort  .Freiheit“  be¬ 
tonte  er  immer  wieder  Und 
eh  er  ging,  sagte  er:  .Nun 
habe  ich  das.  was  Lötzen  bis 
1045  ausgemacht  hat,  wieder- 
gesehen.  Jetzt  kann  ich  be¬ 
ruhigt  Sterben  . .  ’ 


Rätsel-Lösnri'i  aus 


Es  gibt  eine  Treue,  die  iür 
sich  spricht  und  die  viele  an¬ 
dere  beschämt,  meint  Ihr 

J  op 


Silbenrätsel 

2  Kuppel,  3  Theater,  4  Brach' 
(T  Gleichheit.  7  Polster,  H.  Gutta 
meldell a  I"  Slarrkopl. 

SPA  C  HEISTER* 


überall  in  der  Patensladl  waren  die  Elchschaulei, 
die  Lötzener  Fahne  mit  dem  Stadtwappen  und  die 
Farben  der  qastlrmmdlichcn  Stadt  Ncumünster  zu 
sehen  —  wie  hier  in  der  Holslenhalle. 
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m öfter  oftpreußifcner  ^>cfd ifclitc 

Doi  fgriindungen  in  der  „Llebemühlschen  Wildnis" 


Aus  meiner  Lehrzeit  vor  vierzig  Jahren  auf 
dem  Hof  meines  Vetters  mütterlicherseits,  blieb 
mir  eine  Urkunde  mit  der  eigenhändigen  Unter¬ 
schrift  von  „Churprintz  Friedrich,  Signatum 
Cölln  an  der  Spree  den  29ten  Juni  1686"  in  Er¬ 
innerung,  deren  Kopie  ich  jetzt  aus  dem  Ost¬ 
preußischen  Folianten  12844  des  Staatlichen 
Archivlagers  in  Göltingen  ermitteln  konnte. 

Mit  jener  Ratifikations-  und  folgender  Funda- 
tionsutkunde  vom  1.  Januar  1686  —  hier  aus 
Raumgründen  nur  stückweise  wiedergegeben  — 
wird  die  Gründung  von  Groß-Werder  be¬ 
wiesen: 

.Nach  deme  Ein  Orth  Waldes  in  der  Liebe- 
mühlschen  Wüldnüß, ...  Zwischen  Zweycn  Seeen, 
der  große  und  kleine  Gille  genandt,  gelegen, 
woselbst  nichts  alß  nur  allerhand  klein  Ge¬ 
sträuch  vorhanden,  ...  So  hat  man  im  Hohen 
Nahmen  Sr.  Churfürstl.  Durchl.  . . .  denselben 
Orth  Waldes  an  einen  (reyen  Mann  Nahmens 
Simon  Moratzki  gegen  einen  gewißen  jährlichen 
Zinß  ausgethan  und  ißt  mit  ihm,  biß  auf  Sr 
Churfürstl.  Durchl.  gnädigster  Ratification  und 
Confirmation  folgender  Gestalt  Berahmet  und 
geschloBen  worden.  Es  soll  gedachter  Simon 
Moratzki  obbemeldeten  Orth  Wüldnüß,  . . .  ein¬ 
nehmen,  uhrbahr  machen,  bebauen,  und  wird 
sie  ihm  künftig  durch  einen  geschwornen  Land¬ 
messer  begrentzet  und  bereine!  werden  sollen, 
samt  allem  noch  datauff  stehenden  l  lultze  / : 
ohne  die  Eichen,  so  Sr.  Churfürstl.  Durchl.  sich 
gäntzlich  Vorbehalten  :  /  seinem  besten  wissen 
nach  Erb  und  Ewiglich  zu  Collmischen 
Rechten,  frey  von  aller  conlribution,  Station, 
Einquartierung,  und  aller  andern  Beschwerden 
/ :  ausgenommen  des  Kirchen  Decems,  dann 
auch  anfertigung  der  Wege  und  Wege  binnen 
Ihren  Huben  und  Grentzen,  dessen  alles  er,  seine 
Erben  und  Nachkömlinge  sich  nicht  entbrechen 
können  :/  inne  haben,  besitzen,  genießen,  nut¬ 
zen  und  gebrauchen  . . .  und  seinen  Nadtköm- 
lingen  auch  vergönt  bey  seinem  Hause  Bienen¬ 
stöcke  zu  halten,  welche  aber  mit  Sr.  Chur¬ 
fürstl.  Durchl.  umb  die  Hälfte  gebrochen 
werden  sollen." 

Die  sogenannte  .Llebemühlsche  Wildnis"  bil¬ 
dete  noch  um  das  Jahr  1640,  also  46  Jahre  vor 
Ausstellung  der  oben  wiedergegebenen  Ur¬ 
kunden,  mit  dem  .Großen  Skapen“  ein  geschlos¬ 
senes  Waldgebiet,  das  sich  von  Osterode 
und  dem  Drewenzsee  über  L  i  e  b  e  ra  ü  h  1  hin¬ 
aus  nördlich  und  nach  Westen  weit  über  die 
fischreichen  Gehlseen,  in  den  Urkunden  der 
große  und  kleine  Gille  genannt,  erstreckte. 
Der  Wildreichtum  im  Skapenwald  —  gab  es  doch 
außer  den  gegenwärtig  in  freier  Wildbahn  leben¬ 
den  Tieren  in  großer  Zahl  noch  Wisent,  Bär, 
(Biber,  Fischotter,  Elch,  Wolf.  Luchs,  Wildkatze 
V  im  17.  Jahrhundert  starb  das  Wildpferd 
aus'—,  wird  durch  die  ablehnende  Haltung  des 


@  HEBE  MUHL 


Karn.T?** 


König:  .Noch  ist  ein  Waldwart  im  Skapen  am 
See  G  i  e  1 1  (Gehlsee)  wohnhaft  . . .  dieser  ist 
voritzo  wenig  nötig,  indem  vor  einigen  Jahren 
an  diesem  Orte  dichtes  Holz  gestanden  und  ein 
herrlicher  Wildstand  gewesen,  voritzo  aber,  da 
das  Holz  durch  die  Planken-  und  Klappholz¬ 
schläger  und  Aschenbrenner  vertilget  und  fast 
der  ganze  Wald  unter  die  Neusassen  zum  Roden 
ausgetan,  sehe  ich  nicht  ab,  was  diese«  Warte 
Ew.  König).  Majestät  vor  Dienste  tun  könne ..." 

Zur  50-Prozent-Abgabe  des  Bienenhonigs  an 
die  churfürstliche  Schatulle  sei  erwähnt,  daß  zu 
damaliger  Zeit  Honig  der  einzige  sehr  begehrte 
Süßstoff  für  Speisen  und  Getränke  war. 

Nach  der  Ausplünderung  des  südwestlichen 
Teils  des  .Großen  Skapens"  wurden  in  diesem 
Bereich  die  Dörfer  Bieberswalde,  Bogunschöwen 
(Ilgenhöh),  Sallewen,  Wilmsdorf  und  verschie¬ 
dene  kleinere  Siedlungen,  darunter  auch  Gehl¬ 
feld  und  Groß-Werder  (s.  vorangestellte 
Fundationsurkunde),  gegründet. 


Die  Besiedlung  folgte  dem  waldverwüstenden 
Glashüttenbetrieb  und  anteilig  der  Tätigkeit 
durch  die  Planken-  und  Klappholzschläger.  Poll 
aschenbrenner,  Köhler  und  Teersdiweler. 

Die  Gesamtfläche  der  In  Ihrem  Gefolge  ent 
standenen  Siedlungen  wies  die  Größe  von 
3767  ha  auf  und  veranschaulicht  ihren  waldvei 
nichtenden  Einfluß.  Sie  öffnete  aber  das  Tor  für 
die  landwirtschaftliche  Nutzung. 

Carl  Pohl 


Ostpteußische  Sportmeldungen 

ko  Jahre  .Asco“-K«nl*sb«r* 

II,.,  doortverrlnlgun*  Asco-Kdnlgsberg  (Tradl- 
b ie  *  ö  ,,  ...  i,.  ,  nt  ,i in  2.  und  2.  Juni  Im  Heim 
.V^.nn8iederi#Äim«h<-'>'  Fuilballverbandes  In  Banw,* 


js  Kd  ernster 


Amtshauptmanns  gegen  die  Einrichtung  einer 
waldvcrnlchtenden  Glashütte  aus  der  Urkunde 
vom  29.  Juni  1602  ersichtlich,  weil  ln  seinem 
Amt  .kein  sonderlich  großer  Buchenwald"  vor¬ 
handen  sei,  und  im  Skapen,  der  wohl  Buchen¬ 
bestände  besitze,  .aber  die  schöne  Wildniß  nicht 
allein  wegen  allerlei  Holzung  . . . ,  sondern  auch 
des  Wildes  ...  in  acht  zu  nehmen"  sei. 

Umfangreiche  Kiefernbestände,  besonders  im 
Taberbrücker  Revier,  das  seit  dem 
16.  Jahrhundert  als  „bois  de  töbre“  auf  dem 
europäischen  Weltmarkt  mit  seinen  Kiefern  — 
Höhenwuchsleistungen  von  40  bis  44  Metern  bei 
3  bis  3,60  Metern  Stammumfang,  bis  zu  10  Fest- 
inelern  Inhalt  und  bester  Qualitätsentwicklung 
bekannt  war,  wechselte  mit  Rotbuchenbestän¬ 
den  —  die  Asche  der  Rotbuche  eignet  sich  wegen 
des  hohen  Kaligehalts  am  besten  für  die  Glas¬ 
zubereitung  —  ab. 

Die  Liebemühlsche  Glashütte  im  Skapenwald, 
durch  Order  des  Kurfürsten  Georg  Wilhelm  im 
Jahre  1640  ins  Leben  gerufen,  wurde  3  Kilo¬ 
meter  südwestlich  von  Liebemühl  entfernt,  in 
dem  heute  nach  ihr  benannten  Ort  .Alt- 
h  ü  1 1  e  “  betrieben,  bis  das  Holz  in  der  Um¬ 
gebung  aufgezehrt  war. 

Gegen  Ende  der  siebziger  Jahre  verlegte  di« 
kurfürstliche  Schatull-  und  Forstverwaltung  die 
neue  Hütte  nach  Süden  auf  die  Stelle  des  spä¬ 
teren  Gutes  Hornsberg,  etwa  4,5  km  süd¬ 
östlich  von  Althütte. 

Nachdem  die  Holzbestände  auch  in  diesem 
Bezirk  verbraucht  waren,  wurde  der  wiederum 
neue  und  letzte  Hüttenbetrieb  wahrscheinlich 
an  die  Stelle  der  späteren  Siedlung  Klein-Homs- 
berg  verlegt,  wo  er  noch  fast  drei  Jahrzehnte 
nach  Aufzehrung  auch  der  Holzvorräte  der  wei¬ 
teren  Nachbarschaft  arbeitete. 

Zwei  weitere  urkundliche  Belege,  die  hier  noch 
für  den  fast  restlos  erfolgten  Kahlschlag  anzu¬ 
führen  sind,  mögen  dafür  sprechen. 

a)  Aus  den  Vereinbarungen,  wie  oben  an¬ 
gegeben,  ist  der  Zwischensatz  / :  ohne  die 
Eichen,  so  Sr.  Churfürstl.  Durchl.  sich  gäntz¬ 
lich  Vorbehalten  '  /  eingefügt  zu  ersehen.  Um 
den  damals  kostbaren  und  stark  reduzierten 
Eichenbestand  zu  vermehren,  gab  die  Landes¬ 
regierung  Im  Gr  Werderer  Gründungsjahr 
einen  Erlaß  heraus,  der  jeden  Llntertan,  der  hei¬ 
raten  wollte,  verpflichtete,  zuvor  sechs 
Eichen  zu  pflanzen.  Er  trug  den  Titel 
Eichenkamp-  und  Bräutigams-Verordnung! 

b)  Der  Amtshauptmann  von  Schöneich  in 
Liebemuhl  berichtete  unter  23.  9.  1703  an  den 


Der  Waldbestand  ln  Ostpreußen 

Gemessen  am  Waldbestand  der  anderen  Ge¬ 
biete  des  Deutschen  Reiches  war  —  trotz  sehr 
verbreiteter  gegenteiliger  Meinung  —  Ostpreu¬ 
ßen  eine  waldarme  Provinz.  Nur  rund  18.  v.  II 
der  Landesfläche  waren  bewaldet  (wobei  aller¬ 
dings  die  beiden  Haffen  mlteingerechnet  sindl 
Der  durchschnittliche  Bewaldungsprozont  in) 
übrigen  Deutschland  betrug  27  v.  H. 

Ohne  das  Memelland,  jedoch  mit  dem  Regie¬ 
rungsbezirk  Marienwerder,  wurden  in  Ostpreu¬ 
ßen  710000  Hektar  forstlich  genutzt  59  v  H 
dieser  Fläche  waren  Staatswald,  6  v.  H.  sonstige 
öffentlich-rechtliche  Forsten,  35  v.  11.  waren 
Privatforslen. 


FÜR  UNSERE  BUCHFREUNDE 


Hans  Llppuld:  Verzeichnis  sämtlicher  Mllglle- 
cii-itl  es  Corps  Masovia  zu  Königsberg  (von 
1823  bis  1959),  Selbstverlag  des  Corps. 

Die  Geschldite  des  Königsberger  Corps  .Masovia*. 
der  ältesten,  in  den  Anfängen  bis  1823  zurudcreicheii- 
den  studentischen  Verbindung  an  der  Albertina,  ist 
schon  trüber  von  Heinrich  und  Loch,  zuletzt  von  Lip- 
poid  dargeslellt  worden.  Den  Abschluß  dieser  vor¬ 
bildlichen  Geschidüsschreibung  bildet  das  jetzt  vor¬ 
liegende  Mitgllederverzeidinis.  das  1210  Namen  mit 
knappen  biographischen  Angaben  enthält.  Es  steckt 
viel  Fleiß  und  Sorgfalt  in  dieser  Arbeit,  aber  datür 
ist  sie  auch  mäl  den  vielen  Namen  von  Pfarrern.  Ver- 
wallungsbeamten,  Richtern.  Anwälten.  Ärzten.  Pro¬ 
fessoren  und  Schulmännern  aus  bekannten  ostpreu¬ 
ßischen  Familien  eine  Fundqrube  ".ör  biographisdie 
und  familiengcschidilliche  Arbeiten  geworden,  für  die 
noch  lebenden  C'orpsbrüder  ein  Band  des  Zusammen¬ 
halts  untereinander  und  mit  den  vergangenen  Gene¬ 
rationen.  Es  wäre  zu  wünschen,  daß  andere  Königs¬ 
berger  Korporationen  diesem  Beispiel  folgen  wür¬ 
den.  Inleressenien  können  die  Schrift  bei  Dr.  Lowitz, 
Hamburg,  Falkenried  2,  zum  Preise  von  12  DM  be¬ 
ziehen.  Dr.  Cause 

Joadiim  G.  Leithäuser:  Weltweite  Seefahrt. 

Safari-Verlaq  R  Jaspert,  Berlin-Wilmersdorf, 
367  Seiten  mit  vielen  Fotos  und  Zeichnungen. 

24.80  DM. 

Mil  beispielhaftem  Elan  bemüht  sich  der  Berliner 
Safari-Verlag  seit  vielen  Jahren,  in  gu  '  umlierten  und 
zugleich  volkstümlichen  Text-  und  Bildbänden  das 
Antlitz  der  heutigen  Welt  Im  umfassendsten  Sinne 
zu  schildern.  Auch  der  neueste  Band  Leithäusets,  der 
irgendwie  das  Erbe  eines  Bürget  und  BgClsche  aul¬ 
nimmt,  laßt  hier  —  wo  es  um  das  so  ungeheuer  große 
Feld  der  Seelahrl  von  ihren  Anfängen  bis  zum  Atom¬ 
schiff  der  Gegenwart  geht  —  kaum  irgendwelche 
Wünsche  offen.  Wie  aus  den  Einbäumen  und  Nuß¬ 
schalen  der  Vorzeit  die  Sdiiffe  der  Griechen  und 
Römer,  der  Phönizier  und  Wikinger  wurden,  wie  mit 
winzigen  Schaluppen  neue  Wellen  entdeckt,  neue 
Ozeane  erobert  wurden,  das  ist  meisterlich  und  mit 
kluger  Beschränkung  auf  das  Wesentliche  dargestellt 
worden.  Eine  Fülle  weithin  unbekannter  Begrl.tc  wird 
erklärt,  die  Leistungen  der  großen  Wegbahner  und 
Pioniere  werden  mlircißend  geschildert.  Der  Sieg  des 
Dampf-  und  Motorschiffes,  die  gew-aliigcn  Taten  küh¬ 
ner  Konstrukteure  und  Erfinder  bis  heule  treten  pla¬ 
stisch  vor  unser  Auge.  Beachtlich  ist  dabei  der  An¬ 
teil  großer  Deutscher  in  Schiffahrt  und  Schiffbau. 
Nach  beiden  Weltkriegen  mußte  hier  bei  Null  begon¬ 
nen  werden.  Gerode  der  deutschen  Jugend  sollte  man 
dieses  Buch  in  die  Hand  geben.  Hier  wird  sie  mit 
einem  besonders  wirbligen  und  ehrenvollen  Kapitel 
der  Geschichte  menschlichen  Pianens  und  Schaffens 
vertraut  gemacht.  ,t, 

Kasimir  Edschmtd:  Stürme  und  Stille  am  Mittel, 
meer.  (Ulisteinbuch  Nr.  378)  Verlag  Ullstein, 
Darmstadl,  195  Seilen,  2,20  DM. 

Diese  billige  Volksausgabe  eines  ebenso  interessan- 
!en  wie  gutfundiorlen  Werkes  Ist  sehr  zu  beqrüß.-n. 
Wer  einmal  die  Bücher  Edschmids  über  Südamerika 
und  Afrika  las,  der  weiß,  daß  dieser  Autor  zu  den 
wenigen  .großen  Reisenden"  gehört,  die  ebenso 
scharfe  Beobachter  wie  meisterhafte  Darsteller  sind. 
In  höchst  farbigen  Bildern  führt  uns  der  Daimstadter 
Dichter  durch  den  politischen  Schidesaisraum  der  Mit- 
lelmeerländer  —  von  der  Ailanlikküste  Spaniens  bis 
nach  Israel  und  Ägypten,  von  Rom  und  Marseille  bis 
zu  den  heiligen  Stätten  des  Chrlstentumes  und  des 
Islam.  Immer  sprengt  er  Kliscbeevorstellungpn  und 
Immer  weist  er  auf  kün'.tige  Entwicklungen  hin.  k. 

Wolfgang  Koeppen:  Amerikafahrt.  Fischer- 
Bücherei  KG.,  Frank’.url  Main,  2,40  DM. 

Die  Volksausgabe  von  Koepppns  . Amerikafahrt* 
wird  sicher  viele  Leser  finden,  auch  solche,  die  viele 
politische  Ansichten  des  Autors  nicht  teilen.  Eine 
Fülle  von  Impressionen  eines  sehr  kritischen  Autors. 
Er  bemüht  ich  sicht  nur  leuchende  und  imposante 
Fassaden,  sondern  auch  dunkle  Hinterhöfe  zu  be¬ 
leuchten.  Zuwellen  wird  er  ätzend  scharf,  oft  genug 
aber  sagt  er  Wesentliches  aus  Kein  Schriftsteller 
kann  das  Amerikabuch  schreiben,  alias  Entschei¬ 
dende  über  eine  Nation,  ein  Riesenland  bringen,  das 
so  unergründlich  ist  wie  ein  Ozean.  Dieses  sollte  man 
kritisch  lesen.  „r. 

Georg  Schwarz.  Figaro-Figaro-Figaro.  Das 
Leben  Gloacchino  Rossinis.  Rainer  Wunderlich 
Verlag,  Hermann  Leins.  Tübingen.  205  Seiten. 

9.80  DM. 

Mögen  viele,  musikalisch  durchaus  beachtenswerte 
Sdiöp'.ungcn  des  großen  Italienischen  Tonmeisters 
Rossini  heute  halb  vergessen  sein,  sein  herrlicher 
.Barbier  von  Sevilla"  hat  sich  mit  manchem  anderen 
Werk  auf  den  Opernsplelplänen  und  in  den  Konzert- 
salen  behauptet.  Welch  eine  Klangfülle,  welch  ein 
Melodienreichtum  wird  hier  gcbolenl  Uber  den  ver¬ 
wirrend  bunten  Lebenslauf  und  den  Siegeszug  des 
atmen  Musikantensohnes  aus  der  Adriasladl  Pesaro 
Wissen  die  Heutigen  nicht  viel.  Man  wird  es  sehr 
begrüßen,  wenn  hier  ein  witziger  und  kundiger  Au¬ 
tor  in  einer  erzählenden  Biographie  zugleich  ein 
Zeitbild  Italiens  in  den  Tagen  von  der  napoleonl- 
sehen  Eroberung  bis  zum  beginnenden  Kampf  um 
Freiheit  und  Einheit  entwirft.  Es  gibt  viele  last  mär¬ 
chenhafte  Züge  in  diesem  Leben  eines  Meisters,  des¬ 
sen  Einlallsretchtum  gerade  be|  der  beglückenden  hei¬ 
teren  Oper  sogar  der  strenge  Beethoven  erkannte  und 
den  ein  Heinrich  Heine  einen  .göttlichen  Meister", 
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ics  n * h  1', mVi v •  (ihr  60jährl£C*9  Bestehen.  «A»co* 
usen  bei  » LelchtathletlKVWeQ,  |„ 
Iler  tiedi’Utendxle  Leichtathlet  war  der 
Müscr.  Ais  Organisator  nicht  nur 
sondern  M'  du-  gesamte  osideutacho 
I  i-  ehiathlctlk  wird  Dr  Herbert  Schmldtke.  Gründer 
,  1  VorsU/entHM  der  Tradmon^emelnschaf»  der 

•i- .ti.iet ■„  au-  de-,  deutschen  Ostgebieten,  un- 
1  ,h:  „  bh.be.  !••  de  deckt  seit  UM  der  grüne 
»  ,-un  -  Mehr  clbc,  die  Vrreinsgeschichl«  unter 
Königsberg-Stadt“  aut  de.  Seite  „Aus  den  oslprcu- 
Gischen  Hcimotkrelsen“. 
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einen  „Sonnengott  Italiens"  genannt  hat.  Wir  waren 
sehr  viel  armer,  wenn  einmal  die  Weisen  Rossinis, 
des  Lebenskünstlers,  nicht  mehr  gespielt  würden,  dt« 
doch  auch  ein  Geschcuk  Europas  an  die  ganze  Well 
sind.  ’t“ 

Johann  Wolfgang  Goethe  -  C.esamlatisgabe 
Band  12:  Die  Geschwister  -  Elpenor  -  NausJ- 
kaa  -  Maskenzüge.  Band  13:  Die  Leiden  des 
jungen  Werlher  -  Frühe  Prosa  Deutscher 
Taschenbuch-Verlag,  München  13,  je  3,f»ü  DM 
In  der  ganz  ausgezeichneten  Gesamtausgabe  drs 
Goetheschun  Werkes  als  Taschenbuch  zu  volkstüm¬ 
lichem  Preis  bieten  die  neuesten  Bände  einmal  den 
unvergeßlichen  „Werthör"  mit  der  frühttn  Prosa,  zum 
anderen  die  kleinen  Schauspiele  des  Dichterfürsten, 
die  so  manch  köstliches  Wort  bergen.  Hoffentlich 
werden  sic  recht  bald  von  der  jungen  Generation 
neuentdeckl!  *r. 

Karlheinz  Schmidthtts:  Gespenstergeschichten. 

Taschenhand  119  der  Herder-Bücherei.  Verlag 
Herder  Tn  Freiburg.  14U  Seiten,  2.50  DM, 

N.cht  nur  die  Angelsachsen  verstehen  es,  die  Welt 
der  Geister  unterhaltsam  zu  schildern.  Die  hier  ge¬ 
sammelten  Gespenster-,  Spuk-  und  Mexengeschichten 
stammen  aus  den  Federn  auch  bekannter  amerikani¬ 
scher.  deutscher,  französischer  und  russischer  Dichter. 
Durch  ihre  Ideen-  und  Stilkunst  schaffen  sic  für  den 
Leser  ein  Vergnügen  besonders  herzhafter  Art.  Aller¬ 
dings  muß  man  für  das  Gruselige  schon  etwas  übrig 
haben. 

Paul  Eipper:  Tiere  sehen  dich  an.  Deutscher 
Taschenbuch-Verlag,  München  13,  1 04  Selten. 
2.50, DM.  .  ...  .V  . 

Dieses  Buch  braucht  mon  nicht  vorzuslelten.  Sett 
Paul  Eipper  es'vor  nun  schon  34  Jahren,  als  erstes 
und  berühmtestes  seiner  Tierbücher  herausbrachte« 
hat  es  sich  im  In-  und  Ausland  vielo,  viele  Freunde 
erworben.  Sein  Titel  wurde  zu  einem  Begriff.  Alle, 
die  den  Band  bisher  noch  nicht  erwarben,  können 
das  Werk  nun  als  billige  und  dauerhafte  Taschen¬ 
ausgabe  erwerben.  -r. 

Korsika,  der  wildromantischen  Heimatinsel  Napo¬ 
leons  ist  das  Marzhcft  der  bekannten  Zeitschrift  „Me¬ 
rlan"  (Hoffmann  und  Campe  Verlag.  Hamburg  13) 
gewidmet.  Einst  für  uns  fast  unerreichbar,  wird  dieses 
stolze  Eiland  im  Mittelmeer  nun  auch  von  deutschen 
Touristen  oft  besucht.  Das  mit  hervorragenden  Bil¬ 
dern,  Textbeiträgen  und  Reiseratsdilagen  vorzüglich 
ausgestatlctc  Heft  wird  ein  guter  Begleiter  sein.  -r. 


Kinder  aus  Ostpreußen,  die 
von  ihren  Angehörigen  gesucht  werden 

t.  Aus  Open.  Kreis  Braunsberg,  wird  Monika 
G  r  a  w  (geb.  im  März  1941  ln  Open)  gesucht  von 
ihrem  Vater  Josef  Graw,  geb.  2.  8.  1910.  Monika 
Graw  wurde  nach  dem  Tode  der  Mutter  einer  alten 
Frau  Ubergeben,  deren  Name  unbekannt  ist. 

2.  Aus  Gumbinnen,  Brunnenstraße  10.  wird  Adel¬ 
heid  Reinhardt  (geb.  29.  10.  1941)  gesucht  von 
ihrem  Vater  Fritz  Reinhardt  (geb  30.  5.  1909).  Die 
Mutter  Helene  Reinhardt,  geb.  Kllschat  (geb.  5.  9. 
1910)  wurde  1944  mit  Adelheid  nach  Mühlhausen. 
Kreis  Pr.-Holland.  evakuiert.  Mutter  und  Tochler 
werden  seit  der  Flucht  im  Januar  1945  vermißt. 

3.  Aus  Königsberg.  Brlesener  Straße  42.  wird  Hans- 
Joachim  Stößer  (geb.  1940)  gesucht  Die  Mutter 
Frieda  Stößer,  geb.  HUge  (geb.  etwa  1909)  wird  auch 
noch  gesucht. 

4.  Aus  Ncusobrost,  Kreis  Ccrdauen.  wird  Renate 
Rosenbach  (geb.  20.  2.  1943)  gesucht  von  ihrem 
Vater  Albert  Rosenbach  (geb.  5.  1.  1914).  Die  Mutter 
des  Mädchens  ist  etwa  Oktober  1945  In  Neusobrost 
verstorben.  Renate  Hosenbach  blieb  bei  der  Groß¬ 
mutter.  Frau  Hübner,  zurück,  die  später  In  Ltesken- 
dorf,  Kreis  Gerdaucn.  verstorben  ist.  Renate  soll 
dann  In  ein  Waisenhaus  bzw.  Kinderheim  gekom¬ 
men  sein. 

3.  Aus  Gumbinnen,  ehemalige  Straße  der  SA  50 
werden  die  Brüder  P  !  ü  q  u  e  1 1  ,  Gerd  (geb.  etwa 
1938)  und  Hans  (geb.  etwa  1930)  gesucht  von  Ihrem 
Bruder  Peter  Plüquett  (geb.  16.  7.  1942).  Die  Mutter 
Hanna  Plüquett  (geb.  9.  11.  1907)  wird  ebenfalls  noch 
gesucht. 

6.  Aus  Königsberg,  Cranzer  Allee  166.  wird  Werner 
B  1  o  d  a  u  (geb.  6  .  9.  1938)  gesucht  von  seiner  Mutter, 
Liesbeth  Kaut,  verw.  Blodau.  Werner  Blodau  wird 
seit  dem  15.  Mai  1946  auf  der  Fahrt  von  Königsberg 
nach  Litauen  vermißt. 

7.  Aus  Waldrode,  Kreis  Orteisburg,  werden  dio 
Brüder  Llssek.  Werner  (geb.  2  5.  1940)  und  Gün¬ 
ter  (geb.  2.  11.  1937)  gesucht  von  Ihrer  Schwester  Ger¬ 
trud  Franke,  geb.  Llssek.  Die  Eltern  Marta  LIs. 
sek,  geb.  Wnuck  (geb.  19.  10.  1904)  und  Wilhelm  Lls¬ 
sek  (geb.  28.  2.  1900)  sowie  die  alteren  Geschwister 
Hedwig  (geb.  26.  5.  1930),  Erna  (geb.  12.  9.  1931)  und 
Meinhard  (geb.  23.  4.  1933)  werden  auch  noch  ver¬ 
mißt. 

8.  Aus  Mehisack.  Kreis  Braunsberg.  Hospltalstraßo 
Nr.  3.5,  bei  Familie  Zabrowskl.  wird  Manfred 
Schacht  (geb.  16.  !2.  1936)  gesucht  von  seiner 
Schwester  Waltraut  Schacht  (geb.  31.  8.  1934).  Der  Ge¬ 
suchte  Ist  zuletzt  1949  in  KUstrin  gesehen  worden. 

9.  Aus  Reichenhagen.  Kreis  Samland.  werden  die 
Brüder  Schdlnskl.  Rudi  (geb.  16  11.  1933)  und 
Werner  (geb.  25.  4.  1938)  gesucht  von  Ihrem  Bruder 
Gerhard  Schellnskl  (geb.  23.  10.  1928).  Auch  die  Mutter 
Minna  Schellnskl,  geb.  Hein,  wird  noch  vermißt 

10.  Aus  Königsber  g  werden  die  Brüder  W  i  1 1 
F.rwln  (geb.  26.  10.  1338)  und  Wolfgang  (geb.  22.  io! 
1941)  gesucht  von  Ihrer  Mutter  Edith  Witt.  Die  Ge¬ 
suchten  befanden  «Ich  zuletzt  Im  Kinderheim  Po- 
narth  und  sollen  von  dort  zu  Pflegeeltern  ln  die 
Umgebung  von  Königsberg  gekommen  sein. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostprcuücn.  2  llumbuig  13.  Park- 
atlcc  86,  unter  Kindersuchdienst  6  62. 


yu  dm  22  Spielern,  die  muh  Chile  zur  FuBball- 

--tt meiste rsdta ft  flleecn  gehört  der  noch  n:cht 
"-jjhr  re  Jürgen  Kurbluhu  aus  Tilsit  Buxtehude. 
Der  ostpreußische  HSV- Vor  le  diger  Ist  der  tweil- 
lUngste  Spieler  Er  hofft.  nach  seinem  ersten  erfolg, 
i.rh.n  Landet  spiel  gegen  Uruguay  auch  In  Sin- 
fiago*  m  ^er  Vorrunde  gegen  Italien,  die  Schwelt 
,,ntj  r*!»ilc  cfüKcsctzt  /'•  werden.  NVcrncr  Olk  (21 
iahre)  au*  in»tcrbur A  München.  der  auch  zur  •np.c- 
fen  Wihl  gehört«  hingegen  nicht  berüdcilchtUt 
worden  was  auf  -r  ne  erlittene  Ver  letzung  turück- 
Zufuhren  ist. 

Drr  ostpreußischc  und  deutsche  Reknrdmann  tm 
Hoch sprurtg  (2.UJ  m>,  Peter  Hiebensahm  (Braun», 
berx)  gehörte  zur  Mannschaft  des  UCS  Mainz,  die 
zum  Beginn  der  Leichtathletik*»!  ton  In  Ägypten  uns 
Griechenland  wellte  und  mit  Erfolg  In  Kairo  und 
Athen  startete,  ln  Athen  wurde  unser  l.andwninn 
von  Gerd  Hilbrocht  (Ofteroder  SC  VfB  KOMM- 
herc).  ehemaliger  Deutsch«*»  Meister  im  Diikuawcr- 
fi  n  Olympiateilnehmer  IM*  und  heute  noch  akttv 
bei*  München  l«Hn  und  für  die  Tradmon*ßem*ln- 
«thaft  der  Leichtathleten  aus  den  deutschen  Ost¬ 
gebieten.  begrüßt  H!1b recht  Ist  Studienrat  Ifi  Athen. 

* 

Beim  Stüdtelelchtathletlkkampf  Amsterdam  gegen 
WoUsbut«  belegen  drei  OstpreuDfen  dte  drei  ersten 
Platze  in  Speerwerfen;  Dieter  Kolosks  (VfB  Kft* 
nigsbere)  mtl  69.44  m  Gerhard  S  c  h  Ö  n  f  e  1  d  (Hel- 
iigenbefi)  ßi.93  m  und  Gunnar  Lcss  er  (VfB  Kö¬ 
nigsberg)  r»9  37  m.  Schbnfeld  warf  außerdem  den 
Diskus  42.50  m. 

* 

Han*  nrodoiikl  (Pr  -Holland  Ost-Berlin), 
deutscher  Rekordhalter  über  io  cwo  m  und  zweifacher 
Sllbermtdaillcngewmner  in  Rom.  gewann  ln  Ger« 
einen  3000-m-Lauf  ln  8  17.G  Minuten. 

* 

MH  10,7  Sek.  für  100  m  b  *  •.'inn  der  ÖstpreulS  Haan» 
Georg  W  <i  w  rzyn  (Anüerburg  Hamburger  SV). 

* 

Bevor  Günter  Lyhs  (SullmmcnTClrrspeV  mit  der 
deutschen  Kunsttu rnrtege  nach  Prag  zu  den  Welt¬ 
meisterschaften  fahrt  gewann  die  deutsche  Nftio- 
nalvertretung  den  LämJerkampf  «egen  die  Schwell 
in  Heidenheim.  Der  Os'prcuße  Lyhs.  obwohl  bei 
der  deutschen  Meisterschaft  nur  VizemetiMn  War 
der  beste  Turner  In  der  Cesamtwertung  und  sicherte 
der  deutschen  Riege  den  knappen  Sieg. 

* 

Der  aus  A neuntem  stammende  OborHglfUßbaH- 
spicler  Dieter  S  t  i  n  k  a  (24)  befindet  sich  auf  einer 
Weltreise  mit  Eintracht  Frankfurt  Das  erste  Spiel 
in  Kuala  I. ampur  gewannen  die  Frankfurter  «gegen 
Malaya  4:2. 

*- 

Der  Junge  Tilsiter  Amateurboxer  Im  Schwer- 
gewirkt.  Gerd  Knorr  wurde  in  Ulm  In  seinem 
28.  Kampf  zum  zweiten  Male  WürttemlvfinWier 
Meister.  Er  nimmt  an  den  deutschen  MeistersSHV 
tcü.  ,8a  . 

V 

Nach  dem  Engländer  Jackson  konnte  auch  der  Bel-’ 
Gischen  Olympiafünften  Manfred  Kinder  (Wup¬ 
pertal)  Uber  Htm  m  sehlaßen.  Kinder  lief  hervor¬ 
gier  Pennewaert  keinen  Geringeren  al4  den  ostpntu- 
ragende  47.2  Sek.,  der  Belgier  jedoch  4C.8  Sekunden 
und  damit  Landesrekord. 

-5*5- 

Ev-Kathlecn  7.  e  m  k  e  (Angerburg/Stade)  gewann 
zwar  im  TischtcnnismnnnschaPskompf  gegen  Düli* 
burg-Kaiserberg  ihre  Spiele,  doch  schied  Kot-Weid 
Hamburg  ln  der  Zwischenrunde  mit  einer  2:9-Nleder- 
lagt*  aus, 

* 

•Norddeutsche  Schwimmoistcrin  ln  Hildeshelm 
wurde  die  OstprouGIn  Jutta  Olbrisch  (Bremen) 
im  200-m-Lagcnschwimmcn  ln  der  Halte  ln  2:44,8  Min. 


Burfiiart  Loch«  w  (Allensteln'Essen).  Manfred 
Alb  recht  (Lötzen  Münster  W.)  und  Franz  Wel- 
solo  ws  kl  (Alienstein  Hannover  85)  konnten  b*l 
den  deutschen  Halienmclsterschaftcn  mit  guten  Lei¬ 
stungen  aufwarten.  Lochow:  Weitsprung  7.10  m  (7.|, 
AI  brecht:  Stabhochsprung  4  m  (6.)  und  Wessolowskl 
3Xiooo-m-staffel  (8.)  für  Hannover  96. 


An  den  Waldläufen  als  Vorbereitung  für  die  deal¬ 
sehen  Waldlaufmcisterschaften  in  Saarbrücken 
schnitten  einige  Osiproußen  recht  gut  ab,  so  Klau» 
Porbadntk  (Aüenslein  Hamburg),  Fritz  0  r  ■ 
I  o  w  s  k  I  (Allenstein  Berlin)  und  Erich  A  !  b  recht 
(Fr.-Saml.  Kbg. /Berlin)  In  den  Altersklassen,  dann 
Hilmar  Sch  wes  I  g  (Heilsberg  Wetzlar)  und  Fratu 
W  e  s  s  o  1  o  w  s  k  I  (Alienstein  Hannover)  In  der  all¬ 
gemeinen  Klasse,  sowie  Dietmar  Porsart  (Avco 
Kbg.  Postsportvercln  München)  In  der  Jugcndklaaie 
fit 

Der  Weltrekordler  und  Olympiazweite  Im  400-m- 
Lauf  (44.9  Sek.)  sowie  Staffelkamerad  der  Ootpreu- 
„  'L  Kinder  und  Jochen  Rcsko  (Silber¬ 

medaille  I960  In  Horn),  Karl  Kaufmann,  plau¬ 
derte  über  seine  groücti  Sportretsen  (Japan.  Rom. 
Ol.  .  Südamerika)  mit  vielen  Farbaufnahmen, 
Bilder,  die  man  sonst  nicht  zu  sehen  bekommt,  so 
auch  viele  vom  Oymplschcn  Dorf  In  Rom  mit  Kin¬ 
der  und  Reslte  zusammen,  waren  zu  sehen.  Kauf¬ 
mann  äußerte  sich,  dnß  Manfred  Kinder  und  Jochen 
dle  Fähigkeiten  hätten,  noch  weitet 
m  in  dle  wc‘Uklasse  vorzustoCen.  wenn  il* 
ußtlge  Zelt  aurwenden  können.  Sein  und 
Sf*.  s,affc'kameraden  Wunsch  wäre  es.  wenn  dte 
m*).C.<u>iayfkor?'  "Iul  SllberimdolUenttaffel  zusam- 
S*püt*|b«m  könnte  und  ln  der  gleichen  Bcsctzunl 
r;r*£t<LeU,*?hUnd  ,n  Uoh'rad  bol  den  Eoroonmci- 
stet  schnfton  tm  September  1962  vertreten  könnte. 

woJrt  Lelchtathletlknatson  auf  der  Aschenbahn 
wann  l£ani?:,vor  cr('fliict.  Beim  400-m-l  auf  z<" 
„In«h»d  r  Fb'Sißddcr  Jackson  In  40  9  vor  dsm  K0- 
K  1  "  !l  "  '  (Asco  Kbg.  Wuppertal) 
47  7  öij  ,  Weltrekordhalter  Karl  Kaufmann  (beldr 
o»nnfi.n'  V'J?,terc  «Ute  Leistungen  erreichten  dl» 
v^Jknsi:^ " nil!,ns^ -Joachim  Reske  (Aseo  Kbgjb»- 
«kl  h«,.  F.n  ln  Sek..  Klaus  Wengobor- 
s  kl  (LötzeiUWuppcrlttD:  (no  m  In  49.9  Seit  Franr 
z->nn  ow,5k  1  »Alienstein  Hannover):  1000  m  In 
Wh  Ln  ^?,er  Bl  uhm  (Asco  Kbg.  Itzehoe); 
We  upning  6,94  m,  Dieter  Kolos  ka  (VfB  KbJ ' 
Wolfsburg);  Speerwerfen  «7.90  m.  und  Han» 
65,43  m"  k  »Bartenslein  Leverkusen):  Speerwerfen 

# 

•uo?r,,renar  ^andcsoffenen  t,elchtalhletlkveranslal- 
.unt  auf  der  idealen  Sportplatzanlage  In  llzehoe  ge- 
?r/e,r^  er  BJ  11  h  m  ( Aseo-Kbg.  ftzehoe)  bei  «««• 
dn,1*^  11 »'Iffhaltnisscn  Helchter  Rückenwind.  )»- 

Witter  in  "I  mit  hervorragenden  Lertiun- 
dinn  -a,r‘cn:  ,0-7  ond  10.6  Sekunden  Uber  I«l  nt. 

übe.  ’ri3'  ‘-47  V,nd  7,62  m  lm  Weltsprung  mit  S  »* 
17  *,  ,v?ri«hrl«en  Deutschen  Jugendmclitcf 

M  registrierten  die  Kampfrichter.  Bluhm  V«»" 

=^,datn  !d'1’  S,M'  20  Jahren  bestebemien  otl- 
cte  ,U.  nC^.  Wc'^Pfungrekord  von  7  58  m.  au#«" 
wrL  Wagemans  (42)  vom  l'ori-spor- 

TifSP,  ,1L?ri;^<5*Jcri:  (heute  In  Frankfurt.  Spn»«»" 
aot'ait)  um  vier  Zentimeter.  W.  Ot. 


Jahrgang  13  /  Folge  22 
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UMREH 

BERNSTEIN 


B#t*ed(e 

Woppen- 

schmud« 

Albert»^ 


Mündien-Vatorstottei 


Baäamii)3K)  =  acj3ai)(33ia 


DIRK  DETLEF 
GEB.  SO.  MAI  1962 

DIE  GLÜCKLICHEN  ELTERN 
LIESELOTTE 

UND  HEINE- J.  SCHF.FFLER 

UND  BERND 

WIESBADEN.  WE1LSTR.  15 

FRÜHER  WEHLAU 
DEUTSCHE  STRASSE  I 


Andrea  Sonja  Edith 
a.  Mai  1962 

Voll  Freude  und 
Dankbarkeit 
zeigen  wir 
dl*  Geburt 

unseres 

ersten  Kindes  an. 

Edith  Boretius 

gcb.  Fischer 

Hans-Werner  Boretius 

Malermeister 

7  Stuttgart-Ost,  Sängerstraße  3 
früher  Rastenburg,  Ostpreußen 
Hügelweg  6a  und  Georgen-tal  1 


Als  Vermählte  grüßen 

Günter  Mueller 
Marita  Mueller 

geb.  Schröder 

den  25,  Mal  19ff2 

Waldhausen  bei  Schorndorf,  Elisabethenberg 
früher  Zweilinden,  Kreta  Gumbinnen 


‘izJ 


y  Am  11.  Juni  1M2  feiert  unsere  liebe  Mutter  und 
A  Schwiegermutter 


Sophie  Fischer 

geb.  Ebel 

Gattin  des  Frledhoflnspektors  Kar!  Fischer 
früher  Haberberger  St  -Trlnltatls-KIrche 
Königsberg  Pr.,  Berliner  Straße  39 
Jetzt  Berlln-Chariottenburg,  Kcplerstraße  13 
Ihren  70.  Geburtstag. 


Es  gratulieren  herzlich  und  wünschen  Gesundheit  und  Gottes 
Segen 

Ihre  dankbaren  Kinder 


Wir  geben  unsere  Vermählung  bekannt 

Hans  Korilke,  Diplom-Physiker 

Christa  Koritke,  MedizlnaiasslstenUn 

geb.  Mohr 

Hamm  (West f).  den  t.  Juni  1962 


Hamm  (Wcslf) 
Aclalbcrt-Falk-Stralle  14 


Düsseldorf-Benrath 
Brucknerstraße  16a 


Ihre  am  5  Juni  1002  ln  Breitenburg  bei  Itzehoe  stattfindende 
Trauung  geben  bekannt. 

Arnd-Christoph  v.  d.  Hagen 
Elisabeth  v.  d.  Hagen 

geb.  Freltn  v.  d.  Goltz-Domhardt 


Anläßlich  unserer  Silberhoch¬ 
zeit  am  5.  Juni  1962  grüßen  wir 
alle  Verwandten  und  Bekann¬ 
ten, 

Erich  Langhans 
und  Frau  Anna 

geb.  Hahn 

514  Erkelenz  (Rheinland) 
St.-Rochu»-Weg  38 
früher  Postnicken  Samlnnd 
und  Insterburg.  Ostpreußen 


Am  10.  Juni  1962  feiern  wir  un¬ 
seren  40.  Hochzeitstag  und  grü¬ 
ßen  alle  Verwandten  und  Be¬ 
kannten. 

Hermann  Weller 
und  Frau  Marta 

geb.  IgnOe 

Stoltenberg  Uber  Kiel 

früher  Ströpken 

Kreis  Angerapp,  Ostpreußen 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Hinridi  Burfeind 
Gertrud  Burfeind 

gcb.  Stenzei 

Sandbostel.  Kreis  Bremervörde 
Bremervörde.  Goreh-Fock-Str.  7 

früh.  Ernsthof  b.  Tliarau,  Ostpr. 


Unseren  lieben  Eltern 

August  Schwarz 
Klara  Schwarz 

geb,  Paul 

früher  Rastenburg,  Ostpreußen 
Georgstraße  3 

Jetzt  Minsein  Uber  Rheinfeldcn 

zum  40.  Hochzeitstag  am  5.  Juni 
1903  viel  Glück  und  Segen  von 
Töchtern.  Schwiegersöhnen  und 
Enkelkindern 

Resl  Fritz,  geb.  Schwarz 
Alfrod  Fritz 
Regina  Fritz 
Edith  Mlkolajewski 
geb.  Schwarz 
Waldemar  Mlkolajewski 
Uwe  Mlkolajewski 


Wir  wurden  am  11.  März  1962 
getraut 

Manoussos 
K.  Manoussakis 

Dipl. -Ing. 

Hannelore  Manoussakis 

geb.  Karsten 


Chanla  (Kreta) 
Venlzeloss-Straße  96 
Griechenland 

früher  Dünen 

Kr.  Johannisburg.  Ostpreußen 


<E> 

Wir  gratulieren  herzllchsl  un¬ 
serem  lieben  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Opa 

Schneidermeister 

Emanuel  Reimann 

zum  80.  Geburtstage  am  4.  Juni 
1962. 


Haunstetten 
Marienburger  Straße  7 
früher  Barten.  Ostpreußen 


Am  2.  Juni  1962  feiert  mein  He¬ 
ber  Mann,  unser  lieber  Vater 
und  Schwiegervater,  unser  lie¬ 
bes  Opchen,  der  frühere 

Gast-  und  Landwirt 

Gustav  Richter 

aus  Lauck.  Kreis  Pr. -Holland 
Ostpreußen 

J.  Friedrichsruh.  Bez.  Hamburg 
seinen  15.  Geburtstag. 


Es  gratulieren  von  ganzem  Her¬ 
zen  und  wünschen  weiterhin 
die  beste  Gesundheit  und  Got¬ 
tes  Segen 

Ernstine  Richter,  geb.  Rcuss 
Friedrichsruh.  Bez.  Hamburg 
Elise  Hinz  1  Dassendorf 
geb.  Hlehter  ]•  Uber  Hmb- 
Rlchard  Hinz  J  -Bergedorf 
Gustav  Richter  Jun. 

West-Berlin 
Hans  Richter  1 

Maria  Richter!-  Bonn/Koblenz 
geb.  Eckert  ) 

und  die  Enkelkinder  Manfred 
Werner,  Vera.  Günter 
Dieter  tmd  Cornelia 


Am  3.  Juni  1962  feiert  unsere 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter 
und  Großmutter 

Auguste  Fischer 

fr.  Zimmerbude,  Kr.  Samland 
Ihren  75.  Geburtstag. 


Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 

die  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 

285  Brcmerhaven-G'mdc 
BuHscstroße  14 


Für  die  uns  ln  so  zahlreichem 
Maße  erwiesenen  Aufmerksam¬ 
keiten  sowie  für  die  Blumen 
und  Glückwünsche  zu  unserer 
Goldenen  Hochzeit  danken  wir 
allen  aufs  herzlichste  und  ein 
„Vergelt**  Gott“. 

Otto  Gottschalk 
und  Frau  Johanna 

gcb.  Schwarz 


Deutliche  Schrift  verhindert  Satzfehler! 


. . . . . 

I  Kant-Verlag  Qmbtt-  I 

Abteilung  Buchversand 

HAMBURG  13  .  PARKALLEE  86 
Landsmannschaft  Ostpreußen 

I  {?£Ll  o^I!lnXnmhr,chr‘*1  s0?  Bplm  Erzählen  von  und  | 

I  geb^inS?reoä«ndeBrl  I 

§  UincnChcffenS^fasevi*r^r0^*:>^tlCtr  Und  M*ÖM*chbl«tter* sollen  =: 
|  irincn  helfen,  das  Vergessene  aufzufrischen,  und  unseren  Jun-  5 

i  8en  ORlpreuüen  soll  gezeigt  werden,  wo  die  Grenze  der  Stadt  3 

•  A’n^eln  i?!‘,hrr0ä?r  jener  B,OTncn  H°*  hatte,  wo  man  sonntags  § 

-  zum  Angeln  fuhr  oder  zur  Jagd  ging  . . . 


In  Bad  Salzuflen  findet  Rentnerin  \t  —  - —  \  I 

Dauerhelm.  Zimmer  mit  Verpfle 

gung  bei  einem  Ehepaar.  Elnf.-  jOCnOliZaigtB 

Haus  (Ölheizung).  Erwünscht  Ist  V _ _ _ / 

vormittags  etwas  Mithilfe  1.  Haus¬ 
halt.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  33  609  Das  Gesücht  wird  Familie  Gerd  Roh- 
Ostprcußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham-  leder,  ehemals  Lyck,  Ostpreußen, 
bürg  13.  MeldL  erb.  u.  Nr.  33  477  Das  Ost- 

Ostpreußln  m.  Angest.-Rente  sucht  hfireflit  blBtt‘  Anz  'Abt"  Ham-  I 
2  Zimmer,  KUche,  Bad,  möglichst  ours 
Westfalen.  Angeb.  erb.  6144  Zwln- 

genberg  Bergstraße.  Postfach  27.]  f  »  .  l  L  11  1 

Angestellt. -Rentnerin  (hilfsbereit).1 1  BBK  0  It  B ISCHQ  Ittll  I 


Allenstein 
Angerapp 
Braunsberg 
Eldiniederung 
Gerdauen 
Heilsberg 
Johannisburg 
Lötzen,  Anger 
bürg 
Lyck 
Memel 


Kreiskarten  im  MoBstab  1  :  100  000 
2,60  DM  Mohrungen 


1,60  DM 
2,30  DM 
3,00  DM 
1,60  DM 
2,20  DM 
2,70  DM 

2,00  DM 
2,00  DM 
1.90  DM 


Orlelsburg 

Osterode 

Rastenburg 

Rößel 

Schloßberg 

Sensburg 

Tilslt-Ragnlt 

Treuburg 

Wehlau 


2,20  DM 

2.60  DM 
2,30  DM 

1.60  DM 
2,00  DM 
1,80  DM 
2,50  DM 
2,30  DM 
1,70  DM 
1,40  DM 


Westfalen.  Angeb.  erb.  6144  Zwin¬ 
genberg  Bergstraße.  _Postfach  27 
AngeslelU.-Uentneiln  (hilfsbereit), 
sucht  leere  Mansarde.  Angeb,  erb. 
u.  Nr.  23  536  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Mutter  66  J..  Tochter  41  J.,  suchen 
2-  b.  3-Zlmmer-Wohnung  m.  Bad. 
Gegend  gleich.  Mögl.  Zentralhei¬ 
zung.  bis  I.  stock.  (Rentner).  An¬ 
geb.  erb.  u.  Nr.  23  641  Das  Ost- 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Landsleute!  Nehme  zwei  Stuten 
Trakehner  Abstammung  ln 
Pflege.  Futter  und  Weide  sind 
ausreichend  vorhanden.  Bin 
selbst  ehemaliger  Züchter.  Be¬ 
dingungen  nach  Vereinbarung. 
Walter  Stnikat,  2301  Hohenfelde 
üb.  Kiel  (Holst),  Tel.  Hohen¬ 
felde  1  57. 


Ostpr.  Landwirt,  berufsfremd 
tätig,  ledig,  45  1.12.  cv.,  solide, 
Strebs.,  Nichttänzer,  Nlchttrln- 
ker.  nicht  ortsgebunden,  m.  Er¬ 
sparnissen,  wünscht  auf  diesem 
Wege  die  Bekanntschaft  mit 
einem  elnf..  ruhig.,  warmherz., 
ehrist!,  gesinnt.  Mädchen  ohne 
Anh.  gleicher  Konfession.  Voll¬ 
waise  angenehm.  Emstgem. 
Blldzuschr.  erbeten  u,  Nr.  23  653 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Ferner  Großbhitter  (Maßstab  1:100  000)  für  die  Kreise:  Barten-  S 

stein.  Fischhausen.  Goldap,  Gumbinnen,  Heiligenbctl.  Hcyde-  5l 

krug,  Insterburg.  Königsberg-Stadt  und  -Land.  Labiau  Nel-  - 

voouw^5,,Kno»"^'laU‘  rn  'H°,Uand-  p°K<-‘*cn-  Auch  können  Sie  * 

Meßtischblätter  von  allen  Heimatorten  (Maßstab  1:23  ooo)  er-  - 

halten.  Jedes  Großblatt  und  Jedes  Meßtischblatt  kostet  2  DM.  § 

Xor^1„nffnS.ung.  ,1“,  Betrages  auf  das  Postscheckkonto  | 

Hamburg  310  99.  Kant-Verlag,  Abt.  Buchversand,  senden  wir  3 

Ihnen  Jede  Karte  gern  portofrei  ins  Hans.  | 

. . um . im . . . . . iiiiiiuiü 

■  Einer  der  modernsten  Honeqcjer-  I  _ 


Pensioniert.  Beamter  (früh.  Königs¬ 
berg  Pr.),  ohne  Anh..  sucht  ln  od. 
um  Detmold  2-  b.  3-Zlm.-Wohng., 
KUche  u.  Bad,  auch  Eigentums¬ 
wohnung.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  13  »40 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Vermehiungibetriebe  lodet  lur  Be¬ 
sichtigung  von  50000  Junghennen 
und  Küken  unverbindlich  ein. 

Amerik.  /S£X 

&  m) 

e *&&&* 

305  Eier  in  350  Tagen 

Nur  mit  Plomb«  u.  Ga  ron»i*>  Schein 
futttrvarbr.  147  a  je  Ei  •  Vorluite  7,8% 
•  Eiqual. 78%  AA  #  Körpergtw.  2007 g 

Eintagsküken  98%  HG  3,30 
Jgh.4Wo.6Wo.8Wo.10Wo.12Wo. 
6,25  7,50  8,50  9,50 

Teilzahlung  möglich.  Ab  20  Jungh. 
frachtfrei  Fachberatung  für  Aufzucht 
u.  Haltung  sowie  Stallbau  u.  Ein¬ 
richtung  ukw.  erfolgt  kostenlos. 

HONEGGER  -Vormehrunfltbttrieb 

Leo  Förster-  Weitenholziti 

üb.  Podorbcrn  •  Huf  NousnkJrchtn  VTL 


kKoioloq  koittnloi 


Ganz  »norm  b i 1 1 i < 

Feine  Federbetten 

ORIG1NAL-SCHLAFBXR 

mil  Goldslampel  und  Goranliwchtin 
Ja  fein«  Halbdaunen 
Garonlieinletf :  rot  -  blau  -  grün  -  gold 
Direkt  v.  Hersteller  —  fix  v.  fertig 
E  -  Ente-  130  140  1  60  ftO 

G-Gant  200  200  200  80  C™ 

KLAsse  3 — — z — nras- 

5  0110  1111.-  65,-  7t,-  17.- DM 
MIM«  II  62.-  70..  79.-  1»,.  DM 
EXT«*  1 176.-  »6.-  »S.-  31,.  DM 
LUXUS  /SM.-  71..  101..  25,- DM 
ELITE  /G  72,-  105,-  117,-  27,.  DM 
FU9UL0I/6  70,-  1t2,-  127,.  1«,.  DM 
Dleie  Betten  halten  30  Jahre 

Nachn..Rückgab*r«chr.  Ab  30. —  DM 
portofrei!  Ab  50.—  DM  3 */•  Rabatt 

Brandhofer  Düsseldorf 

^bt.  H  Kurfuntentlr  30j 


Yersehiedtiei 


Gebe  lm  Neubau  möbl.  Zimmer  ab 
I  an  rüst.  Rentner  od.  Jüng.  Herrn.' 
Vom  1.  6.  oder  15.  6.  1962.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  33  530  Das  Ostpreußen-i 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Neubauwohnung  an  ält.  Ehepaar 
(Ostpr.)  sofort  zu  vermieten.  2  gr. 
Zimmer  u.  Kochnische,  m.  Keller, 
Bad  u.  WC.  alles  Erdgeschoß,  geg. 
Baukostenzuschuß  2000  DM.  Miete 
30  DM  monatl.  (Autogarage,  wenn 
gewünscht,  geg.  Mehrpreis  vorh.). 
Erich  Stepputtls,  Neuöttlng.Obb.. 
Hclmkehrersicdlg.,  Breslauatr.  1. 


ftlgemiilde 

Prof.  Emil  Grau.  Königsberg, 
„Schnitterinnen  lm  Kornfeld“, 
mit  Eichenrahmen.  130X148  cm, 
DM  1800,—  verkäuflich.  Farb- 
fotos  auf  Wunsch. 

Arnold  Kuschel 
Hamburg  1,  Bergstraße  26 

Schwer  geprüfte  u.  aüeinsteh.  ält. 
Dame  möchte  gerne  lm  Eigenheim 
wohnen.  Wer  hat  keine  Erben  u. 
möchte  mir  »ein  Eigentum  über¬ 
geben?  Vielleicht  geg.  Betreuung. 
Z itsch r.  erb.  u.  Nr.  23  608  Das  Ost- 
I  preußenblaU,  Anz.-AbL,  Ham¬ 
burg  13. 


OitprMifiisdM  Landsleute 


DuunsdläScbnibmascbiDsn.l 
-  .  ■  Puise  sink  herabgesetzl  hui 
••■iftSL  Vortühnnaschmeo.  -  Keinl 
fispfr  Risiko,  da  Dmtmischiochi  I 

Oltpreuße,  40/1,86.  ev„  ledig,  BB 
GlOTSKataloO  BS  ■■  beschält.,  sucht  Kameradin  pass. 

H  Nt  ft  TU  PI  Alters.  Blldzuschr.  (zur.)  erb.  u. 

I  nCLlH 8o|cok+v-'#''K... ur.  23  527  Das  Ostpreußcnblatt. 
Oättingen,  Weender  Straße  11  Wr  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Eintagsküken  •  Junghennen,  Glucken  u.  Masthühnchen 

^"^■Llefcre  aus  altbewährten  Legezuchten  wß.  Leghorn,  rebhf.  Ital. 

Kreuzung»  viel  leger  Elntagsk.  unsort.  0.55.  sort.  95 — 08*/i  Hg. 
MO  DM.  Jungküken  3  Wo.  1,70.  4  Wo.  2.10,  5  Wo.  2,50,  100*/.  Hfl  0  Wo 
3,30.  8  Wo.  4,10.  10  Wo.  4.60  DM  Gutführcnde  Glucken  mit  25  bis  5  Tg 
alten  Küken  unsort.  2«.-.  sort.  95"  .  Hg  «2.-  DM.  Hampsh..  Blausper¬ 
ber.  Bled-Red«  (schwarze  Hybriden)  Sussex.  Parmenter  u.  Ankona 
unsort.  —.75.  sort.  95’/«  Hg.  1.50  DM.  Jungküken  3  Wo.  2.20,  4  Wo.  2,60. 
5  Wo.  3.—,  100*/.  Hg..  8  Wo.  5,50.  10  Wo.  6.—  DM.  Glucken  m.  25  Küken 
unsort.  34.50,  sort.  SS*/«  Hg.  54.—  DM.  Mstthähnch.  1  Tg.  15  Pf.,  Orig.  belg. 
Schneeputen  1  Tg.  4.—.  14  Tg.  5.— .4  Wo.  0,—.  e  Wo  7.—  DM.  Peking¬ 
enten  8—10  Tg.  1,20,  3  Wo.  1.70.  4  Wo.  2.—,  6  Wo.  2,30.  DM.  Leb.  Ank. 

S»r.  Brüterei  Jos.  Wlttenborg  (1105,  Llemkt  über  Bielefeld  II,  Telefon 
chloß  Holte  630. 


Ostpr.,  schwerkrlegsbeschüdlgt.  (SB 
1.75,  ev..  sucht  Kriegerwitwe  od. 

|  Rentncrln  ohne  Anh.,  nicht  Uber 
63  J.,  Ostpreußin  bevorzugt,  zw. 
gern.  Haushaltsführung.  2-Raum- 
wohnung  vorhanden.  Zuschr.  erb. 
i  u.  Nr.  23  587  Das  Ostpreußenblatt, | 

|  Anz.-Abt„  Hamburg  18. _ I 

Landwirt  und  Handwerker,  Ostpr., 

|  39*1,84,  ev.,  Besitzer  einer  schönen 
Landwirtschaft  ln  Silddeutschld., 

I  wünscht  d.  Bekanntsch.  m.  einem 
1  ev.  Mädchen  zw.  Heirat.  Btldzu- 
schr.  erb.  u.  Nr.  23  460  Das  Ost- 
preuBenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 

t  bürg  13. _ 

Ostpr.  Rentner,  in  den  letzten  60er 
Jahren,  sucht  eine  ostpr.  Frau, 
58  b.  65  J..  mit  Rente,  cv.,  ohne 
Anhang,  zwecks  gemelns.  Hauj- 
I  haltsführung.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
23  476  Das  Ostpreußcnblatt,  Anz.- 

Abt.  Hamburg_l3._ _ _ 

I (54)  Ostpreuße,  36-1.76.  ev..  natur-i 
verb.,  ln  gcslch.  Stellung,  wünscht 
nette  Partnerin  b.  30  J.  zw.  Hei¬ 
rat  kennenzulernen.  Nur  ernst-! 
gern.  Blldzuschr.  (zurück)  erb.  u. 
Nr.  22  904  Da«  Ostpreußenblatt. 

!  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Ostpreuße,  Westf..  26-1.80,  cv..  mit 
Ersparnissen,  wünscht  verständ¬ 
nisvolles.  natürl.,  anpass.  Mädel 
kenncnzulernen.  Blldzuschr.  erb. 
u.  Nr.  23  589  Das  Ostpreußenblatt. 

|  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. _ 

Ostpreuße,  26/1.69,  ev.,  dklbtd.,  gut 
ausseh.,  mit  Eigenheim,  wünscht 
Bekanntschaft  mit  nettem  ostpr. 
Mädel,  bis  26  J..  zw.  Heirat.  Raum 
Rheinpfalz.  Nur  emstgem.  Blld¬ 
zuschr.  (zur.)  erb.  u.  Nr.  23  529  Dasi 
Ostpreußcnblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 
|  bürg  13.  _ _ 


^|E 

btJv 


Jung.  Handwerker,  24  1,82,  ev.,  mu-i 
slkllcbend,  sucht  ein  nettes  auf¬ 
richt.  Mädel,  mögl.  Nlchtrauche- 
rln.  Zuschr.  mit  Btld  erb.  u.  Nr. 
23  423  Dos  Ostpreußcnblatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 

Bin  geb.  Ostpreuße,  cv.,  42/1.70, 
angestellt  bei  der  Stadt,  besitze 
Eigentum,  suche  Partnerin  zw. 
Heirat,  28 — 40  J.  Bildzuschr.  erb. 
u.  Nr.  23  762  Das  Ostpreußcnblatt, 
Anz.-Abt.,  2  Hamburg  13. 

Pfingstwunsch.  Ostpreuße,  65  J., 
led.,  ev.,  solide,  nicht  mittellos  u. 
Rente,  sucht  Lebensgefährtin  mit 
Wohnung  od.  Helm.  Raum  Ham¬ 
burg.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  23  660 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 

2  Hamburg  13. 

Raum  Niedersachsen,  Ostpreußin, 
ev.,  35  J„  dkl.,  kaufm.  Angest., 
schuld!,  geschled.,  m.  4Jähr.  Sohn, 
suchen  aufrichtigen  Lebenskame¬ 
raden  u.  lieben  Vati.  Blldzuschr. 
erb.  u.  Nr.  23  588  Dm  Ostpreußen- 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Ostpr.,  Sekretärin,  26/1.60,  ev.,  gut 
auscehend,  mit  Aussteuer  u.  Bau- 
,  Sparvertrag,  wünscht  aufr.  Herrn 
in  gesichert.  Position,  bis  30  J., 
kcnnenzulernen.  Blldzuschr.  erb. 
u.  Nr.  23  499  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

AllelnsL  Frau  (Königsbergerin).  41/ 

I  1,60,  ev..  wünscht  die  Bekanntsch. 
eines  aufricht.  Herrn.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  23  656  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt„  Hamburg  13. 

Wo  finde  ich  einen  lieb.,  charakterf.^ 
Lebensgefährten?  Bin  39/1,63,  gut¬ 
aussehend,  aus  ländl.  Kreisen  ein j 
warmherz.,  mütterl.  Typ,  vlelselt.,. 
Interessiert.  Aussteuer.  Elgcnh.l; 
vorhanden.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.i; 
23  839  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- j 
Abt..  Hamburg  13.  I 

Ein  lebensfrohes  Mädel,  21/1,60,  ev.,  ] 
kfm.  Angestellte,  mochte  Herrn  , 
ln  gesteh.  Position  kennenlernen. 
Raum  NRW  (Köln).  Bel  Zunei¬ 
gung  spät.  Heirat  nicht  ausgeschl.1. 
Zuschr.,  mögl.  mit  Bild,  welches 
zurückgeschickt  wird,  erb.  u.  Nr. 
23  610  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
l  Abt..  Hamburg  13. 

Direkt  ab  Fabrik: 

Stahlrohr- MuldenVorre 

70  Ltr.  Inhalt  mir  #«  J/Mfö, 
Utfeuiq  Irani«  DM  OO.“ 

Htni  IshsilollM  / - -  S®r 

.  f  Zwelrad-Tramportwogen 
[-  — -eßjfl  KoJlen  84x57x20  r 

ßT  -JtT  7rogkr.  150kg  nur  OU.* 
seZ  '  Anhängerkupplung  doxu  DM  7.- 
BEIDE  mit  Kugellager  a.  luftberelfung  320  x  40 nun 
6areati«:  6«I4  nirüdc  bei  Michtgefoltan 
0.  Klavorkomp  76  ,  Hachen,  Kreis  Arnsberg 

firm  io  Haare 

\JJL  U.U.U  nicht  färben 

I  HAAR-ECHT-wosseihell-  gibtergrautem 
Hoof  schnell  u.  unauffällig  die  jugendliche 
Naturfarbe  dauerhaft  zurück.  Keine 
Farbe  I  Unschädlich.  „Endlich  dos  Richtige*, 

,  schreiben  tausende  zufriedene  Kunden. 
Sicherer  Erfolg.  Original-Packung 
Haar-Verjüngung  mil  Garantie 
OM  5,60,  Prospekt  gratis.  Nur  acht  von 

Abi.  3  6  439 

Wuppertal-Vohwinkel  •  Postfach  50V 

Kauft  hei  unseren 
Inserenten 


mim 

- 

Ein  eigenes  Heim 

besitzen  wieder  viele  Heimal- 
vertriebene.  Wüstemol  half 
mit  billigem  Baugeld,  der  Staat 
m.  LAG-Darlehen,  Wohnungs¬ 
bauprämien,  Steuernachlaf;  u. 
anderenVergünstigungen.Wir 
unterrichten  Sie  gern  über  wei¬ 
tere  Einzelheiten.  Vei  langen 
Sie  die  kostenlose  Orudcsdviil 
R  4  von  der  größten  deutschen 
Bausparkasse  GdF  Wüstenrot, 
Ludwigsburg. 


Achtung!  Ostpreußen! 

Sie  beziehen  Ihr  Junggeriügel  vom 
Landsmann  mit  Vertrauen  au*  Lei¬ 
stungszucht. 

12  Wo.  Leghorn  Sch.  5,50  DM 

12  Wo.  Rebhuhn-Ital.  5.50  DM 

12  Wo.  Kr.  Legh.-Hampsh.  5.00  DM 
12  Wo.  Kr.  Legh.-Australl.  5,60  DM 
Auallefcrung  bis  80  km  m.  Wagen, 
darüber  per  Bahn.  Station  angeben. 
Jos.  Srhlmmelprennlg,  Geflügelhof, 
4151  Schierbahn,  Bez.  Düsseldorf, 
Alte  Poststraße  85. 

®Leisiungsgeflügel 

a.  besten  Zuchten.  Zum 
Vera,  kommen  nur  nus- 
ges.  robuste  u.  kernges. 
Tiere  aus  pullorumfr. 
Beständen  m.  hoher  Legeleistung. 
Wß.  Legh.,  rebhf.  Ital.  u.  Kreuzun¬ 
gen.  95—100  •/.  Hg..  3—1  Wo.  1.80;  4-5 
Wo.  2.10;  5—0  Wo.  2.40  DM.  100*/>  Hg.: 
6  Wo.  2.80:  8  Wo.  3.00;  10  Wo.  4.40; 
12  Wo.  4.90;  14  Wo.  5.40;  16  Wo  5.90 
DM.  Hähne  halber  Preis.  Masthähn¬ 
chen:  3—4  Wo.  0,50;  4—5  Wo.  0,70: 
5—6  Wo.  0.90  DM.  Leb.  Ank.  gar. 
Vers.  Nachn.  Bahnst,  angeben  Bet 
Niehtgef.  Rüden,  a.  m.  Kost.  Inncrh. 
5  Tg.,  dah.  k.  Risiko  f.  d.  Käufer. 
Geflügelaufzucht  Willi  llellmlch, 
4815  Sende  über  Bielefeld  2,  Grenz¬ 
weg  26/213. 

KLEIN-ANZEIGEN 
finden  im 
Ostpreußenblatt 
die  weiteste  Verbreitung 


Slcll«ngefuch« 


Rüstige  Ostpreußin  ln  den  50or  Jah¬ 
ren  sucht  Haushaltsführung  bei 
berufstät.  Ehepaar  od.  ält.  Leu¬ 
ten.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  23  326  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Jahrgang  13  /  Folge  22 


Das  Ostpreußenblatt 


bei  den  Slo.itluhcn  Krois-  ui 
bürg,  Johanmsburn  und  PI 
KrrUverwdllund  in  Orlrlsbm« 

bürg  IW.-Mll  Alle  Walle  Hd 

Bestandene  Prüfungen 

Chrislldn  Puknw'.k.  S“l>n 
Kutl  Pukow-.ki  ui'  D.in/ui-L 
Kronshdtpn  Villi  nw.il  -7  h 
Modischule  Odrmelddl  sein  s 


mit  gcotuliccen 


am  31  Mai  Altbäuerin  Minna  Plewe  aus  Stolzen- 
berq,  Kreis  Heiligenbeil.  jetzt  bei  Ihrer  Tochter  Hed¬ 
wig  in  Altendiez  (Lahn)  Bergstraße  1  Die  Jubilarin 
erfreut  sich  guter  Gesundheit. 

am  .5.  Juni  Wiwe  Anna  Rock,  qeb.  Wischnewskl,  aus 
Gumbinnen,  Brunnenstraße  13.  jetzt  bei  Tochter  und 
Schwiegersohn  Anni  und  Max  Rautenberq  in  56  Wup¬ 
pertal-Barmen,  Viktorstraße  26.  Von  ihren  sechs  Kin¬ 
dern  sind  noch  vier  am  Leben.  24  Enkel  und  28  Ur¬ 
enkel,  die  in  beiden  Teilen  unseres  Vaterlandes,  in 
Enqland  und  Schweden  wohnen,  brinqen  mit  ihren 
Briefen  der  Jubilarin  viel  Abwechslunq. 


zum  94.  Geburtstag 

am  6  Juni  Leutnant  und  Land  jägormeister  a.  D 
Martin  Grnus  aus  Königsberg.  Scharnhorststraße  24. 
jetzt  in  Bad  Harzburg.  Hcrzoq-Wilhetra-Straße  46 


zum  91.  Geburtstag 

am  6.  Juni  Frau  Luise  Amling,  geb.  Jordan,  aus 
Deutschondort.  Kreis  Pr.-Hoüand.  jetzt  in  208  Pinne- 
berq.  Paulstraße  33. 


Schneidern  Sie  selbst? 

Kein  Riilko  Umtauich  oder  Geld  zurück  I  Ob 

Wolle  Dralon,  lrev«ra,  Diolen  Das  olles  finden  Sie 
,n  unseren  btoff-  und  Resteangeboten  Fordern  S-e 
qle'ch  unverbindlich  Katalog  an  Deutschland* 
aföMes  Resteversandhaus 
Heinz  Strachowit»,  Ab»  9  H,  89Jt  Buchloe 

trüher  Königsberg  Pr  _  ' 


zum  90.  Geburtstag 

am  2  Mai  Landsmann  Adolf  Werkies  aus  Schwor- 
peln.  Kreis  Tilsit-Ragnit,  Jetzt  bei  seiner  ältesten 
Tochter  Margarete  Hochfeldt  in  Leverkusen,  Rhein- 
ailee  34. 

arn  4  Juni  Finanzamtsobersekretär  Karl  Schultz  aus 
Pr. -Holland.  Dir  schauer  Straße,  jetzt  zu  erreichen 
durch  Landsmann  G.  Amlinq.  2214  Hohenlockstedt. 
Am  Sportplatz. 

am  11  Juni  Generalmajor  a.  D.  Waller  Freiwald, 
seit  1956  in  Hannover,  vorher  in  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone.  1893  Fahnenjunker  im  Feldartillerie- 
Regiment  Prinz  August  von  Preußen  Nr.  1.  wurde  er 
1894  Leutnant  und  1899  Abteilungsadjutant  im  Feld- 
Art  -Regt.  37  in  Insterburg.  Nach  einem  zweijährigen 
Kommando  zur  Artillerieschule  in  Berlin  und  Jüter¬ 
bog  wurde  er  1904  zum  Oberleutnant  befördert  Bis 
1909  war  er  Regimentsadjutant.  Er  wurde  bevorzugt 
zum  Hauptmann  befördert  und  war  Batteriechef  bis 
1914  Er  machte  den  Ersten  Weltkrieg  mit.  war  auf 
den  Schlachtfeldern  in  Ostpreußen,  Polen.  Rußland. 
Siebenbürgen.  Rumänien  und  an  der  Westfront, 
wurde  1918  Regimentskommandeur  des  Feldartilleric- 
Regiments  302  und  übernahm  nach  Auflösung  dieses 
Regiments  eine  Abteilung  des  Artillerie-Regiments  33, 
die  in  den  Grenzschutzkämpfen  im  Osten  eingesetzt 
war.  Der  Jubilar  wurde  in  die  Reichswehr  übernom¬ 
men  und  im  Oktober  1920  zum  Oberstleutnant  beför¬ 
dert.  Bis  1923  war  er  als  Adjutant  des  Wehrkreis¬ 
kommandos  1  in  Königsberg,  anschließend  als  Oberst 
im  Stabe  des  Artillerie-Reqiments  4  in  Dresden  tätig 
und  wurde  im  April  1927  Kommandeur  des  6.  (Preuß.) 
Arlillcrip-Rr giments  in  Münster  (Westf).  AlsGeneral- 
major  schied  er  1928  aus  dem  Heer  aus  und  lebte  bei 
Berlin.  1955  beging  er  die  Goldene  Hochzeit. 


zum  84.  Geburtstag 

am  30.  Mai  Frau  Therese  Schmuck,  geb.  Mill,  aus 
Königsberg,  Auf  der  Palve  48.  jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Hertha  Thalau  in  Lübeck.  Matthäistraße  7 

am  6.  Juni  Fräulein  Klara  Klein  aus  Kuckerneese. 
Kreis  Elchnledcrung,  jetzt  in  Babing,  Post  Zeilarn 
über  Eggenfeld,  zusammen  mit  ihrer  Schwester  Ger¬ 
trud.  die  im  nächsten  Jahr  75  Jahre  alt  wird  Beide 
erfreuen  sich  guter  Gesundheit. 

am  7.  Juni  Frau  Martha  Kohn.  geh  Scheer.  aus  Pr.- 
Eylau,  Fritz-Schlegel-Straße  8.  jetzt  in  Rendsburg. 
Kronprinzenslraße  2. 

am  9.  Juni  Landsmann  Anton  Konegen  aus  Kre- 
kollen,  Kreis  Heilsberq.  jetzt  in  5351  Kirspenich  über 
Euskirchen  (Rheinland). 


stein,  Llebstadter  Straft'*  2 
Bioosstraße  10.  bestand  If 
fung  vor  der  Industrie-  u 
bur  cf. 

Referendar  Winfried  F 
anwalts  und  Notars  Dr  > 
Ehefrau  Ursula,  geb  Otto 
Langen-Bremerha ven.  best 
Staatsprüfung  in  Hamburg 


Goldene  Hochzeiten 

Landwirt  und  Böttchermeislcr  Albert  Kastka  und 
Frau  Berta,  qeb.  Barzym.  aus  Kruqlanken.  Kreis  An¬ 
gerburg,  am  10.  Mai  Die  Eheleute  sind  durch  die 
iandsmannschaftliche  Gruppe  in  Oldenburg  (Holst). 
Ostlandstraße  1,  zu  erreichen. 

Landsmann  Hugo  Krüger  und  Frau  Agnes,  geb. 
Klafke.  aus  Klenau.  Kreis  Braunsberg,  jetzt  in  Güters¬ 
loh.  Goebelstraße  9,  am  19.  Mai.  Die  beiden  Sohne 
der  Eheleule  sind  noch  vermißt.  Eine  besondere 
Freude  erlebte  das  Jubelpaar  durch  den  Besuch  einer 
Tochter,  die  mit  ihrem  Ehemann  und  vier  Kindern 
aus  Amerika  zur  Goldenen  Hochzeit  ihrer  Eltern 
kamen. 

Landsmann  Albert  Kromat  und  Frau  Auguste,  geh 
Augustat,  aus  Pamletten  bei  Tilsit,  jetzt  in  Schlitz 
(Hes),  Gartenstraße  21,  am  4.  Juni. 

Landsmann  Rudolf  Grabowski  und  Frau  Luise,  geh 
Jeskolka.  aus  Königsberg,  Am  Stadtgarlen  8.  jetzt  in 
Längen  (Ems),  Josef-Terstlcge-Straße  la,  am  6.  Juni. 

Ernennung 

Zum  Kreisrentmeister  und  Leiter  der  Kreiskasse 
Wittgenstein  in  Berleburg  (Westt).  ernannt  wurde 
Landsmann  Karl  Symannek  aus  Klein-Jeruttcn.  zu¬ 
letzt  Orteisburg.  Hubert-Gercke-Straße  9.  Eltern: 
Landwirt  Johann  Symannek  und  Frau  Marie,  geb. 
Kazenski  Kl.-Jerutten.  Landsmann  Symannek  war 


zum  83.  Geburtstag 

am  6.  Juni  Landsmann  Karl  Herrmann  aus  Gers- 
walde,  Kreis  Mohrungen,  Zimmerer  und  Hausbesitzer. 
Er  wohnt  mit  seiner  Ehefrau  Maria,  geb.  Schön,  bei 
der  ältesten  Tochter  Maria  in  Pinneberg,  Aponrader 
Straße  3,  Eigenheim.  Die  Eheleute  erfreuen  sich  guter 
Gesundheit. 


KULTURNOTIZ 


D»t  Architekt  Erirh  Leyser  tibei  dessen  Mltwir- 

kuny  an  der  Entstehung  der  Patenschallen  für  ovt- 
preußisrhe  Städte  im  Eislen  Weltkriege  In  Folge  2» 
berichtet  wurde  —  hui  einen  Preis  tür  Bühnenbildner 
gcsliltet,  der  zu  Jeweils  1000  DM  dreimal  verliehen 
werden  soll.  Bei  einem  Anlaß  des  75.  Oburlstaqcs 
des  Stifters  ln  dem  llamburqcr  Kiinstlcrclub  .die 
inscl*  gegebenen  Empfang  wurde  der  erste  Preis 
Erich  Grandeit  Überreicht,  der  vornehmlich  für 
das  Hamburger  .Theater  Im  Zimmer'  tätig  ist.  Auch 
lur  andere  Theairr  In  Hamburg.  Berlin  und  Baiei 
entwarf  er  Ausstallungen.  In  einer  fachkundigen  Be¬ 
gründung  des  Preises  sprach  Erich  Leyser  —  der  sich 
gelegentlich  In  Königsberg  und  in  Berlin  ebenfalls 
als  Bühnenbildner  betätigt  hatte  —  über  Kaum- 
Probleme  der  Bühne  und  erwähnte  autsehenerre- 
qende  Inszenierungen,  die  er  noch  in  der  Meininger* 
zeit  und  in  den  Änfangsjabron  Max  Reinhardts  er¬ 
lebt  halle.  Hierbei  gedachte  er  der  großen  Leistungen 
Leopold  Jessners  und  des  Königsberger  In- 
tendanlen  Dr  Frili  Jessner.  mit  dem  ihn  von 
Kindheit  eine  enge  Freundschaft  verband.  Als  ge¬ 
bürtiger  Königsberger  würdigle  der  Jubitnr  das 
Theater-Genie  E.  T.  A  llotfmanns. 


zum  82.  Ceburlstag 

am  24.  Mai  Frau  Mathilde  Krause,  geb.  Daebn, 
Witwe  des  Fleisdiermeisters  Gustav  Krause  aus  Mob. 
rungen.  Markt  9,  jetzt  im  Hause  ihrer  Tochter  Meta 
Fuchs  in  2191  Franzenburg  über  Cuxhaven.  Hohe 
Geest  15. 

am  28.  Mai  Frau  Berta  Kropeit  aus  Königsberg. 
Jetzt  in  Flensburg,  Bauerlandstraße  71. 

am  28  Mal  Landwirt  und  Bürgermeister  Georg 
Scheschull  aus  Szugken,  Kreis  Tilsit-Ragnit.  Er  ist 
durch  Herbert  Stoppst,  Bergisch-Gladbach,  Jäger¬ 
straße  94.  zu  erreichen,  über  Lebenszeichen  seiner 
ehemaligen  Gemeindeglieder  würde  sich  der  Jubilar 
freuen. 


zum  89.  Geburfslag 

Frau  Henriette  Wollf,  geb.  Fischer,  aus  Königsberg, 
Hinlerlomse  7-8.  jetzt  in  Cuxhaven.  Gorch-Fodc-Slr.  7. 

zum  88.  Geburtstag 

am  I.  Juni  Frau  Wilhelminc  Krohn,  geb.  Czeslau. 
aus  Reuschendorf,  Kreis  Sensburg.  später  in  Königs¬ 
berg  und  Lölzen.  jetzt  in  Goslar  (Harz),  Haus  Abend¬ 
frieden. 

am  2.  Juni  Landsmann  Fritz  Kapteinat  aus  Vogel¬ 
sang,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  in  Oldenburg  (Hoist), 
Kurzer  Kamp  30. 

zum  87.  Geburtstag 

am  4  Juni  Frau  Bertha  Steffen  aus  Allenstein,  Jetzt 
mit  ihrer  Tochter  Gertrud  in  Berlin-Siemcnsstadl, 
Rieppelstraße  18. 

zum  86.  Geburtstag 

am  29.  Mai  Landsmann  Johann  Wolzidc  aus  Geh- 
lenburg,  jetzt  bei  seinem  Sohn,  Schneidermeister  Emil 
Wolzidc  in  Lürhow  (Han).  Der  Jubilar  war  25  Jahre 
bis  zur  Vertreibung  im  Getreidegesdiäft  Otto  Kollod- 
zeizik  in  Gehienburg  tätig  (heute  in  Bcrlin-Wiimcrs- 
dorf.  Mehlitzstraße  6)t  er  erfreut  sich  guter  Gesund- 
jjelt. 

am  30.  Mal  Landsmann  Johann  Sakiilh  aus  Nidden. 
jetzt  in  Flensburg.  Ncisestieg  14. 

am  4.  Juni  Frau  Emma  Schlaszus  aus  Tilsil-Dber- 
memel,  jetzt  bei  ihrer  Schwiegertochter  Helene  Schla¬ 
szus,  geb.  Radeck.  in  63  Gießen-Kleinlinden.  Frank¬ 
furter  Straße  367. 

am  5.  Juni  Bürgermeisler  a.  D.  Willy  Kühn  aus 
Oslerode.  Dort  üble  der  Jubilar  sein  Amt  von  1921 
bis  1933  aus.  Ira  Kreise  seiner  Familie  in  Kassel-K„ 
Am  Dietrichsborn  38,  wird  er  seinen  Geburtstag  be¬ 
gehen.  Die  Osteroder  Kreisgemeinschaft  gedenkt  ln 
Dankbarkeit  und  Verehrung  des  Jubilars  und  wünscht 
von  Herzen  Gesundheit  und  Wohlergehen. 

zum  85.  Geburtstag 

am  23.  Mai  Lehrerwitwe  Hedwig  Seike,  geb.  Dariel, 
aus  Niedersee.  Kreis  Sensburg,  jetzt  in  Höxter  (We¬ 
ser).  St.-Petri-Stift,  Altersheim,  Westerbacher  Straße 
Nr.  45.  Die  Kreisgemeinschaft  gratuliert  der  rüstigen 
Jubilarin  herzlich. 

am  24.  Mai  Fräulein  Marlha  Sattler  aus  Ostfelde, 
Kreis  Tilsit-RagniL  jetzt  in  Oldenburg  (Oldb),  Wer- 
bachstraße  38.  Die  rüstige  Jubilarin  ist  im  Haushalt 
ihrer  Nichte.  Frau  Rattay,  geb.  Sattler,  und  deren 
Tochter  noch  sehr  tätig.  Sie  würde  sich  über  Lebens¬ 
zeichen  von  Bekannten  freuen. 


Wanderungen  in  Ostpreußen 


Oft  schon  ist  uns  nach  der  Vertreibung  zum  Bewußtsein  gekommen,  zu  Hause  nicht  genug 
getan  zu  haben,  um  unsere  schöne  Heimat  Ostpreußen  aus  eigener  Anschauung  kennenzuier- 
nen.  Wollen  wir  nicht  das  Versäumte  nachholen?  Mit  Hilfe  der  anschaulichen  Berichte  und 
Schilderungen  des  Ostpreußenblattes  und  mit  einer  geeigneten  Oslpretißenkarte?  Diese  Karle 
brauchen  Sie  nicht  zu  kaufen!  Man  kann  sie  als  Prämie  für  Bezieherwerbung  unentgeltlich  er¬ 
halten.  In  der  nachstehenden  Liste,  aus  der  nach  Belieben  gewählt  werden  kann,  lesen  Siqj 
darüber  mehr. 

:ür  die  Werbunq  eines  neuen  Dauerbeziehers:  Hier  abtrennen 

Ostpreußenkarte  1:400  000  mit  Städtewappen,  Hiermit  bestelle  ich  bis  auf  widerruf  die  üeltun* 

arbig-,  tünl  Etdischautelabzeichen  Metall  ver-  DAS  OSTPREUSSENBLATT 

ilbert;  Kugelschreiber  mit  Prägung  .Das  Osl-  _  _  .  ..  „  „  _ 

Organ  der  Landsmannschaft  OstpreuBen  e.  V. 

>reuDenblatt’;  Autoschlüsselanhänger  oder 

, raune  Wandkachel  oder  Wandteller  12,5  cm  0  D,e  Ze,tune  erscheln‘  wöchenUlch 
>der  Brietöllner,  alles  mit  der  Elchschaulel;  Den  Bezugspreis  in  Höhe  von  i.so  dm  ottt*  idi 
Wo,  Cf.ü, eoho,, fo)  toooo  monaUtch  Im  voraus  durch  die  Pos«  zu  erheben 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl 


Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 


rum  75.  Geburtstag 

am  5.  Mai  Frau  Wilhelmine  Dzudzek,  geb.  Ciesla, 
aus  Kl.-Jerutten,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  in  Stuttqart- 
Degerloch,  Nagelestraße  2  A. 

am  23.  Mal  Frieseurmeisterwitwe  Anna  Dobrowskl 
aus  Mallwen,  Kreis  Sdiloßberq  (Pillkallen),  jetzt  in 
Hannover-Döhren.  Hans-Sachs-Weg  10. 

am  27.  Mal  Landsmann  Georg  Mittelsteiner  aus 
Gr.-Neuhof.  Im  18.  Jahrhundert  fanden  seine  Vor¬ 
fahren.  vertriebene  Salzburger,  im  Kreise  Rastenburg 
eine  neue  Heimat.  Den  Hof  seiner  Väter  hat  der  Ju¬ 
bilar  vorzüglich  verwaltet.  Sein  ausgeglichenes  We¬ 
sen  und  sein  stiller  Humor  machten  ihn  sehr  beliebt 
und  brachten  ihm  viele  Ehrenämter  ein.  Mit  seiner 
Lebensgefährtin.  Frau  Frieda,  geb.  Weller,  vielen 
Rastenburgern  bekannt  als  tüchtige  Meisterhaus'rau 
und  rühriges  Mitglied  des  Hausfrauenvereins,  lebt 
er  jetzt  bei  seinem  Schwiegersohn.  Er  Ist  durch  sei¬ 
nen  Sohn  Werner  Mittelsteiner  in  Dortmund-Wam¬ 
bel,  Waldenlal  13,  zu  erreichen.  —  Die  Kreisgemein¬ 
schaft  gratuliert  herzlich. 

am  2.  Juni  Oberst  a.  D.  Fritz  Grommelt,  jetzt  in 
Düsseldorf.  Weißenburgstraße  60.  Im  Herbst  1906  be¬ 
stand  der  Jubilar  das  Abitur  am  Friedrichskollegium 
zn  Königsberg,  um  anschließend  als  Fahnenjunker 
zum  Feldartillerie-Regiraent  Prinz  August  von  Preu¬ 
ßen  (l.Lilth.),  Nr.  1,  Gumhinnen/Inslerburg.  zu  gehen. 
1914  trat  die  Reitende  Abteilung  des  Regiments  zur 
1.  Kavallerie-Division,  deren  Stabt  Lt.  Grommelt  als 
Ordonnanzoffizier  zugeteilt  wurde.  Es  folgten  Beför¬ 
derungen  zum  Oberleutnant  und  Hauptmann  sowie 
die  Übernahme  der  3.  reitenden  Batterie,  sodann  !9t8 
die  Führung  einer  Abteilung  des  Feldartillerie-Regi¬ 
ments  9  in  den  letzten  schweren  Kämpfen  an  der 


Unter-schrill 


Ich  bitte,  mich  tn  «1er  Kartet  meines  ticimatkrelf* 
zu  führen  Meine  letzte  Heimatanschrift: 


In  der  Woche  vom  3.  bis  zum  9.  Juni 

NDR-WDR-Mittelwelle.  Sonnabend,  15.00: 
Alte  und  neue  Heimat.  —  15.30:  Deutsche  Volks¬ 
lieder.  —  19.10:  Unteilbares  Deutschland. 

Westdeutscher  Rundfunk-UKW.  Dienstag, 
21.00:  Verzicht  auf  die  Ostgebiete? 

Deutsrhlandfunk.  Sonnabend,  16.30:  Berlin 
bleibt  doch  Berlin 

Hessischer  Rundfunk.  Montag  bis  Freitag, 
15.20:  Deutsche  Fragen.  —  Sonntag,  2.  Programm, 
17.45:  Stimmen  der  Heimat.  Ur-Berlinerisches  von 
Glassbrenner.  —  Sonnabend,  2.  Programm, 
11.00:  Eröffnung  des  Sudetendeutschen  Tages  1962. 
—  13.30:  Volksmusik  aus  dem  deutschen  Osten. 

Bayerischer  Rundfunk.  Montag.  Berlin  und  der 
13.  August  1961.  —  Mittwoch,  2.  Programm, 
19  20:  Zwischen  Elbe  und  Oder. 

Saarländischer  Rundfunk.  Sonnabend,  2.  Pro¬ 
gramm,  20.00:  Abendstunde  mit  Rudolf  Borchardt  von 
Lutz  Besch. 

Deutsches  Fernsehen 

Sonntag,  12  00:  Der  internationale  Frühschop¬ 
pen.  —  17.35:  Tusch  für  Busch.  Ausschnitte  aus  dem 
Programm  des  Circus  Busch.  —  Montag,  21.20: 
Unter  uns  gesagt.  —  Donnerstag,  22.20:  Ber¬ 
lin  —  Urteile  und  Vorurteile. 


Wohnort 


Straße  und  Hausnummer 


Kreis 


Geworben  durch 


Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 


Als  Werbepramte  wünsche  teb 


A/s  offene  Drucksache  zu  senden  an 

Das  OstoieußenbiQtt 
Vertriehsabtellung 
H  a  m  b  u  r  q  13  Postfach  8  0  47 


Jahrgang  13  /  Folge  22 


Das  Ostpreußenb’ciü 


2.  Juni  1962  /  Seite  19 


Noch  lieferbar!  nute  bestellen  Sie  bald! 


Hans  Graf  von  Lehndorff 


Ostpreußisches  Tagebuch 


?*r  rtiJCijah^ndi<üi£l!.t£?l5be[-lcht  olne*  ostpreußischen  Arzte» 
aus  den  Jahren  1945-1947.  Etwa  304  Selten.  Leinen  14«  DM 

Portofrei  zu  beziehen  durch  die 

Rouienbergsdte  Buchhandlung,  29$  leer,  Postfach  121 


Original  am«.  Riesen-Peking- 

i  Enten 

(  2^  V  Abu  stck.  verpack. -frei 

J  4-5  Wo.  1,90  DM 

Ä  3—4  Wo.  1.50  DM.  10  Tg, 

\  1.20  DM.  Eiterndere  bis 

f  10  Pfd.  schwer.  5  Tg.  zur  Anslchl, 
J  Nachn.-Vcrs.  Leb.  Ank.  u.  reelle 
J  Bedienung  garantiert  Geflügelfarm 
*  Köckerling,  4033  Neuenkirchen  55 
[üb.  Gütersloh,  Ruf  0  52  44-3  81. 


DaimnlkiUa.  r»i  i  C I C  «Halte»  I  loo«  int  Probe,  keine  NoilinaHme 

UeimalOUaer  -  Liens  c  100 Rasierklingen. besler Edelslahl.o.oa mm 

.V.  ....  1  Wt  «II!  Je  DM.  0.0*  mm,  »ouctidinn,  nur  1.50  DM 

Olgemälde-Aquarclla  ab  1»  DM,  o  Glldicr  (wrm.  Hole).  Wlwbode»  6,  fcdi  »0*0 
auch  nach  roto.  gr.  Auswahlsendg 

Tellzahlg.  Kunstmaler  Baer,  Berlin- - 

'Zehlendorf,  Quermatenwcg  118,  od.  ... 

Karlsladt  (Malm.  Obere  Torstraße  9  ■  ISChtenniStlSChe  ab  Fabrik  , 

bei  Schäfer.  enorm  prelsw.  Gratlskatalog  anlordeml 

Mai  Bahr,  Ab!.  154,  Hamburg-Bramfeld 


Sport  ^119: 

Mi»  Torpedo  Nabe  * 


fni|%l  Kind«r.Bol1onrad  nur  DM  59.90  1 
I  M  I  K JA  1 1  GroOkofolog  qrotii  onford«rn. 

I II II  HU raJirradta AM.  34  Paderborn 


Gerade  Du  brauchst  Jesus! 

Ja,  Du  brauchst  den  Herrn  Jesus  dringend  als  Deinen  persönlichen  Heiland! 

Die  Bibel  sagt  auch  Dir: 

Wer  nicht  an  Jetu«  Christus  glaubt 
—  wer  »Ich  also  dom  Herrn  Jesus  nldrl  unterwirft  — , 
der  wird  verdammt  werden  I  Markus  14,16 

Herzlich  bitte  ich  alle  Christen,  zur  Verbreitung  folgender  Broschüre  beizutragen  i 

Das  harrt  Ihrer! 


Diese  Schrift  hat  jotjt  schon  eine  Autlage  von  1  '/•  Millionen,  ist  72  Seiten  stark  und 
hat  Budiformat.  Sie  wird  zur  Zeit  in  unserem  Lande  sehr  gelesen.  Hier  etwas  aus 


hat  Budiformat.  Sie  wird  zur  Zeit  in  unserem  Lande  sehr  geli 
dem  Inhalt: 

Woher  stammt  dio  Bibel  ?  Wie  war  es  vor  der  Erschaffung  der  Mensch- 

Wer  Ist  eigentlich  Gott?  heit  aut  dieser  Erde? 

Naturerscheinungen  im  Uchte  der  Bibel  Es  kommt  ein  furchtbares  Erwarben? 

Was  sogt  die  Bibel  über  die  Zukunft?  Das  grötye  Ereignis  der  Weltgeschichte  kommt 

Heutige  Zeichen  der  beginnenden  Endzeit  £?***„  , 

Wie  endet  diese  Zelt?  Die  Weissagung  eines  Bibeileugners 

Spät  Ist'*  an  der  Weltenuhr  Rn«  *2! nfi« tmÜ!«!*!« 

Was  steht  bevor  ?  £,n®  ®r"ste  T?lsa5h®  , 

/v»  .  -  „  ■  Wehe  dann  der  Erdel 

Olbt  es  einen  neuen  Krieg  I  Der  Weltuntergang 

Das  grobe  Beben  Ein  ,n  (jon  Himmel 

Gegenwart  und  Zukunft  Ein  Blick  In  die  Hölle 

Brücke,  Weg  und  Ziel  (ür  |eden  Mensdien  Was  Ist  Wahrheit  t 
Welkt  du  auch  dieses  schon  t  Sie  klopfen  vergebens 

Bitte,  bestelle  auch  Du  heute  nodi  bei  mir  diese  Broschüre, 
von  mir  versandt  und  gehört  in  jedes  Hausl 

Werner  Heukelbach,  5281  Wiedenest 


Endlich  unsinkbar 

und  soforf  sicher  schwimmen 

f  ist  der  Wunsch  aller.  | 
Am  Badestrand  tra- 
.  gen  Sie  garant.  un- 
\  sichtbar,  die  Kör- 
ü  perform  nicht  beein* 

D  Müssend,  aie 
7  Schwimmunterlage 
i  „SdiwImmkörT  DBP. 
m.  Goldmedaille  u. 
Diplom  ausgezeich-  1 
net,  unt.  ihrem  Ba¬ 
deanzug  u.  -hose, 
Millimeter  dünn,  auf 
Taille,  aus  Wäsche¬ 
seide,  kein  besonderer  Badoarwug  not¬ 
wendig.  Keine  Nichtschwimmer  und  | 
unsicheren  Schwimmer  mehr.  Da¬ 
men  und  Herren  DM  19,-,  Obergr. 
ab  95  cm  Tw.  DM  2,50  mehr,  Kin-  j 
der  DM  16,50,  gegen  Nachn.  Rück¬ 
gabe  Innerh.  8  Tg.#  Taillenweite  an- 
geben.  Verlangen  Sie  kostenlose 
Schritt  „Sofort  sicher  schwimmen*. 
Sdiwimmker!-6eler,  Abt.  111,  Nürnberg, 
Markengrafomtr.  6,  Telefon  40006 


e  la  Preißelbeeren  e 

sind  vorzüglich  und  «oo  gesund,  mit 
Krlstallzuck.  eingekocht,  tafelfert., 
haltb..  ungefärbt,  5-kg-Elmer  (Inh. 
4500  g)  12,50  DM,  Ja  Heidelbeeren 
(Blaubeeren)  12  DM.  schwarze  Jo- 
hannlsbeer-Konf.  13  DM.  Hagebutt.- 
Marmelade  (Vitamin  C)  11  DM.  ab 
3  Eimer  portofrei  Nachn.  Marmela- 
dcn-Reimers,  Quickborn  (Holstein), 
Abt.  SS.  Preisliste  üb.  weitere  Mar¬ 
meladen  u.  Fruchtsirupe  anfordern. 


Ein  Kaffee  für  alle  Tage 
Landsleute  trinkt 

PETERS-KAFFEE1 

500  g  4,96  DM.  Ab  25  DM  porto¬ 
freie  Nachnahme,  abzüglich  2  V. 
Skonto.  Bel  kleineren  Mengen 
Portoanteil. 

Ernst  A.  Peters,  Abt.  Ostpr. 
Bremen  S,  Mantenffelstrafle  st 


Der  neue  Quelle-Katalog  ist  für  Sie 
bares  Geld  wert! 


Für  viele  Millionen  Quelle- 
Kunden  steht  eines  fest: 
vor  jeder  Einkaufs-Ent- 
acheidung  wird  der  Quelle- 
Katalog  befragt.  Klipp  und 
klar,  auf  Mark  und  Pfennig 
genau  gibt  er  Auskunft  dar¬ 
über,  wes  eine  Ware  ko¬ 
sten  darf.  Deshalb  ist  jeder 
Quelle-Katalog,  Seite  für 
Seite,  bares  Geld  wert. 
Falle  Sie  den  Quelle-Kata¬ 
log  noch  nicht  haben,  schrei¬ 
ben  Sie  sofort  eine  Post¬ 
karte  an  die  Quelle. 

Bequeme  Teilzahlung  -  Kauf 
ohne  Risiko  -  volle  Rück¬ 
nahmegarantie  I 

Großversandhaus 


Quelle 


FRÜHJAHR 
SOMMER 
ISt  2 


Qlllckllch,  wer  den  Quelle-Katalog  besitzt - 
Abt.  E  12  Türth/Bayern  klug  Ist,  wer  Ihn  richtig  nützt! 


Pekingenten,  Puten  und  Masthähnchen 


Sie  wird  kostenlos 


Rinderfleck 


538*}  3  x  800  gr  Do  12,50 

l  ab  Wursllabrlk  RAMM  J0,  Nortorf.Holu 


Original 

König»- 

borger 


Pekingenten  8—10  Tg.  1,20,  3  Wo.  1.70,  f  Wo.  2,—.  5  Wo.  2.30  DM.  Orig, 
belgische  Schneeputen  t  Tg.  4.—.  14  Tg.  5,—.  4  Wo.  6,—.  6  Wo.  7,—  DM. 
Maithähncb.  1  Tg.  15  Pf.  Uber  Küken  u.  Jungh.  kostenl.  Prelsl.  an¬ 
fordern.  Leb.  Ank.  gar.  Brüterei  Jos.  Wittenborg  (U0i  Llemke  über 
Bielefeld  II,  Telefon  Schloß  Holte  6  30. 

Schönberger  Strand,  om**.  HAARSORGEN? 

a  ’  Ausfall.  Schuppen.  Schwund,  bre- 

Doppelbettzimmer  I.  Neubau,  chend.,  spaltend.,  glanzloses  Haar, 
fließ.  Waiaer,  Bad.  Elektroherd.  Ca.  250  000  bearbeitete  Hanrschäden 

100  m  vom  Strand,  vermietet  TggUpR  begeisterte  Dankschreiben, 
laufend  Hans  Albat,  23  Kiel.  Ausgekämmte  Haare  und  20  Pf 
Holtenaucr  Straße  41.  Rufnum-  Porto  an: 

..  .. „„  Haarkosm.  Labor,  6  Frankfurt'M.  1 

mer  04  31/4  85  26.  rach  3589/33 

Sie  erhalten  kostenlose  Probe. 


Nach  kurzer  Krankheit  nahm  Gott  der  Herr  unaerc 
geliebte  Mutter.  Schwiegermutter.  Großmutter, 
Schwester,  Schwägerin  und  Tante 


Ida  Ossowski 

geh.  Gcgalski 


f  wbhlversehen  mit  den  Gnadenmitteln  unserer  heiligen  Kirche, 
Im  Altet  von  fast  87  Jahren  zu  »Ich  in  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

Erwin  Ossowski  und  Anneliese,  geb.  Llngk 
Elfrlrdc  Kittel,  geb.  Ossowski,  und  Erleb  Kittel 
Margarete  Freitag,  geb.  Ossowski.  und  Alfred  Freitag 
Irmgard  Laudien,  geb.  Ossowski,  und  Kurt  Laudien 
12  Enkel 

und  die  Übrigen  Anverwandten 

Rittergut  Birkhof,  Neuß  2.  Land 
früher  Allenstctn,  Ostpr.,  Kalserstraßc  42 

Feierliche  Exequien  und  Beerdigung  am  1.  Juni  1962  um  10  Uhr 
ln  Büttgen,  Neuß  2,  Land. 


Weinet  nicht  an  meinem  Grabe, 
gönnet  mir  die  c-w'ge  Ruh', 
denkt,  was  Ich  gelitten  habe, 
eh'  ich  schloß  die  Augen  zu. 

Gott  der  Herr  erlöste  am  7.  Mal  1962  nach  langem, 
sehr  schwerem  Leiden  meine  Hebe  Frau,  unser  gutes 
Muttchen.  Schwiegermutter  und  Oma 

Klara  Lindner 

geb.  Ott 

lm  Alter  von  60  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 
Max  Lindner 

Willi  Fehling  und  Frau  Brigitte 
geb.  Lindner 

Konrad  Znrhorst  und  Frau  Gisela 
geb.  Lindner 
und  Enkelkinder 


Witten  (Ruhr).  Lutherstraße  23 

früher  Königsberg  Pr.,  Alb  rech  tstraße  7 


Am  11.  Mai  1962  entschlief  nach  langem,  schwerem  Leiden  meine 
liebe  Mutter,  unsere  Schwiegermutter,  Schwester,  Schwägerin, 
Oma  und  Tante,  Frau 

Emilie  Duscha 

geh.  Schröder 

früher  Pcterswnlde.  Kreis  Osterode,  Ostpr. 
lm  Alter  von  80  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Walter  Schröder  und  Frau  Ottilie,  geb.  Schröder 
Elll  Duscha.  geb.  Ponewaß 
Enkelkinder  und  Anverwandle 

Homburg-Bröl,  Kreis  Oberburg,  Waldstraße 


Fern  der  Heimat  mußt'  Ich  sterben, 
die  Ich.  ach.  so  sehr  geliebt. 

Doch  Ich  bin  dort  hingegangen, 
wo  es  keinen  Schmerz  mehr  gibt. 


Am  6.  Mal  1962.  4.30  Uhr,  entschlief  nach  langem,  mit  Geduld 
getragenem  Leiden  unsere  lnnlgstgellebte  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter,  Groß-  und  Urgroßmutter  und  Tante,  Frau 

Mathilde  Trzynka 

geb.  Kohdc 

lm  88.  Lebensjahre. 

Sie  folgte  Ihrem  Ehegatten 

Johann  Trzynka 

gestorben  1.  1,  1944 

Ihrem  Sohn  Otto,  gefallen  1942  bei  Stalingrad,  und  ihrer 
Tochter  Johanna  kohl  und  Enkelkind  Karin,  vermißt 
auf  der  Flucht  1945. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Familie  Oskar  Dombrowski 

Rödgen  bei  Gießen,  den  23.  Mai  1962 

früher  Pfaffendorf.  Kreis  Scnsburg,  Ostpreußen 

Die  Beisetzung  fand  am  Donnerstag,  dem  10.  Mal  1962,  um 

15  Uhr  auf  dem  Friedhof  in  Rödgen  statt. 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat 
ging  am  14.  Mai  1962  meine  von 
Herzen  geliebte  Mutter  und 
herzensgute  Schwiegermutter, 
unsere  liebe  Ömt.  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Toni  Meyer 

geb.  Bunschus 

nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  lm  Alter  von  67  Jahren  für 
immer  von  uns. 

Ihr  Leben  war  Güte  und  Sorge 
für  ihre  Familie. 


Susanne  Jungen,  geb.  Meyer 
Ernst  Jungen 
Dipl.-Ing..  Architekt 
Gisela,  Werner  und  Uwe 
als  Enkelkinder 
und  die  übrigen  Anverwandten 


Stolberg  (Rheinland) 
Walther-Dobbelmann-Straße  64 


Die  Beisetzung  fand  auf  Wunsch 
der  Verstorbenen  in  aller  Stille 
statt. 


Zum  Gedenken 

an  unsere  liebe  Mutter,  Oma 
und  Schwiegermutter.  Frau 

Marie  Iwanzick 

geb.  Kukllnskl 

geb.  6.  6.  1873  gest.  6.  6.  1952 


In  tiefer  Trauer 


alle  Angehörigen 


Zuscnhofen,  23.  Mal  1962 
früher  Lyck,  Ostpreußen 
Ludendorffstraße  16 


Fern  der  geliebten  Heimat  ver¬ 
schied  durch  einen  tragischen 
Unglüdcsfall  am  1.  Mal  1962  un¬ 
sere  liebe  Mutter,  Oma.  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin  und  Tante 

Emma  Leymann 

geb.  Nowack 
lm  Alter  von  63  Jahren. 


In  tiefem  Leid 

Gerda  Patro,  geb.  Leymann 
Arno  Patro 
Otto  Leymann 
Anny  Leymann 
und  Enkelkinder 


O  ttobrunn-Münch  en 
Rubensstraße  4 

fr.  Drengfurt,  Kr.  Rastenburg 


Die  Beerdigung  fand  am  5.  Mal 
1962  ln  RUsselshelm  statt. 


Joh.  13,  34  Joh.  14,  19 

Am  Gründonnerstag,  dem  19. 
April  1962.  Ist  unsere  liebe  Mut¬ 
ter,  Schwiegermutter.  Groß¬ 
mutter  und  Urgroßmutter 

Emilie  Mathilde  Scheel 

geb.  Belau 

lm  90.  Lebensjahre  sanft  ent- 


In  stiller  Trauer 

Margarete  Scheel 
Kassel-Wllhelmshöhe 
Nordshäuser  Straße  52 
Hertha  Lunk,  geb.  Scheel 
Bruno  Lunk 

Karlsruhe,  Fichtestraße  3 


fr.  Allenstein.  Elsenbahnstr.  13 

Ihre  Irdische  Hülle  Ist  am 
24  April  1962  auf  dem  Haupt¬ 
friedhof  In  Karlsruhe  beigesetzt 
worden. 


Weinet  nicht.  Ihr  meine 
Lieben, 

Ich  wllr  so  gern  bei  Euch 
geblieben. 

Doch  meine  Krankheit 
war  zu  schwer, 
für  mich  gab's  keine 
Heilung  mehr. 

Gott  der  Herr  erlöste  am  15.  Mal 
1962  nach  schwerem  Leiden 
meine  liebe  Frau,  unsere  her¬ 
zensgute.  treusorgende  Mutter. 
Schwiegermutter,  Oma.  Uroma, 
Schwester,  Schwägerin  und 
Tante 

Johanna  Podoll 

geb.  Kornblum 

im  74.  Lebensjahre. 

ln  tiefer  Trauer 

Gottfried  Podoll 
Marie  Neumann,  geb.  Podoll 
Anna  Pätzel,  geb.  Podoll 
Gustav  Pätzel 
Fritz  Podoll 
1944  Im  Osten  vermißt 
dreizehn  Enkel 
und  neun  Urenkel 

Kirchnüchel  üb.  Malentc  (Holst) 
Im  Mal  1962 

früher  Llebenau 

Kreis  Pr.-Holland,  Ostpreußen 


Nach  Jahrelangem,  mit  großer 
Geduld  ertragenem,  schwerem 
Leiden,  Jedoch  plötzlich  und 
unerwartet,  rief  Gott  der  Herr 
am  9.  Mal  196a  meine  geliebte 
Frau,  unsere  herzensgute  Mut- 
t-r,  Schwiegermutter  und  Oma 

Hedwig  Wegner 

geb.  Todtenhaupt 

im  67.  Lebensjahre  zu  sich. 


In  tiefer  Trauer 

Hermann  Wegner 
Irmgard  Rehaag,  geb.  Wegner 
Bruno  Rehaag 

Hubert  Wegner  und  Frau  Rost 
geb.  Mertens 
Madita  und  Waltraud 

als  Enkel 


Hamburg  26 
Hlnrlchsenstraße  20  B 
früher  Königsberg  Pr. 
Herm.-Göring-Straße  93 


Fern  von  Ihrer  geliebten,  ost¬ 
preußischen  Heimat  ging  am 
7.  Mal  1962  unsere  liebe  Mutter. 
Schwiegermutter,  Großmutter 
und  Urgroßmutter 

Johanne  Godau 

geb.  Demke 

früher  Königsberg  Pr. 
Samltter  Allee  109 

nach  schwerer  Krankheit  lm 
Alter  von  84  Jahren  für  immer 
von  uns. 


In  Dankbarkeit 
und  tiefer  Trauer 

Gustav  Godau 
Rosa  Godau,  geb.  Bensch 
Max  Messnlngk.it 
Maria  Messnlngkat 
geb.  Godau 
Siegfried  Kusch 
Anna  Kusch,  geb.  Godau 
Werner  Paarls 
Klsbcth  Paarls,  geb.  Godau 
Großenkel  und  Urenkel 


4501  Strang  80  Uber  Osnabrück 


Am  3.  Mal  1962  entschlief  lm 
Alter  von  69  Jahren  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  Vater,  Groß¬ 
vater  und  Schwiegervater 

Fleischermeister 

Richard  Voigt 

aus  Scckcnburg 
Kreis  Eichniederung 


In  stiller  Trauer 


Frau  Ella  Voigt 
und  Kinder 


Mainz-Btsehotshelm 
Darmstädter  Straße  91 


Plötzlich  und  unerwartet  wurde 
meine  liebe,  herzensgute  Frau. 
Schwiegermutter,  Schwester, 
Schwägerin,  Tante  und  Kusine 

Auguste  Weif; 

geh.  Wlttke 

Im  68,  Lebensjahre  durch  einen 
Schlaganfall  von  uns  genom¬ 
men.  Fern  Ihrer  geliebten,  ost- 
preußischen  Heimat  findet  sie 
Ihre  letzte  Ruhestätte. 


In  stiller  Trauer 

Franz  weiß  und  Angehörige 


Ostrhauderfehn 
Uber  Leer  (Ostfrlesl) 

früher  Gr.-Köwe 

Kreis  Wehlau,  Ostpreußen 


Am  10.  Mai  1962  entschlief  nach 
langem  Leiden  Im  Altersheim 
In  Zell  (Oberfr)  lm  79.  Lebens¬ 
jahre  unsere  geliebte  Tante. 
Groß-  und  Urgroßtanto.  Fräu¬ 
lein 

Anna  Geriach 

früher  Schloßberg.  Ostpreußen 


In  stiller  Trauer 

Fr.  Simon  und  Frau  Gertrud 
geb.  Geriach 

Christel  Sander,  geb.  Simon 
mit  Familie 

Günter  Simon  mit  Familie 

Münchberg  (Oberfr) 
Weichselweg  16 
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Am  8.  Mal  1962  ist  ln  Blankenburg  (Harz),  fern  seiner  Heimat, 
nach  schwerer  Krankheit  Im  62.  Lebensjahre 

Pharmazie  rat 

Dr.  Walter  Stepputat 

sanft  entschlafen,  mitten  aus  einem  Leben  rastlosen  Schaffens. 
Im  Dienste  des  Gesundheitswesens. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Eugen  Stepputat 

Hamburg  26,  Kentzlerdamm  8 

Blankenburg  (Harz).  Grefestraße  10 

früher  Adler-Apotheke  in  Lablau,  Ostpreußen 


Nach  Gottes  Willen  Ist  uns  mein  über  alles  geliebter  Mann, 
meiner  Kinder  liebster  Papi,  unser  unvergeßlicher,  herzens¬ 
guter  Sohn,  Bruder,  Schwiegersohn,  Schwager  und  Onkel 


Theodor  Reinecke 

durch  Herzschlag  lm  Alter  von  39  Jahren  entrissen. 

In  stiller  Trauer 

llclla  Reinecke,  geb.  Achenbach 

Christiane  und  Beate  als  sein  Liebstes 

Th.  Reinecke  und  Frau  Marie,  geb.  Röhmberg 

Horst-Joachim  Reinecke  und  Familie 

Mathias  Achenbach  und  Familie 

Schandelah  über  Braunscfrwelg,  den  17.  Mal  1962 

Die  Trauerfeier  fand  am  Montag,  dem  21.  Mal  1962,  14  Uhr,  statt. 


Nach  einer  kurzen,  aber  schweren  Krankheit  ver¬ 
starb  am  16.  Mal  1962  unser  lieber  Landsmann  und 
Ehrenmitglied 

Franz  Kublun 

Steuerinspektor  .1.  D. 
aus  Johannisburg 

im  Alter  von  74  Jahren. 


Sein  Andenken  werden  wir  In  Ehren  halten. 


Landsmannsrhaft  Ostpreußen,  Westpreußen,  Uanzlg 

Klaudlus 

7057  Winnenden  (Württ).  22.  Mal  1962 


Sein  Leben  war  Liebe 

und  Fürsorge  für  die  Seinen. 


Für  uns  alle  noch  unfaßbar,  entschlief  plötzlich  nach  Gottes 
Ratschluß  am  27.  März  1962,  fern  seiner  geliebten  Heimat  Ost¬ 
preußen,  mein  treugeliebter  Mann,  herzensguter  Vater, 
Schwiegervater  und  bester  Opa.  lieber  Bruder,  Schwager, 
Onkel  und  Vetter,  der 

Pollzeimeistrr  I.  R. 

Franz  Buick 


im  71.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

Helene  Buick,  geb.  Jcgminat 

Hildegard  Otto,  geb.  Buick 

Erhard  Otto 

Enkel  Uwe 

und  Anverwandte 


Vordorf.  Kreis  Gifhorn,  den  27.  Mürz  1962 
früher  Tollack.  Kreis  Allenstein 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  entschlief  sanft  am  22.  Mal  1962 
mein  guter  Vater.  Schwiegervater.  Croß-,  Urgroßvater  und 
Onkel,  der  frühere 


Franz  Wunderlich 

aus  Schirmeyen.  Kreis  Stallupönen 
lm  89.  Lebensjahre. 


ln  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Margarete  llundrleser,  geb.  Wunderlich 
Fritz  Hundrieser 


Holm-Scppcnsen,  den  23.  Mal  1962 

Die  Trauerfeler  fand  statt  am  Montag,  dem  26.  Mai  1962.  In 
Seppensen. 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  und  schwerem,  mll 
vorbildlicher  Geduld  ertragenem  Leiden,  entschlief 
“ “  am  14.  Mal  1962  mein  lieber,  herzensguter  Mann, 
unser  guter  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Malermeister 

Ernst  Schmidtmann 

früher  Landsberg.  Kreis  Pr.-Eylau,  Ostpreußen 
Im  70.  Lebensjahre. 

Sein  Tod  vollendet  ein  Leben,  das  voller  Pflichterfüllung  und 
Güte  war. 

In  liefern  Schmerz 

Helene  Schmidtmann,  geb.  Rautenberg 
und  die  übrigen  Anverwandten 

Sollngen-Landwehr,  Landwehr  2 


Nach  langem,  schwerem  Leiden  erlöste  Gott  der  Herr  am 
19.  Mal  1962  im  Krankenhaus  Korbach  nach  einer  schweren 
Operation  meinen  lieben  Mann,  unseren  guten  Vater,  Schwie¬ 
gervater,  Großvater.  Bruder,  Schwager  und  Onkel,  den  frü¬ 
heren 


Otto  Schreiber 

lm  77.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Luise  Schreiber,  geb.  Gruber 
und  Kinder 

Korbach,  Herbstbreite  23 

früher  Eimental.  Kreis  Ebenrode.  Ostpreußen 


Am  6.  Mai  1962  verschied  plötzlich  und  unerwartet  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater,  Großvater 

Richard  Kreddig 

früh.  Güldenboden.  Kr.  Mohrungen,  und  Locken.  Kr.  Osterode 
kurz  vor  der  Vollendung  seines  63.  Lebensjahres. 

In  stiller  Trauer 

llete  Kreddig,  geb.  Ign6e 

und  Kinder 

Espelkamp-Mittwald,  Potsdamer  Straße  4.  und  Kanada 


1 
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Nach  einem  Leben  selbstloser  Liebe.  Arbeit  und  Sorge  erlöste 
Gott  der  Herr  am  4.  Mai  1962.  fern  der  unvergessenen  Heimat, 
unseren  herzensguten  Vater,  Schwiegervater  und  Großvater 


Franz  Kröhner! 


Mahl-  und  Schncldemühlenbcsit/.er 

aus  Groß-Lenkenau,  Kreis  Tilsit-Ragnit 
von  schwerer  Krankheit  lm  83.  Lebensjahre. 

In  Dankbarkeit  und  tiefer  Trauer 
Gertrud  Schaal,  geb.  Kröhnert,  und  Familie 
Schönecken.  Kreis  Prüm 
Ella  Keyscr,  geb.  Kröhnert.  und  Familie 
Berlln-Llchtcrfelde-West.  Hochbaumstr.  16 
Alfred  Kröhnert  und  Familie 

Korbach.  Waldeck.  Friedensstraße  7 
Edith  Wollmnnn,  geb.  Kröhnert.  und  Familie 
Eckernförde,  Doroteenstraße  70 
Ruth  Trainer,  geb.  Kröhnert,  und  Familie 
Hustedt,  Kreis  Celle 
Horst  Kröhnert  und  Familie 

Hermannsburg,  Sunderstraße  18 
Ursula  Schulze,  geb.  Kröhnert.  und  Familie 
Eversen,  Kreis  Celle. 

Die  Beerdigung  fand  am  9.  Mal  1962  ln  Hermannsburg  statt. 


Gott  dem  Allmächtigen  hat  cs  gefallen,  ln  der  Frühe  des  8.  Mal 
1962  unsere  liebe  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Luise  Gruschkun 

früher  Gravenort,  Kreis  Insterburg 

nach  schwerer  Krankheit  lm  Alter  von  56  Jahren  aus  diesem 
Leben  abzuberufen. 

In  tiefer  Trauer 

Margarete  Gruschkun 
Frieda  Kullick,  geb.  Gruschkun 

Hans  Kullick 

Herta  Thomas,  geb.  Gruschkun 

Wilhelm  Thomas 
Brunhilde  Thomas 

Holzhausen.  Kreis  Siegen,  Kapellenweg  3.  den  21.  Mal  1962 


Nach  langem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden  entschlief 
unsere  liebe  Schwester.  Schwägerin,  Tante,  Kusine  und  Nichte 

Selma  Reck 

•  13.  5.  1906  f  19.  5.  1962 

früher  Königsberg  Pr. 

ln  stiller  Trauer 

lm  Namen  der  Angehörigen 

Küthe  tlcrzberg,  geb.  Reck 
Hildegard  Ploke,  geb.  Reck 

Bad  Ems.  Westerburg,  Hergenrother  Straße  4 
Dortmund,  Friedenstraße  32.  den  19.  Mai  1962 

Die  Beisetzung  fand  am  Dienstag,  dem  22  Mal  1962,  in  Wester¬ 
burg  statt. 


Am  Montag,  dem  21.  Mal  1962.  starb  nach  einem  Leben  voller 
Arbeit  mein  Bruder 

Dr.  jur.  Philipp  Deichmann 

geb.  24.  12.  1*8» 

vorm,  preußischer  Landrat  der  Kreise  Neldenburg.  Ostpreußen. 
Esdiwcge  und  Trier 

Namens  der  Hinterbliebenen 

Charlotte  lleichmann 
Elisabeth  llammrrschmltt 

als  Betreuerin 


Koblenz.  SImmerner  Straße  1 

Kassel.  Kölnische  Straße  107.  Öen  21.  Mal  1962 

Die  Trauerfeier  zur  Einäscherung  fand  am  Freitag,  dem  25.  Mal 
1962,  13.30  Uhr,  In  der  Kapelle  des  Hauptfriedhofes.  Koblenz. 

statt.  ,  t  •  ' 


Am  21.  Mai  1962  starb  unerwartet  der  Vorsitzende  unserer 
Landesgruppe  Rheinland-Pfalz 


1, andrst  a.  D. 

Dr.  Philipp  Deichmann 

Nach  langjähriger  dienstlicher  Tätigkeit  In  Ostpreußen  fühlte 
er  sich  auch  nach  der  Vertreibung  unserer  Heimat  und  unserer 
Landsmannschaft  verpflichtet  und  übernahm  bereits  Im  Jahre 
1950  die  Leitung  unserer  Landesgruppe  Rheinland-Pfalz.  Er 
diente  unserem  Ostpreußen  bis  zu  seinem  Tode. 

Wir  werden  Ihm  ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 


Der  Bundesvorstand  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Dr.  G  1  1 1  e 
Sprecher 


Heute  entschlief  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  mein  lieber 
Vater,  unser  guter  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Paul  Naujack 


im  80.  Lebensjahre. 


Tn  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Ernst  Naujack 


Bremerhaven-Schiffdorf  erd  amm.  den  19.  Mai  1962 
Postbrookstraßc  106b 

früher  Rittergut  Lenzhelm,  Kreis  Rastenburg 
und  Rittergut  Dorschen,  Kreis  Goldap 


Die  Beerdigung  fand  am  Mittwoch,  dem  23.  Mal  19«.  auf  dem 
Schlffdorfer  Friedhof  statt. 


Am  10.  Mai  1962  entschlief  nach  langer,  schwerer  Krankheit 
mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater.  GTOÖ- 
vater.  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Landwirt 

Leo  Gast 

lm  Alter  von  55  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

(harlotte  Gast,  geb.  Schhnanak'. 
Kinder,  Enkel 
und  Anverwandte 

Tönisheide,  Gerhart-Hauptmann-Wcg  4 
früher  Ulmontal.  Kreis  Tilsit-Ragnit,  Ostpreußen 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  am  9.  Mal  1962 
meine  liebe  Frau,  unsere  liebe  Mutti,  unsere  liebe  Tochter, 
Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Helga  Hardenberg 

RCb.  Gruber 

lm  51.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 
Georg  Hardenberg 
Heidi  und  Ralf 
Gustav  Gruber  und  Frau 

als  Eltern 

Alfred  Gruber  und  Fr*u 


2901  Burgfelde- Ekern  Uber  Oldenburg  (Oldb) 
früher  Schierheide.  Kreis  Insterburg 


